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Neues in Kürze.
Der Finanzpolitiſche Ausſchuß des Vorläu-

ſigen Reichswirtſchaftsrats ſtimmte mit allen
gegen eine Stimme der Verlängerung des
Steuermilderungsgeſetzes um ein weiteres
gahr bis 30. September 1930 zu.

In einer Tagung des Saar- und Pfalz-
vereins in Erfurt wurde reſtloſe und bedin-
gungsloſe Rückgabe des Saargebietes unter
Ablehnung aller franzöſiſchen Entſchädigungs-
nſprüche gefordert.
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Wie der Pariſer „Matin“ meldet, beſtätigte
es ſich, daß die in Koblenz ſtehenden franzöſi
ſchen Truppen am 18. September mit der Räu-
mung beginnen werden.

Aus Diedenhofen wird gemeldet: Der vom
Heeresausſchuß der Kammer entſandte Abge-
ordnete Déſiré beſichtigt zurzeit die Arbeiten
zur Organiſierung der Grenzverteidigung an
der franzöſiſchen Oſtgrenze.
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Wie aus Metz gemeldet wird, breitet ſich der
gegenwärtige Streik der bei der Kanaliſation
der Moſel auf Reparationskonto beſchäftigten
deutſchen Arbeiter nunmehr auch auf die
Gegend von Hagendingen, Ueckingen und
Diedenhofen aus. Man zählt gegenwärtig 500
Streikende. Nur 70 Spezialarbeiter ſind noch
auf den Bauſtellen tätig, deren Zugänge
Gendarmeriepatronuillen überwachen.

Am Collèsge de France in Paris iſt ein
Lehrſtuhl für Luftfahrttechnik eingerichtet wor-
den, der dem in Luftſfahrtkreiſen große Autori-
tät genießenden Dr. Magnan übertragen
wurde.

Briand hat die Führer der europäiſchen
Völkerhundsdelegationen zum Montag zu
einem Frühſtück eingeladen, um einen inoffi-
ziellen Gedankenaustauſch über ſeinen Plan
zur Dur rung der Vereinigten Staaten
von Europa“ herbeizuführen.

Bei ſtrahlendem Wetter fand am Sonn-
ab d nachmittag die feierliche ſtein-
legung des Völkerbundspalaſtes in Genf ſtatt.
Dr. Streſemann ließ ſich bei der Feier durch
Staatsſekretär v. Schubert vertreten.
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Der franzöſiſche Finanzminiſter Chéron hat
dem Miniſterpräſidenten Briand ein Schreiben
des Präſidenten der Haager Konferenz, Jas-
par, übermittelt, wonach die im Haag eingeſetz-
ten Ausſchüſſe zur Durchführung des Young-
planes am 15. September in Paris zuſammen-
treten werden. Der Ausſchuß zur Ausarbei-
tung der Rechtsverhältniſſe bei der Reichsbahn
werde in Berlin zuſammentreten. Der zur
Ausarbettung der Statuten der internationalen
Zahlungsbank eingeſetzte Ausſchuß wird ſeine
Eröffnungsſitzung in Brüſſel abhalten und
dann den Ort beſtimmen, wo er ſeine Arbei-
ten fortfetzen will.

Der Preſſeattachs der ungartſchen Geſandöt-
ſchaft in Wien, Wilhelm von Ziegler, wurde
von dem ungariſchen Emigranten Chalupny,
der ſich polttiſch verfolgt fühlt und in Ziegler
den Urheber der Ver gungen erblickte, in
ſeinem Amtszimmer durch zwei Revolverſchüſſe
ſchwer verletzt. Der z iſt verhaftet worden.

Da der Londoner Vantier Rothſchild ſich

reits längere Zeit bei König Alexander von
Südſlawien in deſſen Sommerreſidenz Bled
aufhält, wohin auch der Belgrader Finanz-
miniſter abgereiſt iſt, herrſcht in Belgrader
volitiſche Kreiſen die Ueberzeugung, daß mit
dem Abſchluß einer engliſchen Anleihe für Süd
ſlawien in allernächſter Zeft zu rechnen iſt.
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Der ſtellvertretende Finanzminiſter von
Kanada, Hyndman, wurde verhaftet, da er
Staatspapiere in großen Mengen geſtohlen
haben foll. Die Unterſuchung iſt noch nicht ab
geſchloſſen.

Kommunismus in den Sowjekfabriken
abgeſchafft.

Die Sowjetregierung hat zwei Maßnahmen
ergriffen, die nur als verzweifelte Verſuche
zur Rettung des jetzigen Syſtems zu erklären
ſind. Der eine liegt auf wirtſchaftlichen Ge-
biet und bedeutet die radikale Abkehr von all
den Verſprechungen,
der Arbeiterſchaft gemacht hat und von den
Verſuchen, ein kommuniſtiſche Wirtſchaftspolitik
durchzuführen. Aus Moskau wird gemeldet:

Der Zentralausſchuß der Kommuniſtiſchen
Partei hat eine umwälzende Beſtimmung er
laſſen; es heißt in ihr, daß politiſche
Rückſichten innerhalb der ſtaat-
lichen Jnduſtriebetriebe künftig
auszuſchalten ſind, damit die Qualität
der Produktion erhöht, Verſchwendung ver
mieden und die Geſtehungskoſten verringert
werden.

Dieſe grundlegende Verfügung, die darauf
ſchließen läßt, daß die Jnduſtrie nicht ſo gut
arbeitet, wie ſie könnte und ſollte, gibt den
Fabrikdirektoren diktatoriſche Rechte, Arbeiter
einzuſtellen oder zu entlaſſen, adminiſtrative
Verfügungen zu erlaſſen, ohne daß ſich die Ge-
werkſchaften, Betriebsräte und kommuniſtiſche
Parteiſtellen einmiſchen dürfen.

Die Jnſtanzen haben jetzt nur noch
Recht, die Maßnahmen der Direktoren
dem Oberſten Wirtſchaftsrat in Moskau
Sprache zu bringen. Eiſerne Diſziplin der
Arbeiter und ſtrikter Gehorſam gegen die
kommuniſtiſchen Direktoren ſind die Grund-
forderungen der neuen ſowjetruſſiſchen Arbeits-
orönung.
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vor
zur

die der Kommunismus

Offenſive gegen China.
Entgegen allen Erwartungen der letzten

Zeit ſcheint die Sowjetregierung nun durch
innen politiſche Nöte doch gezwungen zu
ſein, den Konflikt mit China zur Ab-
lenkung der inneren Kriſenſtimmung nach
außen zu benutzen:

Wie das Londoner Reuterbureau aus
Mukden meldet, geben chineſiſche Behörden
bekannt, daß ſowjetruſſiſche Streikräſfte am
Freitag die chineſiſche Verteidigungslinie im
Diſtrikt von Mandſchuli angegriffen hätten,
die heftigen Widerſtand leiſtete. Der Kampf
dauerte den ganzen Tag an.
litten ſtarke Verluſte. Die Ruſſen wurden
ſchließlich zurückgeſchlagen.
Auch an der ſüdöſtlichen Grenze der Mand-

ſchurei ſoll es zu Kämpfen gekommen ſein. Jn
Pogramitſchkaja wurde ein Eiſenbahnzug durch
eine Bombe ſchwer beſchädigt. Ein Chineſe
wurde dabei getötet.

Ruſſiſche Luftkangriffe.
Nach japaniſchen Meldungen aus Charbin

(Mandſchurei) haben die Ruſſen einen ſchweren
Luftangriff anf Pogranitſchna, die chineſiſche
Grenzſtation an der Bahn Charbin--Wladi-
woſtok, unter nommen. Fünf Sowjetflugzeuge
griffen bei Tagesanbruch Pogranitſchna mit
Bomben an und legten das Bahnhofsgebäude
in Trümmer. 30 Chineſen wurden verwundet.
Der Bevölkerung bemächtigte ſich große Ver-
wirrung. Auch über Mandſchurijga, an der
Nordgrenze der Mandſchurei, traten ruſſiſche
Flugzeuge in Aktion und warfen Bomben ab.
An der ganzen Grenze macht ſich geſteigerte
Kampftätigkeit bemerkbar.

Die Wirkſchaftksparkei
gegen den Youngplan.

Auf der Tagung des Reichsausſchuſſes der
Wirtſchaftspartei in Berlin erſtattete Reichs-
tagsabgeordneter Dr. Bredt einen ausführ-
lichen Bericht über die Verhandlungen im
Haag und den Youngplan, woran ſich eine leb-
hafte Ausſprache ſchloß, in der beſonders die
Vertreter des beſetzten Gebietes zu Worte
kamen. Das Ergebnis war folgende

Entſchließung:

Die Wirtſchaftspartei ſtellt mit Bedauern
feſt, daß ſich die deutſche Regierung im Haag
zu ſehr weitgehenden Zugeſtändniſſen hat
drängen laſſen. Sie iſt der Anſchauung, daß es
nicht möglich iſt, die Laſten des Youngplanes
zu tragen. Sie ſtellt insbeſondere feſt, daß die
Erleichterungen von 509 Millionen Mark, die
zu einer ſteuerlichen Erleichterung verwendet
werden ſollten, ſchon im voraus verwendet
worden ſind und nicht einmal ausreichen, das
vorhandene Reichsdefizit zu decken.

Die größte Beſorgnis erregt es, daß nach
einer Erklärung des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten eine Wiederbeſetzung des Rhein
landes möglich ſein ſoll.

Die Wirtſchaftspartei hofft, daß ſich im
Reichstag eine Mehrheit finden wird, die zu
nächſt die Aufhebung der Artikel 429 bis 430
des Verſailler Vertrages und die Rückgabe
der Saar zur Vorbedingung für eine Be-
handlung des Youngplanes macht. Bis zur
reſtloſen Klärung dieſer Fragen nimmt die

Partei zum Youngplan eine ablehnende
Haltung ein.
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Zum Volksbegehren wurde folgende Ent-
ſchließung angenommen: „Trotz ihrer ablehnen-
den Stellung zum Youngplan erachtet die Wirt-
ſchaftspartei das geplante Volksbegehren für
gefährlich, weil für den Ausgang der Ab-
ſtimmung völlig falſche Anſichten im Auslande
entſtehen könnten, ſie lehnt daher eine
BeteiligungandemVolksbegehren
gegen den Youngplan ab. Ein tang-
licheres Mittel würde ſie in einer Befragung
des Deutſchen Volkes über die geſamte innere
und äußere Politik im Wege der Reichstags-
auflöſung und neuwahl erblicken.“

Zur Arbeitsloſenverſicherung wurde fol
gende Entſchließung angenommen, in der es
heißt: „Die Beitragserhöhung wird entſchieden
abgelehnt, da der Wirtſchaft keine neue Laſten
auferlegt oder zugemutet werden können. Die
bisherigen Verhandlungen in den zuſtändigen
Ausſchüſſen haben einwandfrei bewiefen, daß
durch ernſte Sparmaßnahmen und Vermin-
derung der Verſicherungsanſprüche die not-
wendigen finanziellen Mittel für die Sanierung
der Arbeitsloſenverſicherung freigemacht wer-
den können.

e

Ferner erneuerte der Reichsausſchuß der
Wirtſchaftspartei den früheren Beſchluß, bei den
Kommnnalwahlen eigene Liſten aufzuſtellen.

Bretoniſcher Autonvomismus.
Die Pariſ. Havasagentur berichtet aus

Rennes (Frankreich): Einige bretoniſche Auto-
nomiſten, die von einem aus Anlaß ihres Kon-
greſſes veranſtalteten Bankett kamen, hatten
in einem Café im Jnnern der Stadt Rennes
Platz genommen. Auf Wunſch einer Dame
ſpielte das Orcheſter die Bretonenhymne, in
die die anweſenden Autonomiſten einſtimmten.
Andere Gäſte des Cafés foröerten, daß das

Orcheſter die Marſeillaiſe ſpiele. Die bretoni-
ſchen Kongreßteilnehmer weigerten ſich darauf,

während des Spielens der franzöſiſchen Na-
tionalhymne (Marſeillaiſe) aufzuſtehen, und es
kam zu einem Wortwechſel, der in Tätlichkeiten
ausartete. Die Polizei griff ein und führte
ſämtliche Anweſenden auf das Kommiſſariat,
wo ein Verhör angeſtellt wurde. Verhört wur-
den u. a. auch der elſaß-lothringiſche Abg. Dah
let und der flämiſche Abg. Hermans.

Beide Teile er

Verzweiflungsſchrikke der Sowjekregierung.
Hausbeſitz und

Handwerk.
Von Jngenieur W. Schierandt (Halle).

Jn dem ſchweren Wirtſchaftskampfe, den
das deutſche Volk in allen ſeinen Stämmen
erleben muß, nimmt der Hausbeſitz, wie der
geſamte Mittelſtand überhaupt, eine nicht un-
bedeutende Rolle als Hauptträger der großen
Laſten der ſchwer daniederliegenden Wirt-

ſchaft ein.
Der ſtädtiſche Hausbeſitz ſetzt ſich in ſeiner
wiegenden Mehrheit aus mittelſtändiſchen

zuſammen. Gewerbetreibende und
Handwerker ſtellen das Hauptkontingent des
Hausbeſitzes, und der Beſitz eines eigenen
Hauſes gibt der Bodenſtändigkeit des Hand-
werkes und Gewerbes letzten Endes erſt ſein
Gepräge. Jn erheblichem Umfange iſt im
Hausbeſitz auch das Beamtentum vertreten,
während das Großkapital verhältnismäßig
gering beteiligt iſt.

Jn ſtärkerem Maße, als gemeinhin an-
genommen wird, iſt aber auch die Arbeiter-
ſchaft als Hausbeſitzer vertreten.

Ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſetzung
des ſtädtiſchen Hausbeſitzes ſchon rein äußer-
lich eine Verbundenheit zwiſchen Hausbeſitz
und Handwerk, ſo zeigt ſich dieſe in ganz be-
ſonderem Maße hinſichtlich der innerlich be-
ſtehenden Zuſammenhänge. Denn dem
ſtädtiſchen Hausbeſitz kommt als Auftrag und
Arbeitgeber für das bodenſtändige Handwerk
und Gewerbe eine beſondere Bedeutung zu,
welche vielfach unterſchätzt wird.Die ordnungsmäßige Inſtandhaltung eines

Miethauſes erfordert eine Fülle handwerfks-
mäßiger Kleinarbeit, bei der Dachdecker,
Maurer, Zimmerer, Maler, Schloſſer, Glafer,
Elektrotechniker, Klempner, Gerüſtbauer und
andere Beſchäftigung und Verdienſt finden.

Wie groß die für die Jnſtandhaltung und
auch Moderniſierung der Miethäuſer alljähr-
lich zur Verwendung kommenden Summen in
ihrer Geſamtheit ſind, läßt ſich ziffernmäßig
zwar nicht genau erfaſſen, immerhin aber an
einzelnen Merkmalen deutlich aufzeigen.

Jn der geſetzlichen Miete ſind die Koſten
für große und laufende Reparaturen ent-
halten, die durch die Jnſtandhaltung der Ge-
bäude und Wohnungen erforderlich werden
Zwar wird von Nichthausbeſitzerſeite eigent-
lich von Mietervertreterſeite behauptet: die
für Reparaturen vorgeſehenen Beträge ver-
ſchwinden überwiegend in der Taſche des
Hausbeſitzers. Ein Rundgang durch die
Straßen und Höfe dürfte aber die Ueber-
zeugung bringen, daß die Behauptung: „Der
Hausbeſitzer läßt nichts machen!“ haltlos iſt,
denn in faſt allen Straßen ſieht man die Vor-
nahme größerer Hausinſtandſetzungsarbeiten.

Bei dieſer Gelegenheit ſoll beſonders dar
auf hingewieſen werden, daß der Hausbeſitz in
ſeiner Geſamtheit in erſter Linie den berufenen
Handwerksmeiſtern die Ausführung von Bau-
arbeiten überträgt, die einer Berufsgenoſſen-
ſchaft angehören.

Hausbeſitz und Gewerbe haben aber auch
andere gemeinſchaftliche Berührungspunkte.
Die Bedeutung des Hausbeſitzes und Hoand-
werkes als ſeßhafter Bevölkerungsteil für die
Gemeinde iſt unbeſtritten. Ebenſo unbeſtritten
iſt allerdings auch, daß ſowohl der Hausbeſitz
wie das u werk und das Gewerbe durch
die eigenartigen Methoden neudeutſcher Geſetz-
gebung in der Nachkriegszeit ſchwer unter die
Räder kamen und heute einen verzweifelten
Exiſtenzkampf nach zwei Fronten zu führen
gezwungen ſind: einmal gegen das ſtändig
überhandnehmende Eindringen ſtaats;-
ſozialiſtiſcher Beſtrebungen undzum andern gegen eine ſeit Jahren konſequent
verfolgte ſteuerliche Erdroſſelungs-

über

Kreiſen

t

politik.
Dieſer dem deutſchen Mittelſtande auf-

gezwungene Abwehrkampf fand in der Ver-
gangenheit den Hausbeſitz und das Gewerbe
wiederholt in der gleichen Gefechtsſtellung.
Der Kampf, den der Hausbeſitz gegen die
drohende Sozialiſierung in vorderſter Linie
kämpft, iſt zweifellos auch entſcheidend für die
Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Selb-

l ſtändigkeit des Handwerkes. Unterkiegt der
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Hausbeſttz in dieſem Kampfe um die Aufrecht
erhaltung der Privatwirtſchaft, dann wird un
bedingt auch der gewerbliche Mittelſtand in
dieſen Strudel der Vernichtung mitgeriſſen.

Gemeinſchaftliche Sorgen um die Aufrecht
erhaltung der Exiſtenz, gemeinſchaftlicher
Ka um die wirtſchaftliche Freiheit und
eine in tragbaren Grenzen haltende Be
ſteuerung ſind die Fäden, die den Hausbeſitz
und das Handwerk auf Grund ungeſchriebener
Satzungen bisher miteinander verbanden, und
die ſie auch künftighin aneinanderketten.

Grenzmarkfeier in Potsdam
Jm Luſtgarten in Potsdam fand am Sonn-

tag vormittag eine Tauſendjahrfeier der
Wiedereindeutſchung des urgermaniſchen Oſtens
ſtatt, die ſich zu einer großen Treuekundgebung
für verlorenes deutſches Land geſtaltete, und
an der viele Tauſende teilnahmen. Die Feſt-
rede hielt

Reichskanzler a. D. Dr. Luthe
der u. a. ausführte: Oſtlands Schickſal iſt
Deutſchlands Schickſal. Mit ſolchem Wort ſoll
und darf in keiner Weiſe die Bedeutung irgend-
eines anderen Reichsteiles für das deutſche
Geſamtſchickſal herabgeſetzt werden. Aber daß
die Koloniſation des Oſtens während eines
Jahrtauſends die deutſche Volksgeſchichte er-
füllt, iſt lebendige Gegenwart. Der preußiſche
Staat als einzige deutſche Großmacht hat ſeinen
Urſprung im Oſten. Beim Umbau des Reiches,
deſſen Herannahen durch das Feuerwerk
politiſcher Tageskämpfe abgeblendet iſt, wird
der Oſten ſich erneut als Wurzel deutſcher
Staatskraft bewähren.

Politiſche Aufgabe eines Volkes iſt es, die
ſchwachen' Glieder ſeines Staatskörpers zu
entwickeln. Dieſe Förderung iſt, wenn wir
überhaupt aktive deutſche Politik treiben
wollen, eine Selbſtverſtändlichkeit. Ob ſie
erfüllt wird, iſt die vielleicht größte geſchicht-
liche Prüfung, die das deutſche Volk und
ſeine Verfaſſung zu beſtehen haben.
Kein Werk iſt wirklich getan, ſolange es

nicht in richtiger Art getan iſt. Dieſes Wort
des amerikaniſchen Präſidenten Abraham Lin-
coln ſollte der eherne Mahnſpruch für alle
Völker und Staatsmänner ſein, die ſeit Ver-
ſailles den Anſpruch erheben, ein neues Europa
aufzubauen. Was im Oſten gemacht worden iſt,
namentlich

der unmögliche Korridor,
dafür gibt es weder Gründe der Geſchichte,
nach der Vernunft, nach der Gerechtigkeit. Wer
wirklich ein Europa will, das zum ehrlichen,
das Wohl aller Völker fördernden Wettbewerb
mit anderen Erdteilen fähig bleibt, muß es
wagen, die beſſernde Hand an die Umlöſung
des Oſtens zu legen.

Duefkerberg über Oeſterreich.
Jn Lüneburg fand am Sonnabend und

Sonntag ein Stahlhelmtag ſtatt, an dem etwa
3000 Stahlhelmer aus den benachbarten
Gauen teilnahmen.

Oberſtleutnant Dueſterberg
kam in ſeiner Rede auch auf die ſich zu
ſpitzenden Verhältniſſe in Oeſterreich zu
ſprechen. Er erklärte dabei, wenn von ſeiten
der Reichsbannerführung erklärt worden ſei,
das Reichsbanner würde im Falle einer Anus-
einanderſetzung zwiſchen Schutzbund und

Rumpelſtilzchen z
Berliner Allerlei.

Jm Fluge Berlins Eindruck auf Fremde.Der Kampf um den Kunden. Mit der Qualm-
fahne hinter ſich.

(Schluß des am Sonnabend veröffentlichten
Berichtes.)

Die Jtaliener ſind noch keine Nation von
Touriſten; das ſind auch heute nur Angelſachſen
und Deutſche. Die Jtaliener reiſen in Geſchäften
oder ins Bad. Jnfolgedeſſen findet man auf
ihren Schiffen wenig Vergnügungspöbel und
kaum Alkoholperbrauch, aber viele intereſſante
Charakterköpfe. Auf der „Milano“ ſaßen wir
am Kapitäntiſch zuſammen mit Monſignore
G annini, dem Patriarchen von Syrien, der von
ſeiner alljährlichen Vaticanreiſe nach Beirut zu-
rücklehrte, einem alten Kirchenfürſten mit Adler-
naſe, Adlerblick, weißem Rauſchebart und könig-
l'icher Gewandung. Jn den 16 Tagen reiner See-
ſahrt ſind wir, auf Wunſch jederzeit ganz allein
ür uns, ebenſo ſtets in der Lage geweſen, mit
den feſſelndſten Typen aus vieler Herren Län-
der bekannt zu werden. Man hat durch Ver-
gleichen alle Bildung entſtammt dem Ver-
reichen wieder einmal ungeheuer viel gelernt.
Mir perſönlich hat der zielbewußte nationale
Wine der Jtauener außerordentlichen Eindruck
gemacht Wenn ſie im Mittelmeer ſeebeherrſchend
werden, ſchon jetzt faſt für die geſamte Poſt-
beförderung allein in Betracht kommen, ſo iſt das
der Lohn für harte vorausſchauende Arbeit. Es
ſteckt eine Art Jauchzen in ihren Fortſchritten.
Auch die Nichtfaſchiſten werden von dem Tempo
mitgeriſſen.

Die herrlichſte Senſation, wenn man di en
Ausdruck gel rauchen darf, lag für uns ſchon am
Anfang der Reiſe Jch mag die kriechende Eiſen
bahn nicht. wenn ich einmal im Lahre
den Taler auf den Kopf hauen darf. Das Ge-
Hütte. das Gerüttel, die verſtaubten, verſchwitz-
ten Kleider. die verrußten Naſenſker! Wir
baben guf der Rieſenfahrt fünf Wochen kaum die
Bayn benutzt. Jm Flugzeug Berlin-- Wien ge-

Heimwehr dem öſterreichiſchen republikani-

und allen anderen Ländern nur ein einziges Ge-

ſchen Schutzbund zu Hilfe eilen, ſo müſſe er
der Reichsbannerleitung und der Regierung
ſagen, daß der Stahlhelm und die anderen
nationalen Verbände in dieſem Falle nicht
Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben würden.
Jn der Nacht zum Sonntag kam es zu

einem Zuſammenſtoß mit Kommnniſten, als
ein Trupp Stahlhelmer an einer Gaſtwirt-
ſchaft vorbei marſchierte. Sämtliche Fenſter
der Wirtſchaft wurden zertrümmert. Doch
konnte die zur Verſtärkung der Lüneburger
Polizei nach Lüneburg geſandte Schutzpolizei
die Ruhe bald wieder herſtellen.

Abbau der Beamkengehälker
damit der Youngplan durchgeführt werden kann?

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeord-
nete Queſſel hat in den Sozialiſtiſchen Mo-
natsheſten folgenden Vorſchlag gemacht:

„Jm Jahre 1927 hat der deutſche Parlamen-
tarismus den Beamten und Abgeordneten
durch die Beſoldungsordnung, näch den Er-
klärungen der Reichsregierung gegenüber dem
Proteſt des Reparationsagenten, 1200 Milli-
onen Lohnzulage bewilligt, für die bisher in
Reich, Ländern und Gemeinden aus Ein-
ſparungen keine Deckung gefunden werden
konnte. Andererſeits iſt die Steueraufbrin-
gungskraft des deutſchen Volkes reſtlos aus-
geſchöpft.

Dieſe ungedeckte Mehrausgabe für die Be
amten hat in zwei Jahren zu einem Kaſſen
defizit von über 1,5 Milliarden geführt. Es
iſt nicht möglich. ſie länger aufrecht zu er-
halten. Die Verminderung der Repagra-
tionszahlungen im erſten Jahrzehnt des
Yonungplanes reicht kaum aus, um die Ge-
haltserhöhnngen von 1927 für die unteren
Beſoldungsgruppen aufrecht zu erhalten.

Eine Aenderung der neuen Beſoldungs-
ordn im Sinne eines Abbanes ift jetzt
das einzig wirkſame Rettungsmittel für
S ſchland. Sie iſt unbedingt notwendig,
um nach der Annahme des Youngplanes, der
neue Anleihen ausſchließt, Deutſchland wie
der anf die Bahn einer geordneten Finanz-
wirtſchaft zurückzuführen und die Zerſtörung
der deutſchen Induſtrie zu verhindern.“

Dieſe Sätze enthalten zunächſt einige
höchſt bemerkenswerten Eingeſtändniſſe, mit
denen allerdings die Politik der Sozialdemo-
kraten in kraſſem Widerſpruch ſteht:

1. Die Steneraufbringungskraft des dent-
ſchen Volkes iſt reſtlos anf t. Das hin
dert die Sozialdemokraten aber nicht, eine Bei-
tragserhöhung der Arbeitsloſenverſicherung zu
fordern und durch ihr Verhalten in Reichs-
bahnfragen eine Bahntariferhöhung höchſt
wahrſcheinlich zu machen.

2. „Der Youngplan ſchließt neue Anleihen
auns.“ Jn der Propaganda für Annahme des
Youngplanes aber iſt eines der Hauptargu-
mente, daß die Annahme des Planes neue
Kredite nach Deutſchland bringe. Die Ab-
lehnung dagegen die Kreditquellen verſchließen
werde.

3. „Das einzig wirkſame Rettungsmittel
Die Zerſtörung der deutſchen Jnduſtrie t ver-
hindern.“ Jn der Youngplanpropaganda der
Sozialiſten aber heißt es, die Laſten müßten
von der Jnduſtrie getragen werden, die dazu
leicht in der Lage ſei. Der Abg. Queſſel er
kennt ſehr richtig, daß die Jnduſtrie die Young-
laſten nicht aufbringen kann, ſondern durch ſie
„zerſtört“ werden würde, und daß in Wihr-
heit die Laſten das ganze Volk, insbeſondere
alſo auch die Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft,
bie ja die Volksmehrheit bilden, zu tragen hat
Als echter Sozialiſt wählt er alſo den Ausweg,
die Laſten auf eine einzelne Volksſchicht abzu-
wälzen, auf die Beamtenſchaft.

Die Beamten werden daraus jhre Lehren
ziehen.

Jnkernakionaler Kongreß
der Kleingärknerverbände.

An dem II. internationalen Kongreß der
Kleingartenverbände nahmen umfangreiche
Delegationen aus 13 europäiſchen Staaten
und zahlreiche Ehrengäſte teil. Der außer-
ordentlichen Bedeutung der Kleingarten-
bewegung entſprechend, begrüßte der Preuß.
Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer im Namen der
Reichs- und Staatsbehörden die Erſchienenen
und erklärte u. a.:

„Es gibt kaum einen anderen Zweig der
Volkswohlfahrt, der ſo eng mit den Be-
ſtrebungen meines Miniſteriums mit Geſund-
heits-, Wohnungs- und Jugendpflege verknüpft
iſt, wie gerade das Kleingartenweſen.

Für den Minderbemittelten iſt der Klein
garken Ergänzung der unzureichenden,
wochenlang überhitzten Wohnung, ja man
kann faſt umgekehrt ſagen, die Wohnung iſt
der nokdürftige Unterſchlupf, ſolange der
Garten nicht zur Verfügung ſteht. Die Zahl
derer, die den Kleingarten genießen, iſt ſehr
viel größer als die der ſporkkätigen Men-
ſchen. Er iſt Sporiplatz der Kinder und
Bejahrkten.

Die dauernde Feſtlegung von Kleingarten-
gelände macht noch nicht die unbedingt nötigen

ruhig uns Kaffee und belegte Brötchen ſervreren
laſſen. Jm Flugzeug Wien-- Venedig der große
Dreimotorige lag ſtill und ſteif wie ein Plätt-
brett in der Luft ohne Krickelkrackel Anſichts-
karten geſchrieben. Am Semmering ſtreiften wir
faſt über die Frühſtückstiſche einer großen Hotel-
terraſſe, ſahen überall in die Jntimitäten der
Gebirgswelt, ſauſten dann in 3100 Metern Höhe
zwiſchen den Schroffen und Zacken der A. ven-
ſpitzen hindurch, bis ſich tief unter uns das grüne
Oberitalien zeigte, wir den Tagliamento, den
Piave überquerten, Venedig aus der Vogelſchau
mit den Augen einſogen und dann ſanft und
elegant auf dem Lido landeten

Wer es ſich einmal von ſeinen Erſparnſen
leiſten kann, der ſollte es uns nachmachen. Der
Flugpreis entſpricht etwa dem Fahrpreis erſter
Klaſſe auf der Eiſenbahn. Nur braucht dieſe
24 Stunden von Berlin nach Venedig, während
wir in 554 Stunden durch den reinen Aether
geflogen ſind. Ende gut, alles gut: auch von
Zürich in die Heimat zurück durch die Luft. Der
Flugplan gibt etwas mehr an, tatſächlich waren
es aber nur 414 Stunden reiner Flugzeit gegen-
über 15 der Bahnſtrecke. Da, links. der Rhein-
fall. Da, rechts, die Burg Hohenzollern Deutſch
land, Deutſchland! Land des Fleißes, Land der
Ordnung. Geſegnete Felder, freundliche Dörfer,
große Städte, romantiſche Gebirge.

Als wir noch zwiſchen Neapel und Genug an
Bord waren, kamen wir mit einer alten amerika-
niſchen Dame ins Geſpräch, die, auf ihrer z veiten
Europareiſe, ganze 17 Länder „machte“, in einer
Rundreiſe, die in Schottland begonnen und über
die norwegiſchen Fiorde dann in den Süden ge-
führt hatte. Von Deutſchland hatte ſie nur die
Hauptſtadt geſehen, ohne ſonderlichen Eindruck
Berlin iſt eine ganz materigliſtiſche Stadt Pote-
dam iſt ein recht netter Vorort.“ Es würat
einem etwas in der Kehle. Aber dann in Zürich
unter den reichen und Mächtigen aus Dollarica

ſpräch: Zeppelin. Zevpelin! Da wird einem das
Herz wieder froh Dann iſt man daheim.

Jch bitte um Vergebung, daß ich ſo viel

r

Arbeit, Licht, Leben!

r

k

was das Herz voll iſt, des geht der Mund über
von meinem Nichtberliner Monat erzählt habe

Korbſeſſel

Fortſchritte, teils weil die geſetzlichen Grund-
lagen noch ausſtehen, teils mangelt es an dem
erforderlichen Handeln mancher Kommunen.

Hier liegt die Kernfrage der Kleingarken-
zukunft.

Sie löſen, iſt eine ſoziale Tat; keine andere
Volksbewegung bringt die verſchiedenſten Ge-
ſellſchaftsſchichten räumlich und ſeeliſch ein-
ander ſo nahe wie dieſe; ſie wird auch die
Völker einander näherbringen helfen.“

Jm Namen der Stadt Eſſen begrüßte Ober-
bürgermeiſter Bracht. Von den übrigen An-
ſprachen ſeien die des Präſidenten der inter-
nationalen Arbeits gemeinſchaft der Klein-
gartenorganiſationen Gomaere, Brüſſel (der
belgiſche Kammerpräſident iſt zugleich Präſi-
dent der belgiſchen Liga für Kleingarten-
weſen), und des Führers der franzöſiſchen
Organiſation, früheren Miniſters Daumier,
hervorgehoben.

Miniſterialrat Dr. Kaiſenberg vom preu-
ßiſchen Miniſterium des Jnnern ſprach über
die Rechtsgrundlagen des Kleingartenweſens.
Er verglich insbeſondere die in Deutſchland,
England und Oeſterreich beſtehenden Klein-
gartengeſetze und kam zu dem Ergebnis, daß
ein weiterer Ausbau erforderlich ſei.

(und ich möchte am liebſten noch viel mehr) und
noch nichts von Berlin. Jch habe in den vier
Tagen noch nicht viel geſehen. An den Anſchlag-
ſäulen leſe ich zum erſten Mal ſeit fünf Wochen
wieder das häufige Wort: Große Kundgebung.
Alſo die alte Zerriſſenheit. Jeder iſt gegen
etwas. Eine tief unzufriedene Nation unter nn-
glücklicher Leitung.

ſchlechtSonſt iſt der
Berlin iſt vielleicht die

einzige amerikaniſche Stadt in Europa. Aber
man reißt ſich um den Kunden, um den Klienten,
um den Gaſt. Jn der Konfektion Zuſammen-
bruch jetzt auch der hundertjährigen Firmen.
Auf dem Vergnügungsmarkt wird das billigſte
bevorzugt: die Kaffeehäuſer e überfüllt, aber

erſte Eindruck nicht

die Königin-Bar am Kurfürſtendamm hat ihre
vom großen Vorplatz an der Straße

weggetan, weil ſie kaum die Jnnenräume voill-
bekommt. Der Wintergarten zeigt radikale
Minderung der Eintrittspreiſe an. Die Scala
veranſtaltet jetzt alle Tage Nachmittagsvorſtel-
lungen zu halbem Preiſe. Das einhausTraube, in dem es ſchon ſeit einiger Zeit auch
Bier gibt, hat das Abrunden auf 5 und 16
Pfennige aufgegeben und lockt in der Leipziger
Straße und am Zoologiſchen Garten mit ge-
naueſter Apothekerberechnung: Windbeutel 0,77,
Mokka 0.81, Solokrebs 1,27, Haſelnüſſe 0,63 Mark.

Jm übrigen wurden in Berlin jetzt dieſelben
Schüler, denen der Kultusminiſter Becker jede
Sammlung für das Zeppelinwerk verbot, das
von der Linken vor Jahr und Tag noch be-
ſchimpft wurde, von demſelben Kultusminiſter
Becker jetzt zur Zeppelinfeier befohlen. „Und
dann iſt ſchulfrei Nach zwei „hitzefreien“ Tagen ſpiekers Heinz Sarnow, wird von der Mutter zun
Dieſelben Schüler haben im Auguſt an jenem
Tage war ich auf der Fahrt nach Merſinga in
Anatolien und dachte Gottſeidank nicht daran
die Verfaſſung feiern müſſen. Alle „Lokale“ ein

Rektor Förſter (Frankfurk) und CTruhzen(Verviers) verbreiteten ſich über die J

nanzierung der Dauerkolonien“,
Die eigenen Kräfte der Kleingärtnerſchaft
a dazu nicht aus, das Schwergewicht

der öffentlichen Hand liegen; ſie hat das
größte Intereſſe an den volksgeſundheitlichen
Wirkungen ſolcher Anlagen.

Am Abend wurde ein ſoeben fertig.
geſtellter zweiter Film des Deutſchen Reichs
verbandes „Land in Sonne“ zum erſten Male
gezeigt. Am zweiten Verhandlungstae ſprach
Gartenbaudirektor Korte Frankfurt a. M
über „Die gartentechniſche und ſchön eitliche
Ausgeſtaltung der Kleingartenkolonien“

Alle drei durch Vorträge beleuchtete: Pro-
bleme waren Gegenſtand eingehende Be-
ratungen, die zu Beſchlüſſen führten. Ins-
beſondere ſoll auch der Völkerbund mit d. em
Gegenſtande befaßt werden. Die Erholu g.
ſtunden widmete man der „Großen Rux--
ländiſchen Gartenbauausſtellung“ in Eſſen.

P. (Halle).

Polen als Mandaksmacht
in Paläſtina?

Das führende Blatt der polniſchen Zioniſten,
„Naſz Przeglond“, fordert in einem Artikel,
daß Polen das Mandat über Paläſtina erhalte.
Sowohl vom wirtſchaftlichen wie auch vom
politiſchen Standpunkt aus wäre eine ſolche
Löſung für Paläſtina die günſtigſte. Die Ver-
waltung Paläſtinas würde Polen faſt gar
nichts koſten.
eine aus polniſchen Juden rekrutierte Armee
aufzuſtellen, die ſich vortrefflich gegen eventuelle
Ueberfälle verteidigen werde. Auch die Ver-
waltungsſtellen würde Polen zweifellos mit
Juden beſetzen. Ueberdies könne ſich Polen
als katholiſcher Staat bei der Ausübung des
Mandats auch der vollen Unterſtützung des
Vatikans erfreuen.

Ein polniſches Mandat über Paläſting
würde beiden Ländern wirtſchaftliche Vorteile
bringen. Sowohl in dem einen als auch in
dem anderen Lande beſtünden die handel-
treibenden Elemente vor allem aus Juden.
So werde es zu keiner Rivalität kommen, wie
ſie jetzt zum Schaden Paläſtinas beſtehe. Ueber-
dies werde Polen nicht die Jnduſtrie Paläſtinas
erdrücken, wie dies das Ausfuhrland England
tue, ſondern ſie unterſtützen.

Bombenanſchlag auf
dem Lemberger Meſſegelände.

meſſe in Lemberg (Polen) wurde geſtern abend
gegen 10 Uhr eine Bombe in das Gebäude der
Meſſeleitung geworfen. Die Bombe zerſtörte
die Jnneneinrichtung, wobei eine Angeſtellte
ſchwer und zwei Meſſebeamte leichter verletzt
wurden. Der Täter entkam trotz ſofortiger
Verfolgung in den das Meſſegelände umgeben-
den Anlagen. Einige Stunden vorher war
von der Polizei ein ukrainiſcher Gymna-
ſieaſt namens Tereszeuk feſtgenommen worden,
der in einer Straße der Stadt eine Bombe
fallen ließ.

Zurücknahme der Engländer
aus dem Saargebiet.

Nach einer Dättermeldung aus Saar-
brücken verlautet dort von gutunterrichteter
Seite, daß die im Saargebiet als Bahnſchutz
ſtationierten engliſchen Truppenabteilungen
bis ſpäteſtens zum 39. Oktober zurückgezogen
werden. Es ſei anzunehmen, daß auch die
belgiſche Regierung ihre Truppenabteilung
aus dem Saargebiet zurückziehen wird.
Ueber die Dispoſitionen für das franzöſiſche
Bataillon verlautet noch nichts.

Deutſchen keinerlei Feſtgefühl bei dem Worte
Verfaſſung empfinden.

Noch eine kleine Statiſtik: an einer Straßen-
kreuzung habe ich in 5 Minuten genau 147 Autos
und Motorräder mit dicker Qualmfahne hinter
ſich gezählt. Berlin iſt leider die ſtinkendſte
Großſtadt Europas Darum entflieht ihr auch
jeder, der es kann; natürlich mit dicker Qualm-
fahne. Heute hat ſchon jeder „beſſere“ junge
Arbeiter in Berlin ſein Motorrad. Man kan'
ſeine Freude daran haben, daß es Sonnabends
nicht mehr in die Kneipe, ſondern ins Weite
geht. Die junge Schweſter unſeres Dienſt-
mädchens iſt ſo als Benzinbraut am vorigen
Sonnabend nach Schleſien gefahren. Das ſei jo
garnichts, meint der junge Mann. „Wenn ick
mir mal die Beene waſchen will, denn mache ick
jleich direkt nach Heringsdorf!“

Das Maſchinenzeitalter der Muſik.
Auf der Jahrestagung der engliſchen Organiſten-

vereinigung wurde über die Ueberhandnahme der
Verjazzung der Orgelmuſik Klage geführt.
Der Vortragende bedauerte lebhaft. daß das letzte Boll
werk der wahren Muſik, die Orgel, in die mechaniſche
Muſik einbezogen wird, und behauptete, daß zukünftige
Muſikhiſtoriker eine vernichtende Kritik über den Ein
bruch des Mechaniſchen in die Muſik fällen werden.

Ein Tonfilm von der Pariſer Mode. Die be
kannten Pariſer Modefirmen der Haute Couture haber
bei der amerikaniſchen For Geſellſchaft einen Tonfiln
beſtellt, in dem die einzelnen Modeſchöpfungen de
Firmen durch Mannequins vorgeführt und durch die
Geſchäftsverwaltungen im einzelnen angeprieſen un
erklärt werden ſollen.

Peter, das 2ejährige Söhnchen des Berliner Schau

erſten Male zum Wannſee gebracht. Auf dem Waſſe!
iſt allerlei Segelbetrieb. ſagt der Kleine:

„Sieh mal, Mutti, ein Schiff mit Gardine.“
J

ſchließlich der Kinos, die am 11. Auguſt eine
„diesbezügliche“ Feier einlegten, waren von feg
licher Luſtbarkeitsſteuer befreit. Trotzdem haben
nach behördlicher Feſtſtellung nur 8 Prozent der
Berliner Vergnügungsſtätten davon Gebrauch ge-

Der Vorſitzende erteilte dem Zeugen die Rechts
belehrung:
„Sie müſſen Jhre Ausſagen beſchwören, alſo er

zählen Sie uns nur das, was Sie ſelbſt geſehen haben,
und nicht das, was Sie bloß vom Hörenſagen wiſſen.
Zunächſt: wann ſind Sie geboren

macht. Wahrſcheinlich kann man dieſe Zifferverallgemeinern und ſagen, daß 92 Prozent der „Hoher Gerichtshof, das weiß ich bloß v örenſagen W es L eſhe Vater

muß im Intereſſe wirklich guter Anlagen heit

Es genüge, an Ort und Stelle

Auf dem Gelände der eben eröffneten Oſt
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Monkag, 9. Sepkember 1929

Aus Merſeburg.
Der Mut zum Leben.

Jeder weiß heute, daß unſere Zeit trauert
die vielen Selbſtmörder, die das Leben

perlaſſen, als hätten ſie ein Recht dazu. Man
mag zehnmal den Selbſtmord einen „Freitod“
nennen, dieſe Beſchönigung nimmt der bitteren
Tatſache nichts von ihrer Tragik, daß wir ja
eigentlich alle mitverantwortlich ſind für
dieſe Lebensmüden, die den verderblichen
Schlaf ſuchen.

Noch ſcheint kein Ende abzuſehen, daß die
Selbſtmordziffern fallen. Der ſchwarze Rah-
men um das deutſche Bild wird mit jedem
Fahr breiter. Jm Jahr 1928 iſt die Selbſt
mordziffer gegen 1927 um rund 10 Prozent ge
ſtiegen. Es iſt ein hohes Verdienſt des Ber-
liner Univerſitätsprofeſſors D. Schneider, daß
er in der Betrachtung der Beweggründe der
Selbſtmörder den Blick auch auf den Zuſam-
menhang zwiſchen Religion und Selbſtmord
gelenkt hat. Die durchſchnittliche Selbſtmord-
ziffer für Großberlin z. B. berechnet ſich auf
447 bei 100 000 Seelen; nach dem „Reichsboten“
entfallen auf den katholiſchen Bevölkerungsteil
36,4, auf den evangeliſchen 42,9, auf den jüdi-
ſchen 44,6 und auf die „anderen“ 73,7. Die
letzte Zahl fällt beſonders auf. Jhre Deutung
iſt nicht ganz leicht. Aber im Vergleich zu den
anderen Zahlen kann man doch wohl den
Grundſatz ausſprechen, daß die Religionsloſig-
keit die Selbſtmordziffer erheblich ſteigert.

Bauzäune weg!
Jeder Fremde, der mit der Staatsbahn

oder der Elektriſchen nach Merſeburg kommt
und durch Bahnhof und Schulſtraße wandert,
erhält ſofort ein ſprechendes Bild von der
großen Entwicklung, in der ſich unſer Städt-
chen befindet. Bauzäune, wohin er blickt!
Bauzäune rechts und links und wieder rechts!
Wir, die wir ſeit Jahren täglich um dieſe Bau-
zäune einen großen Bogen machen müſſen und
ſtreckenweiſe ſogar gezwungen ſind, auf dem
Fahrdamm zu gehen, können uns unſeren Weg
ohne dieſe Verkehrshinderniſſe kaum noch vor-
ſtellen. Faſt ſieht es ſo aus, als ob in Kürze
der größte und ſtörendſte fallen würde, denn
ſeit einigen Tagen ſind die häßlichen Bau
gerüſte am neuen Kreishaus verſchwunden,
und eine gefällige, blitzblanke Faſſade zeigt ſich
unſeren Blicken. Hoffentlich folgen die an
deren Bauzäune bald nach!

Bauzäune ſind auch um hochwichtige ideelle
Neubauten unſerer Stadt aufgeführt, wie
Bürgermeiſter- und Stadtverord-
netenneuwahlen, hohe Bauzäune, be-
ſtehend aus Vorurteilen, Prinzipien u. Eigen-
brödeleien! Möchten doch auch dieſe recht
bald verſchwinden und Gebilde zu Tage för-
dern, die dem Geſchmack der großen Mehrzahl
im Bürgertum Rechnung tragen!

Darum „Bauzäune weg!“ wenn auchkein Hertzogſchloß dahinter ſteht, ſo doch ein
ſchönes, ſolides Wohnhaus am mooſigen Bach.

Für Reiſende
mit Sonnkagsrückfahrkarken.

Die Deutſche Reichsbahn-Geſellſchaft teilt
mit, daß Reiſende mit Sonntagsrückfahrkarten,
die zur Hinfahrt am Sonnabend einen vor
12 Uhr oder zur Rückfahrt in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag einen vor 24 Uhr
abfahrenden Zug benutzen wollen, zufätzliche
einfache Fahrkarten nur bis zu dem Bahn-
hof zu löſen haben, den der Zug um oder
nach 12 (24) Uhr zuerſt berührt; ohne Rück-
ſicht darauf, ob der Zug hält oder nicht.
Dieſe Neuerung tritt ſofort in Kraft.

Großlaukſprecher Zirkus Buſch.
Eine große Menſchenanſammlung verur-

ſachte am Sonnabend gegen 6 Uhr ein großer
Lautſprecher des Zirkus Buſch, der auf einem
großen Spezialkraftwagen der Firma aufmon-
tiert war, in der Kleinen Ritterſtraße, wo er,
vom Anfang bis zum Ende der Straße hör-
bar, mit Muſik und Vortrag für die Darbie-
tungen des Unternehmens Propaganda machte
Selbſt der Drehorgelmann, der gerade in der
Nähe ſeine Waiſen zum Beſten gab, wurde
durch den Lautſprecher übertönt, was ihn aber
nicht hinderte, die Atempauſen mit ſeinen Dar-
bietungen auszufüllen.

Kreiskag der Wehrlogen.
Der Kreistag, den die Wehrlogen des Be-

zirkes Merſeburg-- Halle am Sonnabend und
Sonntag abhielten, hatte ſeinen Auftakt in
einem geſelligen Abend am Sonnabend
im „Herzog Chriſtian“. Gemeinſamer Geſang
eröffnete die Reihe der Darbietungen. Ge-
ſangsvorträge und zwei übliche Bühnenſtücke
füllten den übrigen Abend aus.
Die Morgenfeier am Sonntag um9 Uhr wurde durch ein Andante Favorit von
Beethoven durch Lehrer Buſch eingeleitet.
In bekannter Meiſterſchaft brachte der Vor-
tragende das Stück zu Gehör. Darauf ſang
Frl. Jrmgard Seifert-Neuröſſen, von
Herrn Lehrer Buſch am Klavier begleitet, das
Beethovenſche Lied „Jch liebe dich“ und aus
„Mignon“ „Kennſt du das Land“. Die Zu-
hörer waren entzückt von der wohl ausgebil-
deten Vortragskunſt der jungen Sängerin,
deren Stimme in allen Lagen Begeiſterung
erwecken konnte. Nach kurzen Vorleſungen
der Ziele und des Strebens der Wehrlogen
durch Studienrat Hemprich, ſowie meh-
reren Mitgliedern der Loge, ſchloß die er-
hebende Morgenfeier. Eine interne Kreis-
tagsſitzung folgte dann. Der Nachmittag ſah
die Jugend bei allerlei Beluſtigungen, Volks-
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Was dem Fremd
in Merſe

Es gibt noch Gegenden in Deutſchland, wo
dem müden Wanderer auf die Frage, wie weit
der nächſte Ort noch entfernt iſt, die philoſo-
phiſche Auskunft erteilt wird: „na, ſo
anderthalb Pfeifenköpf! Unddas ſtimmt haargenaul!l Wenn man nämlich in
Holſtein eine landesübliche halblange Jä-
gerpfeife anzündet und gemächlich paffend los-
wandert, dann wird man gewiß zu der ange-
gebenen Zeit ſein Ziel erreicht haben und
gleichzeitig die letzten Aſchereſte aus dem
Pfeifenkopfe am nächſten Prellſtein ausklopfen
können. Freilich ich gebe es gern zu iſt
dieſe Art der Entfernungsſchätzung zum min-
deſten originell, aber immerhin ver-
läſſiger wie mancher Kilometerſtein oder gar
die widerſprechenden Auskünfte, welche ich ge-
ſtern in der ſchönen Saaleſtadt Halle erhielt:
„So an 4 Stunden werden Sie ſchon brauchen
bis Merſeburg“ „ja, mein Herr, zu Fuß
haben Sie da gute 2 Stunden „nach
Merſeburg?, zu Fuß? ach Herrjeh, fahren
Sie doch mit der Straßenbahn! Nein? Ja,
lieber Herr, zu Fuß, das ſind ja mindeſtens
20 Kilometer! Jn Ammendorf haben Sie
gerade die Hälfte Als ich aber inAmmendorf anlangte, und mich noch einmal
erkundigte, erfuhr ich, daß man „bequem
2 Stunden noch“ wandern muß, während der
offizielle Wegweiſer 7 Kilometer anzeigte. Nach
etwa 15 Minuten ſtrammen Marſches traf ich
ein anderes Schild mit der tröſtlichen Auf-
ſchrift nach Merſeburg 7,5 Kilo-meter!! Kein Wunder alſo, lieber Leſer, daß
mein Jntereſſe an Merſeburg immer größer
wurde, denn es mußte doch ein ſeltſames Ju-
wel ſein, das ſo ſchwer zu erreichen war,
wenigſtens, per pedes Apoſtulorum“!

„Schlau“ wird mancher ſagen, dem dieſe

eblatt (Kreisblatt)

en
burg auffällt

Ein ſeltſamer Globekrofker in Merſeburg.
groß. An ſie reicht nichts heran. Und wird
es unſerer alten lieben Erde einmal zu bunt,
treibt es der kleine, größenwahnſinnige
Menſch zu arg, dann „rülpſt“ ſie einmal
wie der „wohlerzogene“ Menſch es oftmals
aber aus anderem Anlaſſe tut recht heftig
und alle unſere Fantaſiegebäude ſtürzen ein
und laſſen Trümmerhaufen übrig, wo kurze
Zeit vordem noch unſere Augen ſtaunend und
begeiſtert Wunderwerke menſchlichen Geiſtes
ſich gen Himmel recken ſahen.

Merkwürdig, daß ich ſolche Gedanken nie-
mals loswerde; immer wieder, wenn ich
große, bedeutende Werke ſehe, drängt ſich ein
Vergleich auf und macht mich unfroh! Erſt
dann weicht der Alpdruck, wenn buntes Leben
mich zu anderem Denken zwingt.

Jn Merſeburg! Eigentlich habe ich es mir
anders vorgeſtellt.

Jch glaubte einen heftigeren Pulsſchlag anzu-
treffen. Erwartete, daß das gewaltige, epochale
Leunawerk ſich ſchon deutlicher im Staodtbilde
ausgedrückt hätte.

Doch im Gegenteil: Ein gewiſſer ländlicher
Charakter iſt unverkennbar. Manchmal ſpürt
man noch die Behaglichkeit, welche ähnlich gro-
ßen Städten meiſt eigen iſt. Wie man ſie in
Städten des Oſtens (Frankfurt a. O., Küſtrin,
Reppen) noch findet. Eine typiſch deutſche
Ruhe. Faſt Behäbigkeit. Ohne damit irgend
etwas Abfälliges ſagen zu wollen.

Oh, ich bin entzückt ſogar von Merſeburg.
Jch liebe ſolche Städte, mit jahrhundert-
alter Vergangenheit, mit alten, herr-
lichen Bauten, verſchwiegenen Winkeln, mit
Schloß, Dom und Kloſtergeſchichte.

Da raunt es noch im zerklüfteten Gemäner,
da weht noch alter Geiſt in romantiſchen

Arbeiksmarkklage

ſtützung. Die Zugänge kamen hauptſächlich aus
dem Metall- und Baugewerbe ſowie aus der
Chemie. Auch die Landwirtſchaft entließ in
dem Maße wie die Körnerernte zu Ende ging,
Arbeitskräfte, und zwar hauptſächlich Frauen
und Mädchen. Der Bergbau iſt wie ſchon

Zeilen zu Geſichte kommen. Ja, das alte
ſcherzhafte Sprichwort ſagt ſchon, jedes
Tierchen hat ſein Pläſierchen Und meines
iſt nun mal der Fußmarſch. Jch habe faſt
halb Europa durchzogen und auch un
ſeres lieben deutſchen Vaterlandes Schön-
heiten nach allen Himmelsrichtungen hin nur
auf Schuſters Rappen genoſſen. Zweier-lei gehört allerdings zu ſolch eigenartiger
Globetrotterei: Ein ſtahlharter Körper und
Zeit. Oder aber ſtatt letzterer ein Beruf,
der zweckdienlich iſt! Jch aber beſitze beides;
und heute noch kann ich lächelnd eine gewiſſe
Schadenfreude nicht verbergen, wenn die „ge-
laubten Benzinkutſchen“ krank am Straßen-
rande ſtöhnen und ſich ſchwitzende Autler müh-
ſam um die Panne plagen.

Alſo in mediasres:
Ich erreichte glücklich Merſeburg.

Um die Mittagszeit. Der Weg war nicht ge-
rade ideal. Der Wagenverkehr oft enorm.
Aber abwechslungsreich war der Marſch. Er
erinnerte mich lebhaft an Oberſchleſien,
wo man ebenfalls mit der Straßenbahn von
einer Stadt zur andern fährt, durch blühendes
Land, durch Städte und Dörfer, durch Halden,
Werke und brodelnde Arbeitsſtätten. Dort
wie hier der ſeltſame Kontraſt zwiſchen Natur
und Technik, eng verbunden, anſcheinend un
lösbau oft. Frieden im Wald und auf den
Aeckern, trotz (orntezeit und bäuerlicher Tat
kraft, deren Alswirkung ſich doch ſo ſehr ver-
liert im großen Raum. Jn den Werken aber
haſtet es wirr durcheinander, ziſchen, pfeifen
und ſtampfen Menſchen ke unraſtige Melo-
dien an dein überraſcht Ohr. Ermahnend
und ermüdend. Und doch ſpürſt du die minu-
tiöſe Pünktlichkeit und doch bleibt dem auf-
merkſamen Beobachter der Zügel dieſer Or-
ganiſationsmaſchinen nicht verborgen, wenn
auch das Tempo und der ſcheinbare Wirrwarr
dich auch zuerſt verblüffen. Die Natur da-
gegen ſingt ein friedliches Lied; Bäume, Sträu-
cher und Wieſen recken ſich in ſtolzer Anmut
und Schönheit, die nie gebricht, immer neu ge-
bärt, ſich ewig verjüngt in Früchten, Blüten
und Farben. Neben dieſer majeſtätiſchen Ho
heit der Muttererde will alles Menſchenwerk
ſo garnicht überzeugen, kann alles
bärmlich bleiben, was Menſchenhirn

tänzen uſw. auf dem Scheitplatz. kunſt erſann.

Fa milie,
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9im Bezirke des Arbeiksamks Halle
Geringer Rückgang.

v vv—vmvArbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt bezw. SLandkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
1. 9. 15. 8. 1. 9. 15. 8. 1. 9. 15. 8. 1. 9. 15. 8. 1. 9.15. 8. 1. 9.15. 8.

Halle-Stadt 4029 3857 1471 1268 5500 5125 2830 2450 768 678 3598 3128
Saalkreis 1091 803 238 2211329 1024 1055 981 192 170 1247 1151Merſeburg-Stadt 562 (485 88 75 650 560 492 399 55 40 547 439

Merſeburg-Land 801 682 118 871 919 769 547 4431 63 50 610 481
Querfurt 531 502 138 14 544 516 468 412 1214 480 426
Seekreis 298 204 24 24 322 228 277 227 16 12 298 238
Delitzſch 37 471 10 16 107 s 75 45 4 a 79 49

zuſammen 7409 6580 1962 1705 9371 8285 5744 4945 1110 968 68645913
Jm Bezirk des Arheitsamts Halle ſtieg ſſeit Monaten mit Arbeitskräften geſättigt.

in der zweiten Auguſthälfte die Zahl der Aufnahmefähig iſt immer noch die Haus und
Arbe ruhenden um V Merodon ee-igten Gaſtwirtſchaft. Der Bedarf der Gaſtwirtſchaft
940 in den Genuß der Arbeitsloſenunter- iſt nicht zuletzt auf die heiße Witterung zurück-

zuführen, die insbeſondere den Gartenreſtau-
rants lebhaften Zuſpruch brachte. Aus dem-
ſelben Grunde hatten Brauereien, Selter-
waſſerfabriken und dgl. erheblichen Bedarf an
Arbeitskräften.

Seelen, da ſchlägt aber eine neue Zeit hur-
tig ihre Zelte auf, verbindet, baut Brücken
in die Zukunft! Merſeburg iſt in einer
kritiſchen Lage: Die Gegenwart fordert Tat-
kraft und Streben, um Schritt zu halten,
denn vor den Toren der Stadt pocht ein
Rieſenwerk ſeinen impoſanten Werksrhyt-
mus und mahnt zum Fortſchritt.
Oh, da gibt es Sorgen und Kämpfe, in der

im Verein, im Stadtparlament,
Jch kenne das ſehr gut. Heiße Köpſe, ſcharfe
Reden, Forderungen, Neuerungen. Hie Fort-
ſchritt, hie Stillſtand, hie ſtürmiſche Jugend,
dort beſonnenes Alter. Aber es wird nichts
nützen: Merſeburg wird letzte Mängel be-
ſeitigen müſſen, um zu konkurrieren und zu
beſtehen.

Für mich könnte Merſeburg ſo bleiben wie
es iſt. Hier läßt es ſich leben. Würde ich hier-
bleiben, dann zöge ich in den Roſenweg,
wo die kleinen ſchmucken Häuschen ſtehen oder
in eine jener vielen Straßen, wo noch ſchatten
ſpendende alte Bäume wachſen und mutig
allem Vorwärts Halt bieten.

Nur in die Nähe der Regierung
würde ich nicht ziehen wollen; dort iſt es gar
ſo feierlich und offiziell, obwohl die hohen
Herren ein ganz köſtliches Plätzchen erwählt
haben, von wo aus ſie die Geſchicke des Lan-
des leiten.

Und würde ich gar ausgeplagter, ſorgen-
beladener Stadtvater werden, dann wäre mein
erſtes Projekt, daß die unleidigen

„Katzenköpfe“
abgeſchafft würden, die allenthalben noch in
vielen Straßen den Menſchen „erfreuen“. Wie
wird das nur werden, wenn wieder hohe Ab-
ſätz in Mode kämen? Arme Damen. Jhr
werdet dann auf Stelzen laufen! Ja, das
Dezernat für Straßenpflaſterung
(Pardon, hohes Stadtbauamt!) wird es künf-
tig nicht leicht haben. Aber dankbar wird man
ihm ſein müſſen, ſehr dankbar, denn man kann
dann dauernd Fußbäder nehmen, um nur die
geſchwollenen Fußſohlen und -knöchel zu
heilen! Und wenn erſt das Bahnhofsgebäude
neu und mächtig daſtehen wird, mit einem be
freienden Ausblick auf die Stadt
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Das andere Gesicuer von Kriege ein
schlagoncder Gegensatz zu Remarque

Die ſchönen runden Dächer aber (ich ſah nie
ähnliche) werden ſich noch tiefer beugen, um
auch die neue Schönheit beſſer ſehen zu können.

Bevor ich jedoch Merſeburg verlaſſe, werde
ich noch manche Stunde auf jener Bank ver-
träumen, die an dem kleinen Hange der
Wilmowski-Gärten ſteht. Wo das
Auge auf den idylliſch ſchönen Schreberanlagen
ruht. Dort, wo die Hecken ſo gleichmäßig zu
geſchnitten ſind und kleine nieöliche Schmuck-
käſtchen voneinander trennen, in denen die
großen und kleinen Kinder friedliche Sommer-
tage verleben. Wo der Blick ins Weite flieht
und Vergeſſen ſucht vom Alltag.

Jn mein Tagebuch aber trage ich ein: Un
zvergeßliche Tage in Merſeburg, der Stadt der
ehrenvollen Vergangenheit und des hoff-
nungsvollſten Aufſtiegs.

Vivat, erescat, floriat!

Die Theakerſonderzugfahrken
beginnen

Die ſeit 1927 beſtehende Einrichtung der
ſogenannten Theaterſonderzüge hat ſich auch
in der vorjährigen Spielzeit des halleſchen
Stadttheaters bewährt. Gegenüber der Spiel-
zeit 1927/28 hat ſich der Beſuch zu den
Fremdenvorſtellungen in der Spielzeit 1928/29
rd. um das Doppelte geſteigert. Während in
der Spielzeit des Vorjahres zu 6 Sondervor-
ſtellungen im ganzen 4744 Theaterkarten ver-
kauft und die Theaterbeſucher zum größten
Teil mit 13 Sonderzügen, zu einem geringen
Teil auch mit fahrplanmäßigen Perſonen
zügen nach Halle und zurück befördert wurden,
wurden in der letzten Spielzeit zu 10 Sonder-
vorſtellungen 8129 Theaterkarten verkauft und
die Theaterbeſucher zum größten Teil mit
20 Sonderzügen und zum geringen Teil mit
fahrplanmäßigen Perſonenzügen nach Halle
und zurück gefahren. Es iſt dies ein Beweis
dafür, ein wie großes Bedürfnis in der Um
gegend von Halle nach guten Theatervor-
ſtellungen beſteht.

Die für den Verkehr in Betracht kommen
den Behörden werden in Verbindung des
halleſchen Stadttheaters auch in der kommen-
den Spielzeit es ſich angelegen ſein laſſen,
Sonderzüge nach Halle zu beſonders ausge-
wählten Theatervorſtellungen heranzuführen
und hoffen damit den Jntereſſen der aus-
wärtigen Theaterbeſucher entgegenzukommen.

Die erſte Fremdenvorſtellung
in Verbindung mit einem Theaterſonderzug
aus Richtung Querfurt- Eisleben findet am
6. Oktober 1929 ſtatt. Zur Aufführung
gelangen „Die Räuber“ von Friedrich
Schiller. Beginn 15 Uhr, Ende 18 i Uhr.
Ausgabe der Theaterkarten, Benutzung fahr-
planmäßiger Perſonenzüge wie in den Vor-
jahren. Rechtzeitige Ankündigungen der
Fremdenvorſtellungen werden jedes Mal in
dieſer Zeitung erſcheinen.
Außerhalb der Veranſtaltung von eigent

lichen Sondervorſtellungen ſei hier auf die
Aufführung der Oper „Rien z i“ von Richard
Wagner am 15. d. Mts. von 19--221 Uhr
aufmerkſam gemacht. Die Vorſtellung findet
zu normalen Opernpreiſen ſtatt.

Warum ſie ſtraucheln.
Der Strafrichter hat nicht nur die Tat, ſon

dern auch die ganze Perſönlichkeit des Täters
zu berückſichtigen. Und wenn Frau Juſtitta
mit einer Binde vor den Augen dargeſtellt
wird, ſo iſt dies zwar ein treffliches Symbol
für die Zivilgerichtsbarkeit, aber für die ſtra-
fende Gerechtigkeit ſtimmt das Bild durchaus
nicht. Sie, die Nemeſis, müßte im Gegenteil
mit einem Seelenſpiegel oder einem Röntgen-
blick verſehen ſein. So ertönt denn auch ſehr
oft vom Richtertiſch die Frage an den Ange
klagten: „Wie ſind Sie eigentlich auf dieſe
Bahn gekommen?“

Eine ſolche ſehr angebrachte Frage ſtellte am
Donnerstag der Vorſitzende des Schöffenge-
richtes an einen 24jährigen Angeklagten, einen
Kaufmann aus Paſſendorſ. Der Angeklagte
iſt ſeit dem Jahre 27 ſchon zweimal wegen Un
terſchlagung zu Geldſtrafen, dann wegen Ur-
kundenfälſchung zu einer Woche und danach in
Torgau noch zu 3 Monaten Gefängnis verur-
teilt. Alle Straftaten liegen anf demſelben
Gebiete, er fälſchte nämlich Beſtellzettel und
verkaufte die ihm anvertrauten Waren oder
verbrauchte einkaſſierte Gelder. Auch hier
handelte es ſich wieder um das Gleiche.

Als Reiſender für Staubſauger bzw. für
Reiſegrammophone hatte er fingierte Aufträge

und man
nur er nicht mehr beim Verlaſſen des Bahnhofes das beſſeren

und Gefühl hat, es ſchlüge einem jemand vor die RNebenbei hatte er auch noch einen Muſterkoffer
Die Natur iſt rätſelhaft und Bruſt, dann wird überall eitel Freude ſein. verkauft und Gelder der Firma unte

angefertigt, teils um ſich Proviſionsvorſchüſſe
u verſchaffen, teils auch um als beſonders
tüchtiger Mann zu erſcheinen und ſo einen

Anſtellungsvertrag zu erhalten.



Und auf die Frage: „Wie ſind Sie zu Jhrer
erſten Straftat gekommen? Sie lebten doch
in geordneten Verhältniſſen!“ lautete die Ant
wort: „Jch bin von meinen Eltern verſtoßen
wegen einer Liebſchaft!“

Der Vorſitzende war darüber durch die Er-
mittlungen der Gerichtshilfe natürlich ſchon
unterrichtet. Er hielt dem Angeklagten vor,
daß ſeine Eltern eigentlich doch Recht gehabt
hätten, denn das Mädchen habe ja nur immer
Geld von ihm verlangt. Er hätte beſſer daran
getan, das Mädchen laufen zu laſſen, denn als
21ljähriger braucht man noch nicht unbedingt
eine Braut.

Der Angeklagte bat nur um Milde, denn
er iſt legt wieder in feſter Stellung unterge-
bracht. as Gericht trug dem auch Rechnung
und ſprach für eine ganze Reihe von fortge-
ſetzten Straftaten 6 Monate Gefängnis aus.

Die „Königskinder“.
Aufführung der Wohltätigkeitsveranſtaltung

des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
Roten Kreuz.

Am Donnerstag, 12. und Freitag, 13. Sep-
tember, veranſtaltet der hieſige Vaterländiſche
e Wer eine Wohltätigkeitsaufführung.

ieſe Veranſtaltung liegt jedoch ganz außer
halb all der ſonſtigen Darbietungen und Auf-
führungen und auch ſein Ziel iſt ein anderes.
Nicht Selbſtzweck, ſondern Mitverdienſt für eine
ute und ſchöne Pflicht im Dienſte der
ächſtenliebe ſteht hier obenan. Die Not im

Volke iſt nicht geringer geworden. Die Sorge
ums tägliche Brot, pocht härter denn jemals
an die Türen. Das Geſpenſt der Arbeitsloſig-
keit iſt gefürchteter denn je. Geholfen aber
muß werden, auch in dieſem Winter. Kommt
alſo dieſe Veranſtaltung, die ganz im Dienſte
dieſer Wohltätigkeitsbeſtrebung ſteht, gerade

ur rechten Zeit und mit größter Berechtigung.
lle Kräfte müſſen zuſammenwirken. Um dieſe

notwendige Unterſtützung leichter zu machen
und auch den Beſuchern der Aufführung für
den Eintritt etwas Beſonderes zu bieten,
wählte der Verein für dieſen Tag das zug-
kräftige Jugendfeſtſpiel „Die Königskinder“.
Se Direktor Kappenmacher, der dieſespiel in den größten Städten Deutſchlands
mit ſehr großem Erfolg geleitet hat, iſt dabei,
die notwendigen Vorbereitungen zu treffen.
Hundert Schüler und Schülerinnen des Gym-
naſiums, Oberrealſchule, Lyzeum, Mittelſchule
ſowie Mädchen und Knaben der Volksſchulen,
werden mithelfen, dem Jugendfeſtſpiel zu einem
neuen Eindruck zu verhelſen. Es finden vor-
ausſichtlich 3 Aufführungen ſtatt, und zwar
am Donnerstag, 12. September, nachmittag
2 Uhr, für die auswärtigen Schulen und

reitag, 13. September, nachmittags 3 Uhr,
ür die hieſige Jugend. Abends nur für Er-

wachſene. Möge dem Vaterländiſchen Frauen-
verein in Anbetracht des guten Zweckes der
erhoffte Erfolg beſchieden ſein.

Wekkervorherſage.
Das Tiefdruckgebiet im Norden hat ch zu

einem kräftigen Wirbel entwickelt, deſſen Zen-
trum auf der Oſtſee liegt. Er erzeugt über
Mitteleuropa Luftdruckunterſchiede, die ſtark
genug ſind, um eine lebhafte nordweſtliche
Luftſtrömung hervorzurufen. Mit dieſer ſind
kühlere Luftmaſſen bis Mitteldeutſchland vor-
gedrungen, wo die Temperaturen daher nur
bis auf 23 Grad anſtiegen. Es werden wei-
terhin noch kühlere Luftmaſſen Eingang in
Mitteldeutſchland finden, gleichzeitig wird aber
der Luftöruck hier ſo erhöht, daß das Wetter
wieder eine Beruhigung erfährt und Aufheite-
rung eintritt.

Vorherſage bis Dienstagabend: Bei
langſam weiter ſinkenden Temperaturen wie-
der aufheiterndes Wetter und keine oder nur
ganz vereinzelt ſehr geringe Niederſchläge.

Um den Miktellandkanal.
Eine Beſichtigungsfahrt.

Der Reichstagsausſchuß für die Waſſerſtraßen wird
vorausſichtlich Anfang Otztober eine Beſichtigungsfahrt
durch das mitteldeutſche Gebiet unternehmen, um
ſich von der Rotwendigkeit des Kanalbaues zu über-
zeugen. Beſonderes Augenmerk ſoll zunächſt dem
Plan des Stichkanals von Bernburg nach Staßfurt
Leopoldshall gewidmet werden.

Gaſtſpiel „Onkel Bräſig“
Wir machen nochmals auf den am Diens-

tag, 10. September, im „Kaſinoſaal“ ſtattfin-
denden luſtigen Reuterabend aufmerkſam.
Ueber Max Conrads Reuterabend ſchreibt das
„Hamburger Fremdenblatt“ u. a.:

„Der geſtrige Reuterabend bot allen Reuter-
freunden eine Quelle der Luſt und des Hu-
mors. Man mag ſchon viele Reuterdarſteller
geſehen haben, aber, was Mai Conrad uns
bot, war unerreicht. Die Reutergeſtalten ſo
glaubhaft und naturgetreu wieder zu geben,
dürfte wohl kaum einem anderen gelingen.
Durch die ſchönen Dekorationen und Koſtüme
wirkte der zweite Teil des Abends, das Ver-
wandlungsſpiel „Onkel Bräſig und Frau
Paſtuhr beim Rangdewuh“, wie eine Ueber-
raſchung, man jubelte und lachte über den
dummen Jochen Päſel bei Frau v. Diamant,
über Hanne Nüte und die Meiſterin und über
all die anderen Reutergeſtalten, die da ſo
naturgetreu aufmarſchierten! Und nun gar
erſt Onkel Bräſig! Es war aber auch zu
luſtig, Onkel Bräſig und Frau Paſtuhr bei
ihrem Rangdewuh am Waſſergraben zu ſehen
und zu hören. Man kam aus dem Lachen
garnicht heraus! Und nun gar, als Triddel-
fitz zum Stelldichein mit Luiſe Hawermann er-
ſchien, wollte der Jubel kein Ende nehmen.“

Miſſionar D. Siegfried Delius ſpricht
Aus der Verſammlung des Vereins ehemal.

Kolonialkrieger.
Am Sonnabend hielt im Hotel „Alter

Deſſauer“ der Verein ehemal. Kolonialkrieger
Koloniſten und Kolonialfreunde, die Monats-
verſammlung ab. Zu Beginn der Verſamm-
lung erſtattete Herr Sölter Bericht über den
Kolonialtag in Jena und über den Führer

n

Das miß handelte Radio.
Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben:
„Es werden in den Ze tungen ſo viele Klage-

lieder über das Radio angeſtimmt, teils in
gebundener, teils ungebundener Form. Da iſt
es wohl auch erlaubt, einmal ein gutes
Wort für das Radio einzulegen. Wohl iſt es
begreiflich, daß man die Muſik ablehnt, die
man gezwungen mit anhören muß. Darum
iſt es töricht, die ganze Nachbarſchaft zu
Schwarzhörern machen zu wollen. Ebenſo iſt
es zu verſtehen, daß hochmuſikaliſche Per-
ſonen durch die Nebengeräuſche im Radio
mehr leiden, als weniger muſikbegabte, und
daß diejenigen, denen die Muſik Erwerbszweig
iſt, ſich mit Recht geſchädigt fühlen.

Aber die große Menge hat doch nun einmal
nichts von dieſer Gottesgabe empfangen, hatauch durch ihren Heruf keine Zeit mehr,
es zu einer mittelmäßigen Leiſtung zu bringen.
Sie iſt glücklich, in der Radiomuſik einen Erſatz
gefunden zu haben. Wir hören ja aber nicht
nur Muſik. Neben den guten Vorträgen und
den täglichen, im häuslichen Leben oft recht
wichtigen Wetternachrichten, hat man durch das
Radio heute Teil an allen welterregenden
Ereigniſſen.

Jch denke dabei an den
Wektflug des Graf Zeppelin.

Wenn man in fernen Erdteilen die Leute
hören kann, wie ſie reden, lachen, ſingen,
jubeln, ſo iſt es gerade, als ob man den
Pulsſchlag des Lebens fühlte. Eigentlich
haben wir einen guten Teil vom Weltflug des
Graf Zeppelin miterlebt. Wir waren beim
Start in Lakehurſt und Friedrichshafen; wir
haben den Jubel aus Tokio gehört und den
glänzenden Empfang in Los Angeles und
abermals Lakehurſt. Wir haben mitgebangt,
wenn nicht gleich alles klappen wollte und

Villenbrand in Schafſkädk.
Brandftiftung

n Am Sonntagnachmittag gegen
Uhr bemerkten Einwohner, daß aus der

Villa Schützenſtraße 330 Rauch drang. Die
Eigentümerin des Hauſes, Frau D. Büſch-
ting, war nicht anweſend. Die Paſſanten,
die den Rauch bemerkt hatten, verſuchten, den
Brandherd auf die Spur zu kommen, fanden
jedoch alles verſchloſſen. Da die Rauchſchwaden
immer ſtärker wurden, alarmierte man ſofort
die Feuerwehr, die ſchon nach kurzer Zeit
eintraf. Das Feuer breitete ſich mit einer
ungeheueren Schnelligkeit aus, ſo daß in ganz
kurzer Zeit der Dachſtuhl in hellen Flammen
ſtand. Die Feuerwehr aus Vornſtädt, Gräfen-
dorf, Nemsdorf und auch die Motorſpritze von
Bad Lauchſtädt gingen mit vereinten Kräften
dem Brande zu Leibe. Gegen 6 Uhr rückte auch
die Motorſpritze an, brauchte jedoch nicht mehr
einzugreifen, da die größte Gefahr bereits
beſeitigt war.

Gegen 7 Uhr rückten die Feuerwehren wieder
ab. Der Dachſtuhl der Villa war vollſtändig
niedergebrannt, Die Bodenkammern, ein Wohn-

lehrgang in Bernburg. Des weiteren wurde
über den Filmvortrag über „Sonnenland
Süd-Weſt-Afrika“, der als ein voller Erfolg zu
bezeichnen iſt, geſprochen Der Sedan- und
Tannenbergfeier des Stahlhelm wurde eben-
falls erinnernd gedacht. Als nächſter Punkt
wurde der Beitritt zur Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft beſchloſſen, Das Stiftungsfeſt des
Vereins wird am 12. Oktober gefeiert werden.
Jm Laufe des Winters wird vorausſichtlich
der Sohn des früheren Geiſtlichen der Alten-
burger Kirche, Paſtor Siegfried Delius
einen Vortrag über „Erlebniſſe in Krieg und
Frieden in Oſtafrika“ halten. Außerdem wird
im November Frau von Boehmcken, die
ja in Merſeburg nicht mehr unbekannt iſt, im
Rahmen des Vaterländiſchen Frauenvereins
ebenfalls einen Vortrag halten. Jm Laufe
der Verſammlung wurde auch beſchloſſen, zur
Erhaltung der Friedhöfe in den Kolonien im
Rahmen des Vereins eine Sammlung durch-
zuführen. Der durch die vielen verſchiedenen
Punkte recht anregenden Verſammlung ſchloß
ſich ein gemütliches Beiſammenſein an.

Ehem. 153 er.
Die geſtrige Monatsverſammlung fand in

der „Alten Poſt“ beim Kameraden Koch ſtatt.
Die zahlreich erſchienenen Kameraden wurden
vom 1. Vorſitzenden herzlichſt begrüßt. Nach
Erledigung des geſchäftlichen Teiles der Tages
ordnung wurde ſehr eingehend über das Tr a-
ditionsfeſt in Quedlinburg geſpro-
chen, wobei in dieſem Jahre die Ortsgruppe
Merſeburg das Ehrenſeitengewehr für den
beſten Schützen der Traditionskompagnie zu
überreichen hat.

Der in Ausſicht ſtehende Herrenabend findet
nunmehr beſtimmt am Sonnabend, 28. Sep-
tember, bei Kamerad Lindner in Kötzſchen ſtatt.
Für das leibliche Wohl wird beſtens geſorgt
und für den fidelen Teil ſorgt der Ver-
nügungsausſchuß. Abfahrt 8 r mit der
leberlandbahn vom Gemeinſchaftsbahnhof.

Schmirfinken am Huſarendenkmal.
Aus der Verſammlung der ehem. 12. Huſaren.

Am Sonnabend hielt der Verein ehem.
12. Huſaren ſeine Monatsverſammlung ab,
die ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende gab
ſeiner Freude dahin Ausdruck, daß die Kame-
raden immer ſo zahlreich erſcheinen mögen.
Auch berichtete er über die Maßnahmen, die
getroffen werden ſollen, um unſer Huſaren-
denkmal vor Witterungseinflüſſen
zu ſchützen. Die Schmierfinken, die das
Denkmal beſchmutzt hatten, ſind leider nicht
gefaßt worden, jedoch iſt der Schaden be-
ſeitigt, er hat keine Spuren hinterlaſſen. Die
Feſtſetzung der Winterfeſtlichkeiten wurde dem
Vergnügungsausſchuß überwieſen.

Nach Erledigung der weiteren Tagesordnung

ſind überglücklich geweſen, wenn unſer Dr.
Eckener über alle Begriffe geehrt und an-
gefubelt wurde. Am ſchönſten aber war die
Ankunft in Friedrichshafen am letzten Mitt-
woch.

Von ſechs Uhr morgens
an waren wir empfangsbereit. Natürlich
wurden alle Arbeiten ſo eingerichtet, daß man
ſich nicht ſo weit vom Radio zu entfernen
brauchte. Lange Zeit mußten wir uns mit
Schallplattenmuſik begnügen. Eine bange
Stunde haben wir erlebt, als das Luftſchiff
nimmermehr in Sicht kam und keinerlen Zeichen
gab, ſo daß die Verwaltung in Friedrichshafen
W in die Welt hinausrief: „Graf Zeppe-
in, wo biſt Du, gib Antwort!“

Wir waren inzwiſchen
längſt unterrichtet

von allen Vorbereitungen, von der erwar
tungsvollen Menſchenmenge, der feſtlich ge
ſchmückten Stadt, den durch Autos verſtopften
Straßen, den Feſtgäſten und der harrenden
Mannſchaft. Welche Begeiſterung als das
Luftſchiff endlich erſchien! Welches Miterleben,
Mitempfinden! Wie ergriff uns das Deutſch
landlied, und wie ging uns das Nieder
ländiſche Dankgebet zu Herzen! Wie ſtolz
machten uns die ſehr deutlich geſprochenen
Begrüßungsanſprachen!
Wie viele ungezählte Rundfunkhörer haben das

alles miterlebt!
Ein Handwerksgeſelle, der zu uns kam, hörte

eine Weile zu. Durch eine kleine Liſt war es
einem Büro vergönnt, mitzuhören. Unter
unſeren Fenſtern ſtand unſer kleines Milch-
mädchen und lauſchte. Treuherzig erzählte es,
daß es im Galopp von einem Kunden umandern liefe und ſchon überall etwas gehört
hätte. Nun ſchelte mir keiner das Radio!

raum und eine Kammer brannten ebenfalls
vollſtändig aus.

Als ein glücklicher Umſtand iſt es zu be
zeichnen, daß das freiſtehende Haus von allen
4 Seiten von der Feuerwehr bearbeitet werden
konnte. Dadurch war eine energiſche Be
kämpfung des Feuers überhaupt möglich.
Außerdem herrſchte vollſtändige Windſtille. Jn
nicht allzu weiter Entfernung von der Brand-
ſtelle befinden ſich landwirtſchaftliche Grund
ſtüche und eine Reihe von Scheunen, die bis
oben hin mit Erntegut angefüllt ſind.

Beſondere Schwierigkeiten bei der Löſchung des
Brandes bereitete der

Waſſermangel,
der aus der ſehr lang anhaltenden Trockenheit zu
erklären iſt. Das Waſſer mußte aus den ſehr weit
entfernten Teichen geholt werden.

Uber die Brandurſache läßt ſich noch nichts
Beſtimmtes ſagen. Die Polizei hat allerdings
einen dort in Miete wohnenden Kaufmann in
Haft genommen und nach dem Merſeburger
Amtsgericht transportieren laſſen.

Ausbildung
von Gewerbelehrerinnen.

Alle Gewerbeſeminariſtinnen haben in Preu-
ßen ein halbes Lehrprobejahr an einer anderen
Anſtalt abzuleiſten. Wie der Amtliche Preu-
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Handels
miniſter genehmigt, daß im Bedarfsfalle an
Stelle dieſer Lehrprobetätigkeit fortan für die
Gewerbeſeminariſtinnen für gewerbliche Fach-
ſchulen ein halbjähriger hauswirtſchaftlicher
Zuſatzlehrgang eingerichtet werden kann, damit
ſie auf dieſe Weiſe eine vielſeitigere Ver
wendungsmöglichkeit an gewerblichen Berufs-
ſchulen erhalten. Für die Darſtellung des
Unterrichtszieles iſt eine beſondere Stunden-
tafel aufgeſtellt worden. Die Beſucherinnen
des Haus wirtſchaftlichen Zuſatzlehrganges ha en
wöchentlich in den dort aufgeführten Fächern
zuſammen 34 Unterrichtsſtunden zu erhalten.De es ſich vorwiegend um praktiſchen Unter-
richt handelt, für den häusliche Arbeiten nicht
erforderlich ſind, iſt es angängig, daß die
Teilnehmerinnen weitere vier Wochenſtunden
für Lehranweiſungen verwenden. Wegen der
Form des Abſchluſſes dieſes Lehrgangs er-

Heuke Beginn der
Stadt Omnibus-Fahrken.

Heute Montag morgen 10 Uhr nahm die
Merſeburger Stadt-Omnibuslinie den Verkehr
auf. Die erſte Fahrt war als Beſichtigungs-
fahrt durchgeführt, an der eine Reihe Vertreter
der Regierung, der Stadt und der Polizei
teilnahmen. Unter den Anweſenden bemerkte
man Polizeipräſident Krüger, Major Crux,
Polizeihauptmann Kops, Baurat Jahn vom
Zweckverbands Leunag und verſchiedene andere
Herren. Die Fahrt führte ohne Aufenthalt
vom Gotthartstor zunächſt nach der Siedlung
Eigenheim, von dort zurück nach dem Neu-
markt, dann nach der halleſchen Straße und
dann zum Exerzierplatz. Die Wagen, die mit
Blumen und Tannenreiſig geſchmückt waren,
erregten in der Stadt lebhafte Aufmerkſamkeit.
Augenblicklich wird der Verkehr mit 4 Wagen,
die heute morgen geſchloſſen die Stadt durch
führen, aufgenommen.

Der offizielle Perſonenverkehr begann
um 12 Uhr.

Alkers- und Jnvalidenrenke
für die Gaſthausangeſtellten.

Der dem Geſamtverband der chriſtlichen Gewerk
ſchaften angeſchloſſene Bund der Hotel-,
Reſtaurant- un d Café- Angeſtellten
UG. hatte auf ſeinem Bundestage, der 1928 in Düſſel-
dorf ſtattfand, die Einführung einer Alters- und Jn-
validenrente beſchloſſen. Zur Durchführung dieſes
Beſchluſſes wird ein beſonderer Beitrag erhoben. Der
Beſtand der Altersrentenkaſſe des Bundes iſt von

Bundes beſchloſſen, daß die Alters und Jnvalider-
rente monatlich im voraus, erſtmalig im Oktober 1929.
zur Auszahlung gelangt. Mehr als 600 Mitglieder
des Bundes kommen für den Bezug in Frage, von
denen eine ganze Anzahl eine Rentenbeihilfe bis zu
440 Mark jährlich erhält. Die durch die Opferwillig-
keit der Mitglieder des Bundes geſchaffene Alters-
fürſorge, deren weiterer Ausbau bereits vorgeſehen
wurde, iſt ein beredter Ausdruck für den in dieſer
Berufsorganiſation herrſchenden Geiſt echter Kol
legialität.

Radiogerät
für die Berufsſchulen.

Das Rundfunkweſen hat in letzter Zeit Neuerungen
geſchaffen, die es ermöglichen, den Rundfunk mehr als
bisher auch für die Zwecke der Berufs und Handels
ſchulen nutzbar zu machen. Auch die Sendegeſellſchaften
nehmen bei der Programmgeſtaltung auf die Bedürf-
niſſe der Schulen durch Einric ung eines beſonderen
Schulfunks in zunehmender Weiſe Rückſicht. Neben
den die Fachgebiete der gewerblichen Berufsſchulen be
rührenden Vorträgen ſind die fremdſprachli Unter
richtsſtunden des Rundfunks für die kaufmänniſchen
Schulen von Bedeutung; durch die modernen Geräte
können übrigens auch fremdſprachliche Schallplatten auf
den Lautſprecher übertragen werden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hält es der Preußiſche Miniſter für Gewerbe und
Handel daher für erwünſcht, daß a die Berufs
ſchulen geeignete Empfangsgeräte beſchafft werden,
die dann den Schülern auch nach dem Unterricht zur
Benutzung unter Mitwirkung eines Lehrers zur Ver
fügung geſtellt werden können.

Die Erfahrungen, die bei den ſtaatlichen Bau
gewerksſchulen bereits gemacht worden ſind, laſſen es
angebracht erſcheinen, auch den die Be
ſchaffung hochwertiger Empfangsgeräte durch Ge
währung von einmaligen Zuſc iſſen, wie ſie auch ſonſt

die Beſchaffung von Lehrmitteln und Geräten
gewährt werden, zu erleichtern. Gemeinden, die ge

geräte zu beſchaffen, können aus den Mitteln zur Be
ſchaffung für Lehr und Lernmitteln Beihilfen erhalten.

Wem gehörk das Kind
Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz

San uns:„Es gibt heute eine Art von Pädagogik, die
ſich gebärdet, als gehöre das Kind dem Staat
und der Schule. Das dürfte doch eine gänzliche
Verkennung der Tatſache ſein. Das Kind rt
den Eltern; es iſt nicht denkbar ohne den

e er Wanton ev z ri en,iſt es ein n n eſpinſt, aber keinMenſchenkind, das Vater w utter
als Vorbilder und den Frieden der Familie als den Ort

ruhigen und unbeobachteten Wachstums braucht,
wo ſeine körperli und ſeeliſchen Kräfte in
aller Stille heranreifen können. Es gehört zu den
Jrrniſſen und Wirrniſſen unſerer Zeit, daß man

laubt, das Kind ohne den Zuſammenhang mit
em Elternhaus betrachten zu können.

„Ein Zeichen von eſgdnng des Volkslebens
iſt es, daß die Eltern auf das ihnen ver
briefte Elternrecht beſinnen und ſich um die Er
r ung ihrer Kinder kümmern wollen. Der Aus
all der Elternbeirat len im Freiſtaat Sachſen

hat gezeigt, daß die chriſtliche Elternſchaft durch
ihren Zu d Sache Elternbünden eindeutig
die überwiegende Mehrheit des Volkes hinter ſich
hat und da a das chriſtliche Schulideal nicht
verdrängen läßt. Elternhaus, Schule, Staat und
Kirche müſſen für die Erziehung der Kinder ſinn
voll zuſammenarbeiten!“

Markenmilch der Landwirk-
ſchafkskammer.

Um den Friſchmilchabſatz einer wertigen
Milch zu fördern, iſt die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zur Ein
führung einer Markenmilch übergegangen. Es
iſt ein Markenſchutz eingeführt für: a) pafteuri-
ſierte Markenmilch und b) rohe Markenvor-
zugsmilch.

Die Milch darf nur in den bekannten
Flaſchen in den Handel gebracht werden. Die
bei der Landwirtſchaftskammer errichtete
Ueberwachungsſtelle hat die Aufgabe, darauf
hinzuwirken, daß die genannten Milchſorten
unter ihrer Kontrolle und in beſter Beſchaffen-
heit in den Handel kommen. Die Ueber-
wachungsſtelle gibt eine Schutzmarke heraus,
welche die der Ueberwachungsſtelle angeſchloſ-
ſenen Betriebe nach Erfüllung beſonderer Be-
dingungen führen dürfen. Auch für die
Molkereien und den Milchhandel ſind beſon-
dere Beſtimmungen getroffen.

Ausflug der Merſeburger
Buchdrucker.

Am Sonntag unternahm der Ortsverein
Merſeburg im Verband der deutſchen Buchdrucker
einen wohlgelungenen Ausflug nach Zeitz,Hayns-
burg, Crofſen (Elſter) und dem herrlichen Mühl-
tal. Mit der Bahn ging es bis Croſſen. Dort
wurde kurze Raſt gemacht und gefrühſtückt. Dann
weiter in 2ſtündiger Fußwanderung zunächſt
über ſanft anſteigende Weiden mit einigen
ergötzlichen Hemmungen (Weideviehſperren) durch
prächt igen Hochwald nach dem ühltal. Der
Reihe nach wurden ſämtliche Mühlen beſucht. Jn
der Amtsſchreibermühle und Froſchmühle wurde
Mittagsraſt gehalten. Gegen 4 Uhr wurde nach
s ſtündiger Wanderung nach dem ſchönen Eiſenberg
die Rückreiſe angetreten.

Das Programm des Mitteldeutſchen
Rundfunks.

Die Mirag hat einen neuen Jntendanten.
Herr Profeſſor Dr. Ludwig Neübeck hatte
geſtern die mitteldeutſche Preſſe in das Gebäude
der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G. in Leipzig
geladen, um ſie mit e Abſichten und Plänen
in der Programmgeſtaltung des Mitteldeutſchen
Senders vertraut zu machen. Er ging davonaus, daß manche Kreiſe auf dieſes jüngſte Kind

unſerer Generation mit Geringſchätzung herab-
ehen. Aber die Zeit des Taſtens ſei vorbei. Der
undfunk habe in kultureller, alſo volks-

erzieheriſcher Hinſicht eine Miſſion zu erfüllen.
gen lehne er ſich noch an das Theater, das

donzert und die Zeitung an. er ſei aber dabei,
eigene Wege zu gehen und das Lebendige und
Gegenwärtige in den Vordergrund zu ſtellen.

und Schluß der Verſammlung blieben die
Kameraden noch lange gemütlich beieinander. Auo2 582 597 Mark Ende 1928 auf 689 896 Mark am 1. Juli

gangewachſen. Die leitenden Jnuſtanzen des
Herr Profeſſor Dr. Neubeck entwickelte dann

jeine Pläne auf den einzelnen Gebieten. Jn

willt ſind, für ihre Berufsſchulen beſtimmte Empfangs-
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Aue äEin Stück Mittelalter
in ein Meter Tiefe.

Reſte des Kloſters Mansfeld.
Kloſtermansfeld. Beim Legen von Waſſer-

leitungsrohren ſtieß man im Garten der
Domäne in 1 Meter Tiefe auf Lehmmauern.
Man holte den Sachverſtändigen für Geologie
und Vorgeſchichte Adolf Spengler aus
Sangerhauſen Nach ihm handelt es ſich
um Reſte mittelalterlicher Gebäude, die wahr
ſcheinlich zu dem damaligen Kloſter gehörten.
Die vorgefundenen Mauern haben eine Länge
von 2,50, 3 und 4,85 Meter. Nach vor-
gefundenen Gefäßſcherben, ſowie zerſchlagenen
Tierknochen von Schwein, Rind und Kalb
handelt es ſich um mehrere Hausfundamente
ans dem 14. Jahrhundert. Vorgefundene Holz-
kohlen, ſowie reichliche Aſchenreſte bezeugen,
daß vielleicht die ganze Siedlung einem Brande
zum Opfer gefallen iſt.

Die Häuſerwände liegen mit Aſche ver
mengt, als zum Teil gebrannte Lehmlage mitScherbenreſten auf und zwiſchen den Funda-
mentmauern. Weiter e einige Scherben
mit den charakteriſtiſchen Wellenlinien-
verzierungen darauf ſchließen, daß das Ge
lände ſchon um 800 von den Slaven beſiedelt
geweſen iſt. Die Slaven wurden, wie ſich
aus anderweitigen Funden ergeben hat, nach
ihrer Beſiegung am Rande des Harzes
zwangsweiſe, als Unfreie angeſiedelt und
mußten den damaligen Beſitzern niedere
Arbeitsdienſte leiſten.

Bei weiterer Beſichtigung der alten Wirt-
ſchaftsgebäude, die teilweiſe zu dem
früheren Kloſter gehört haben und dieSchießſcharten verſehen geweſen ſind,
wurde Spengler auf die Umfaſſungsmauer an
der Straßenſeite aufmerkſam gemacht, von der
in über zwei Meter Tiefe bisher noch kein
Fundament gefunden iſt. Spengler erklärte
dieſe S enrß damit, daß dieſe Mauer, die
früher höchſt wahrſcheinlich höher und ſtärker
geweſen ſei, als Schutzmauer des Kloſter er
richtet wurde, und zwar deshalb ſo tief in die
Erde gebaut ſei, um bei kriegeriſchen Ueber
fällen und Belagerungen das Kloſter vor dem
Eindringen von Feinden unter der Mauer
hindurch zu ſchützen. Auch hält es Spengler
ſür wahrſcheinlich, daß die Mauer im ur
ſprünglichen Zuſammenhang mit den alten
Mauerreſten an der Hinterſeite der Kirche
geſtanden hat.

Eine Dreſchlokomobile fliegt
in die Luft.

Elberswalde. Beim Dreſchen mit einer
Damfflokomobile ereignete ſich auf dem Gute in
Tiefeſee ein furchtbares Exploſionsunglück. Da
die Jaſchine unter zu hohem Druck ſtand, goß der
Maſſiniſt in ſeiner Angſt Waſſer auf die Feuer
buch, worauf eine gewaltige Exploſion erfolgte,
die ie ganze Vor und Hinterwand der Loko-
mokle herausriß und dieſe ſelbſt etwa 20 Meter
wei fort gegen einen ſtarken Baum ſchleuderte.

er ungefähr 100 Zentner ſchwere Dreſchkaſten
wuwde etwa drei Meter weit fortgeſchleudert;
Voder- und Hinterwand der Lokomobile wurden
herusgeriſſen, während die Wandung des
Keels unverſehrt blieb. Die Sprengſtücke flogen
wa im Umkreis umher, ſo wurde u. a. der etwa
zui Zentner wiegende Ueberhitzer ſo weit von
de Unglücksſtelle fortgetragen, daß er nicht
wder gefunden wurde.

Von den umſtehenden Perſonen wurden drei
ſe ſchwer und drei leichter verletzt. Die
Swerverletzten wurden nach dem Auguſte
LtoriaHeim in Eberswalde überführt.

der Schubert Franzl
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Band.
Oyright 1029 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Schubert hatte in dieſer Zeit eine große

Rahl wertvoller Bekanntſchaften gemacht,
vnehme Bürgerhäuſer, in welche ihn ſeine
Zunde eingeführt hatten und in welchen mit
We und Hingebung ſeine Muſik gepflegt
rrde. Dies regte ihn immer zu neuem,
fhem Schaffen an, und wie Beethoven in den
Kiſen des Hochadels, wurde Schubert in den
ragerlichen Häuſern ungemein verehrt und
ſchätzt. Der angeſehene Vogl, der ungemein
»gabte Baron Schönſtein und Franz Jenger
ingen ſeine alten und neuen Lieder, welche
on hier aus ihren Weg in die Welt antraten.
Die „Schubertlieder“ waren zu einer ſtän-

digen Jnſtitution geworden, und die Korvna
um Schubert zog eine Menge verſtändnis-
voller Leute an, die ſich an dem Humor und
den künſtleriſchen Darbietungen des Freundes-
reiſes ergötzte. Auch Landpartien wurden

gemacht, wie jene nach Atzenbrugg, welche
Kupelwiefer und Schwind in berühmtgewor-
denen Gemälden verewigten und auf welchen
ſich die frohe Künſtlerlaune der übermütigen
Geſellſchaft nach Herzensluſt austobte.

Neben dem Hauſe Spaun ſpielte jenes des
Rechtsanwaltes Franz Hönig in der Schuler-
ſtraße. in welches Bauernfeld Schubert ein-
geführt hatte, eine große Rolle, um ſo mehr,
als deſſen Familie in der ſchönen Tochter
Netti einen wichtigen Anziehungspunkt für
ihn beſaß. In diefem gaſtlichen Hauſe fühlte
ſich Schubert ganz beſonders wohl, da Netti
mit ihm ganz vortrefflich vierhändig ſpielte
und ein Freund des jungen Hönig, der Stu

Ein Klein Zepp landek nok.
Aufregende Augenblicke.

Leipzig. Auch die Kleinluftſchiffahrt hat
ihre dramatiſchen Zwiſchenfälle. Ein kleiner
Zepp hätte Sonnabend faſt ein großes Unglück
ehabt

Das Kleinluftſchiff R K 27 aus den Raab-
Katzenſteinwerken, ein halbſtarres Luftſchiff von
etwa 40 Meter Länge und 11 Meter Durchmeſſer,
das von zwei 35-PSMotoren getrieben wird,
war Sonnabend gegen 8 Uhr von Kaſſel ab-
geflogen. Als Fahrtziel galt Magdeburg, wo
das Luftſchiff an einem Flugtag teilnehmen
wollte. s Luftſchiff wurde vom Jngenieur
Raab ſelbſt geführt außerdem flog der Ober-
ſteuermann Fritz Siepert,

ein ehemaliger Zeppelin-Fahrer aus der
Kriegszeit,

mit. Unterwegs ſetzte einer der Motoren aus
man wollte gleichwohl weiterfliegen, doch tra
man ſehr ungünſtiges Wetter über
dem Harz an. Das Luftſchiff kam faſt nicht
mehr vorwärts, und man entſchloß ſich, denLeipziger Flughafen anzufliegen, um dort den
Motor wieder in Gang zu bringen und am Abend
nach Magdeburg zu fliegen.
Ueber dem Flughafen Leipzig-Halle in Schkeuditz
wurde auch ein Zettel abgeworfen, in dem man
bat, den a vsiger Flughafen entſprechend zu be-
nachrichtigen. s Kleinluftſchiff gelangte auch
in die Nähe des Leipziger Flughafens, der böige
Wind ſpielte ihm aber übel mit. Der Führer
entſchloß ſich nun in der Nähe des Flugplatzes
zu einer

Landung.
Bei Thekla glaubte man geeignetes Gelände
gefunden zu haben. Es wurde ein Tau ausge

worfen, an dem Männer, die aus einem Schreber
arten herbeigekommen waren, das Luftſchiff
alten ſollten. Dieſe tten aber nicht die

genügende r an hatte ſchon mehrere
eiſerne Ketten als überflüſſigen Ballaſt
aus dem ſtoß re Da es ſehrniedrig über den Feldern ſchwebte, ſprang der
Oberſteuermann Siepert ſelbſt heraus, um das
Tau an einem ſtarken Baum zu befeſtigen.

Das Luftſchiff erhielt neuen Auftrieb. Siepert
wurde umgeriſſen, das Tau wickelte ſich um ein
Bein und er wurde

mit dem Kopf nach unten
ein großes Stück über die Aecker blatt Als

ngenieur Raab bemerkte, daß die Lage für
iepert R er ſofort die Ventile, ſo daß das erſtoffgas entwich. Es kam

nun zu einer etwas harten Landung, bei der ein
Propeller zerſplitterte und dasſtählerne Gerippe an einer Stelle einknickte.
Oberſteuermann Siepert hatte einige Prellungen
davongetragen.

Die ſchwierige Landung war von vielen
Seiten beobachtet worden. Sanitäter und ein
Arzt waren bald zur Stelle, brauchten aber nicht
in Tätigkeit zu treten.

Die Schäden
an dem Luftſchiff find nicht bedeutend, ſie werden
o wir r Raab e in wenigenagen beheben laſſen. Das Luftſchiff wird nach
dem Leipziger i gebracht werden, wo
die notwendigen Reparaturen erledigt werden
ſollen. Man wird wahrſcheinlich legenheit
haben, es von dort ſtarten zu ſehen.

Die Notlandung hatte zahlreiche Neugierige
herbeigelockt.

Feuer in der eingefahrenen Fruchk.
Zwei Häuſer und ſiebzehn

Scheunen.
Oberfladungen (Rhön). Bei einem

r niedergegangenen ſchweren Gewitter ſchlug
r Blitz in die Scheune des Landwirts Joſeph

Wetz und zündete. Durch die neue Ernte fand
das Feuer reiche Nahrung. Jn ganz kurzer
Zeit ſtand ein größerer Komplex in hellen
Flammen. Die Orts- und Nachbarfenuer-
wehren waren machtlos. Erſt nach Eintreffen
der Oſtheimer Motorſpritze trat eine Wen-
dung ein. Zwei Wohnhäuſer mit Neben-
gebänden und 14 Scheunen fielen dem Element
zum Opfer. Auch eine Dreſchmaſchine im
Werte von 10 000 Mark iſt mitverbrannt. Das
Vieh konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden. Der Schaden wird auf 350 000 Mark
geſchätzt. p

Königshofen. Jm benachbarten Jrmels-
hauſen brach beim Dreſchen auf dem Felde
Feuer aus, das einen großen Teil der Ernte
vernichtete, wodurch viele kleine Landwirte ge-
ſchädigt wurden. Die Dreſchmaſchine iſt mit-
verbrannt. Der Schaden wird auf 35 000 Mark
beziffert.

J

Der Blitz frißk die Ernfe.
Fernbreitenbach b. Berka (Werra). Bei den

ſchweren Gewittern im Werratale ſchlug der
Blitz in die mit ſämtlichen Erntevorräten ge-
füllte Scheune des Landwirts Hotzel. Das
Gebäude ſtand ſofort in hellen Flammen und
brannte trotz energiſcher Löſchverſuche nieder.
Eine für das am folgenden Tage geplante
Ausdreſchen des Getreides ſchon bereitſtehende
neue Dreſchmaſchine verbrannte mit. Das Vieh
konnte mit großer Anſtrengung gerettet
werden.

Außer der vom Blitze getroffenen Scheune
verbrannte noch ein zweites Scheunengebäude.

Die Gerſtunger Motorſpritze, die Feuerwehren
Fernbreitenbachs, Hausbreitenbachs und Her
das konnten die Stallungen und das Wohn-
haus retten. Der entſtandene Schaden iſt ſehr
uns nur teilweiſe durch Verſicherung
gedeckt.

7

„Vollſtändig vernichtet.“
Jerchel (Kr. Stendal). Jn einer dem hie-

ſigen Rittergut gehörenden Scheune brach
Feuer in der Frühe aus, das in den dort
untergebrachten Erntevorräten reichliche
Nahrung fand. Zum Löſchen des Brandes
waren die Wehren von Grieben, Brieſt und
Schelldorf herbeigeeilt. Obwohl ſie das Feuer
eindämmen konnten, wurden die Erntevorräte,
die Eigentum eines auf dem Rittergute beſchäf-
tigten Schweizer waren, vollſtändig ver-
nichtet.

Wodurch der Brand entſtanden iſt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

t

Aus Rache die Ernke angeſteckt.
Reudnitz bei Greiz. Sonnabend mittag brach

in dem Rittergut Unterreudnitz ein Großfeuer
aus. Der Brand kam in der Rittergutsſcheune
zum Ausbruch, in der der größte Teil
der diesjährigen Ernte ungedroſchen aufbewahrt war. Das Feuer über
trug ſich von der Scheune auf das benachbarte
Arbeiterwohnhaus. Bei der rieſigen Ver-
qualmung des ganzen Gutsgehöftes und des
halben Dorfes waren die Löſcharbeiten ſehr
erſchwert.

Die Greizer Feuerwehr, die in kurzer Zeit
mit der Motorſpritze anrückte, konnte den rie-
ſigen Brand auf ſeinen Herd beſchränken, wie-
wohl zunächſt für das ganze Dorf eine
ungeheure Gefahr gegeben war. Zum
Glück war reichlich Waſſer vorhanden, da man
die oberen Dorfteiche raſch in den Ritterguts

dent Friedrich Drathſchmidt, ſeine Lieder ganz
vortrefflich zu Gehör brachte.

Die ſchöne Netti hatte es Schubert angetan,
und ſein ewig liebeshungriges Herz brannte
lichterloh für ſie. Er machte ihr in der un-
zweideutigſten Form den Hof, ſo daß alle Mit-
glieder der Familie und deren Gäſte ernſtlich
daran glaubten, daß Schubert es darauf an-
gelegt hätte, ſie zur Gattin zu wählen. Die
Eltern Nettis ſahen dies nicht ungern und
ließen der Sache ihren Lauf, um ſo mehr aber
bangten ſeine Freunde um ihn, die es ſich
ſagen mußten, daß Schubert nicht viel Talent
zum Ehemanne haben konnte und außerdem
noch lange keine geſicherte Exiſtenz habe, die
es ihm ermöglichte, ein anſpruchsvolles Mäd-
chen aus reichem Hauſe zum Altar zu führen.

Der arg verliebte Schubert aber dachte
an gar nichts als an ſeine Liebe und überbot
ſich in zarten Aufmerkſamkeiten für Netti, der
er jedesmal eine Blume oder ein ganzes
Sträußchen brachte, ſo oft er zu Beſuch kam,
was eine Zeitlang mehrmals in der Woche der
Fall war. Frau Hönig ſah mit mehr, der
Herr Doktor mit etwas weniger Wohlgefallen
auf die Entwicklung dieſer Liebe, die Netti voll
und ganz zu erwidern ſchien; aber da ſich alles
im Hauſe und vor den Augen der Eltern ab-
ſpielte, gab es keinen Anlaß zu einem Ein-
ſpruch, und das junge Paar ſpielte ahnungslos
mit dem Feuer, das in ihren Herzen loderte.

Ein Zufall ſoll hierin Wandel ſchaffen.
Netti hatte eines Tages den Beſuch einer

Freundin erhalten und begleitete dieſe nachher
bis zu deren Wohnung, die in der Vorſtadt
Laimgruben gelegen war, um dann über das
Glacis zurückzugehen. Sie durcheilte raſchen
Schrittes die Allee, die ſich vom Getreidemarkt
gegen das Kärntnertor hinzog, da bereits der
Abend hereinbrach und ſie rechtzeitig, wie ſie
es gewöhnt war, zu Hauſe ſein wollte.

und

Vor ihr ging ein kleiner, beleibter Herr im
blauen Tuchrock, mit einem grauen Zylinder-
hut, ziemlich langſamen Schrittes, ſo daß ſie
ihn ſehr bald überholt haben mußte. Bald
war ſie in ſeine Nähe gelangt und ſah den
Mann mit der rechten Hand in der Luft Takt
ſchlagen und hörte ihn dazu ſummen

Es war der Freund ihres Hauſes Franz
Schubert!

Jhr Herz klopfte froh, und ſie hielt plötzlich
inne. Sie ſah ihn zum erſten Male allein und
dachte, daß es ihr peinlich wäre, mit ihm auf
der Straße zu ſammenzutreffen. Aber die Eile,
nach Hauſe zu kommen, bevor es völlig finſter
geworden, zwang ſie, ihren Weg fortzuſetzen,

in dem nächſten Augenblicke hatte ſie
Schubert erreicht.

Glühendrot im Antlitz, wollte ſie an ihm
vorüberhuſchen, aber Schubert, der die Schritte
hinter ſich gehört hatte, ſah ſich plötzlich um.

„Fräulein Netti!“ Er zog mit einer freu-
digen Bewegung ſeinen Hut. Welches Glück,
Sie einmal zu treffen!“

Sie ſenkte ihr Köpfchen und liſpelte leiſe:
„Guten Abend, Herr Schubert!“

„Daß man Sie einmal auf einem Spazier-
gang trifft, Fräulein Netti, iſt ein wahres
Wunder, und ich freue mich, daß ich Sie ge-
troffen habe.“

„Jch gehe nicht ſpazieren, Herr Schubert,
ſondern ich bin auf dem eiligſten Weg nach
Hauſe. Jch habe eine Freundin auf die Laim-
gruben begleitet und mich dabei etwas ver-
plaudert. Nun muß ich laufen, daß Mama
nicht böſe wird.“

„Darf ich Sie begleiten, Fräulein Netti?“
bat Schubert in herzlichem Tone.

„Gewiß, ich bin Jhnen ſogar ſehr dankbar
hierfür, Herr Schubert, denn in der Dämme-
rung tauchen auf dem Glacis manche verdäch-
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teich abgelaſſen hatte. Das Mobiliar aus dem
Arbeiterwohnhaus konnte zum größten Teil
gerettet werden.

Die Scheune mit der Ernte iſt vollkommen
zerſtört,

ebenſo verbrannte eine große neue Dreſch
maſchine und viel landwirtſchaftliches Mate-
rial. Das Vieh hatte man zur rechten Zeit
ins Freie treiben können. Wie die ſtaats-
anwaltſchaftlichen Feſtſtellungen ergeben haben,
iſt der Brand vermutlich auf Brandſtif-
tung zurückzuführen. Jn der Frühe hatte
zwiſchen dem Rittergutsbeſitzer Herrmann und
einem Knecht eine heftige Auseinanderſetzung
ſtattgefunden, in deren Verlauf der Knecht
entlaſſen worden iſt. Als ſich der Beſitzer
darauf aufs Feld begeben hatte, brach kurz
danach das Feuer aus. Die Staatsanwaltſchaft
ließ den Knecht verhaften.

Wenn der Nachtwächter ſchläft.

Niederſchmon. Gegen 11 Uhr nachts geriet
der am alten Nebraer Wege gelegene Getreide-
diemen des Gutspächters H. Fuchs in Brand.
Dem Feuer fiel auch eine Dreſchmaſchine zum
Opfer. Der Diemen enthielt die Ernte von
etwa 72 Morgen Gerſte, von der ungefähr ein
Drittel ausgedroſchen war. Stroh und Spreu
ſind mitverbrannt.

Der Nachtwächter, der eingeſchlafen war,
merkte den Brand erſt, als er ſelbſt ſchon in
Gefahr war. Er konnte noch das Benzinfaß
forträumen und den Treibriemen abnehmen.
Nach Lage der Sache iſt Brandöſtiftung anzu-
d Der Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt.

Die Polizei erhebt gewaltſam
die Kürkaxe.

Aufſehenerregende Maßnahme der Stadt
Eiſenach gegen ihre Fremden.

Eiſenach. Die Annahme, daß nach der Ent
ſcheidung des thüringiſchen Oberverwaltungs-
gerichtes in der Frage der Eiſenacher Kurtaxe
endlich ein friedliches Verhältnis zwiſchen der

Eiſenacher Stadtverwaltung und den Hotel-
beſitzern Platz greifen wird, war irrig. Die
Beſitzer eines bekannten Hotels weigerten ſich
nach- wie vor, die Kurtaxe von ihren Gäſten
ſelbſt zu erheben. Darauf rückten ſtäd tiſche
Polizeibeamte in das Hotel ein, um die
Erhebung zwangsweiſe durchzuführen. Der
Vorgang erregt in Eiſenach großes Auf-
ſehen, und es wird die Frage aufgeworfen,
ob er dem Rufe Eiſenachs als Fremdenſtadt
ſehr förderlich ſein wird.

Tarifliche Aeberſtunden müſſen
geleiſtet werden.

Sonſt friſtloſe Entlaſſung zuläſſig.
Deſſau. Das Landesarbeitsgericht Deſſau

hat entſchieden, daß, falls ein Arbeitnehmer
die im Tarifvertrag vorgeſehenen Ueberſtunden
verweigere, hierin eine beharrliche Arbeits-
verweigerung im Sinne des 8 128 der Ge-
werbeordnung liege, die zur friſtloſen Kündi-
gung berechtige. abei ſei es gleichgültig, ob
die Ueberarbeit als ſolche erforderlich war,

da dieſe Entſcheidung dem Arbeitgeber über-
laſſen werden müſſe.

Eierpflaumen ſind unzweck
mäßig beim Einbruch.

Zeitz. Die Annahme, daß die in Herzberg
gefaßten Geldſchrankknacker auch den Einbruch

in die hieſige Ortskrankenkaſſe verübt haben,
gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit.
Ebenſo wie in Zeitz hat auch in Herzberg
einer der Täter Eierpflaumen bei der Arbeit
gegeſſen. Auch der Sauerſtoffapparat und der
Schneidbrenner waren dasſelbe Fabrikat wie
in Zeitz. Alle vier Täter leugnen bisher
hartnäckig, ſie beſtreiten ſogar z. T., auf die
Landjäger geſchoſſen zu haben.

tige Geſellen auf, denen ich nicht gerne allein
begegnen möchte. Aber wir müſſen raſch
gehen!“

„Laſſen Sie mich Jhr Ritter ſein, Fräu-
lein Netti, und was das Raſchgehen anbelangt,
ſo wird es doch wohl nicht allzuſehr eilen, da
Sie doch unter meinem Schutze ſtehen. Jch
hätte ſo viel mit Jhnen zu ſprechen!“

Er ſah ſie mit einem bedeutſamen Blicke an,
der ihr wieder das Blut bis in die Schläfen
trieb. Sie lächelte, um ihre Befangenheit zu
verbergen.

„Ach danke, Sie ſind oft genug bei uns, daß
es Jhnen an Gelegenheit hierzu gewiß nicht
fehlen dürfte.“

Sie wollte ihren Schritt beſchleunigen, aber
Schubert hielt das gemächliche Tempo, das er
bisher gegangen war, ruhig ein.

„Meinen Sie, Fräulein Netti? Wenn man
ſo immer von Leuten umgeben iſt, und mögen
es die beſten und liebſten Menſchen ſein, wie
Jhre Eltern und alle unſere Freunde, fühlt
man ſich ſo unfrei, daß man das Schönſte, was
man zu ſagen hätte, nicht ausſprechen kann.“

Netti ſah zur Seite, um Schuberts fragen-
dem und drängendem Blick auszuweichen, dann
wandte ſie ſich ihm zu.

„Herr Schubert, gehen wir raſcher
gleich hier hinüber zum Kärntnertor!“

„Nein, liebe Netti, ſo leichten Kaufes kom-
men Sie mir heute nicht davon,“ ſagte er
lachend. „Wenn ich ſchon das Glück habe, Sie
einmal unverhofft getroffen zu haben, ſo will
ich es auch ausnützen!“

„Was wollen Sie damit ſagen, Herr Schu
bert?“ fragte ſie mit leicht bebenden Lippen,
denn ſie ahnte, daß er es zu einer Ausſprache

und

bringen wolle.
„Alles das, was ich Jhnen zu Hauſe ange-

ſichts der anderen nicht ſagen kann!“
Schubert ſprach dieſe Worte mit beſonderem
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Dringliche Skadkverordneken-
ſitzung in Mansfeld.

Mansfeld. Um den Anbau für die Berufs-
ſchule in Angriff nehmen zu können und gleich-
eitig weitere Ausdehnungsmöglichkeit für
pätere Zeit zur Verfügung zu haben, iſt der
Magiſtrat bereit, das Grundſtück des Jnvaliden
Gartz käuflich zu erwerben. Als Kaufpreis
kommen 4000 Mark in Frage. Der Kaufpreis
ſoll voll als Hypothek eingetragen und mit
8 Prozent verzinſt werden. Dem jetzigen
Hauseigentümer iſt, falls der Kauf zuſtande
kommen ſollte, woran nach Lage der Sache
nicht zu zweifeln iſt, ſein Sitz in dem Hauſe
auf Lebenszeit zugeſichert. Die Zeichnungen
des Neubaues liegen zurzeit bei der Regie-
rung wegen einer Beihilfe. Auf dieſe muß
gerechnet werden, damit ſich die Finanzierung
ſicherſtellt. Sobald die Zeichnungen genehmigt
zurückgekommen ſind und das Haus in den
Beſitz der Stadt übergegangen iſt, kann mit
dem Erweiterungsbau der Berufsſchule (vor-
läufig 2 Klaſſenzimmer) begonnen werden.
Dem vom Vorſteher geſtellten Antrag, dem
Magiſtratsbeſchluß vom 30. September beizu-
treten, wurde nach einer Ausſprache mit 9:1
Stimmenthaltung entſprochen.

Die Wohnungszwangswirk-
ſchaft in Kloſtermansfeld bleibt

Kloſtermansfeld. Die Gemeindevertretun
beſchloß am 4. rn wegen des hier immer
errſchenden angels an Wohnungen die
wangswirtſchaft beizubehalten. Dieſer Beſchluß

mußte gefaßt werden, da andernfalls nach einer
Verordnung vom Mai in Kloſtermansfeld die
Wohnungszwangswirtſchaft als aufgehoben zu
dte hätte. Obwohl von verſchiedenen Seiten

ie Gültigkeit dieſes Gemeindevertreterbeſchluſſes
angezweifelt wurde, iſt der Beſchluß jetzt von der
Aufſichtsbehörde genehmigt worden. Die Woh-nungsgwangewirtſchaft bleibt alſo hier bis auf

weiteres beſtehen. Erwähnt ſei noch, 2 die
Zahl der wohnungsloſen Familien in Kloſter-
mansfeld zurzeit noch etwa 55 beträgt, und zwar
8pyg die mit ihren Eltern zuſammen wohnenden

ohnungsſuchenden, die ſich wegen der Ausſichts-
loſigkeit bis jetzt noch garnicht ernſtlich um die
Zuweiſung einer Wohnung beworben haben.
Bevor ſich dieſe Zahl nicht noch weiter weſentlich
herabmindert, wird an eine Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft kaum zu denken ſein.

Der Skichkangal
Bernburg--Staßfurk.

Bernburg. Der Reichstagsausſchuß für die
Waſſerſtraßen wird vorausſichtlich Anfang
Oktober eine Beſichtigungsfahrt durch
das mitteldeutſche Gebiet unternehmen, um
ſich von der Notwendigkeit des Kanalbaues zu
überzeugen. Beſonderes Augenmerk ſoll zu-
nächſt dem Plan des Stichkanals von
Bernburg nach Staßfurt-Leopolds-
hall gewidmet werden.

Die Kuh auf dem Kinder
wagen.

Konſument und Produzent unter Ausſchaltung
des Zwiſchenhandels vereint!

Wörblitz. Die Kühe eines Landwirtes
ſcheuten und gingen durch. Eins der Tiere
ſprang auf einen Kinderwagen, der von einem
größeren Kinde geſchoben wurde. Der Wagen
wurde unter der Laſt der Kuh zerdrückt;
wunderbarerweiſe blieb der Säugling im
Wagen völlig unverletzt; es hätte nur noch
gefehlt, daß das Kind gleich an die Bruſt der
Kuh geflogen und mit ſeiner Milchproduzentin
unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels in
Verbindung getreten wäre.

Das Kindchen wurde aus den Kiſſen ge-
ſchleudert und unverſehrt aufgeleſen. Das

Eiſenach. Der Fortſetzungsausſchuß der
Stockholmer Weltkirchenkonferenz erörterte in
ſtark beſuchter öffentlicher Verſammlung in
vier Vorträgen das für die Mitarbeit der Kir-
chen an der ſozialen Geſtaltung der menſch-
lichen Verhältniſſe überaus bedeutſame Thema:
„Chriſtentum und Wirtſchaft. Dr.Tippy-Neuyork, der Leiter der ſozialen Ab-
teilung des Federal Council des amerikani-
ſchen Kirchenbundes, verbreitete ſich über die
reichen Erfahrungen der amerikaniſchen Kir-
chen bei ihrer Zuſammenarbeit mit
den Arbeitgebern und Arbeit-nehmern. Er beſprach die ſozialen Jdeale
der Kirchen, die Beziehungen zur Welt der
Arbeit und zur Jnduſtrie im geſamten und die
Entwicklung der Forſchungsarbeit für ſozialen
Dienſt und zog

folgende Schlußfolgerungen
1. Der Dienſt am inneren Leben und der

ſoziale Dienſt müſſen in das eine herrliche
Evangelium und in die eine große Bemühung
für Gott und die Menſchheit zuſammengefaßt
werden. Dies iſt das einzige wahre Evange-
lium Jeſu.

2. Die Jnduſtrie muß eine bewußte Be-
mühung für das chriſtliche Wohlergehen wer-
den, deren hauptſächlichſte Aufgabe es iſt, der
Familie die größtmöglichen ökonomiſchen Mit-
tel zur Verfügung zu ſtellen. Die Vorherr-
ſchaft des Motives des perſönlichen Intereſſes
macht dieſe Bemühung unmöglich.

3, Aber wenn auch eine Fabrik, eine Bank,
ein Geſchäftshaus, ein Verkehrsorganismus,
ein land wirtſchaftlicher Betrieb in erſter Linie
ökonomiſche Jnſtitutionen ſind, ſind ſie doch
gleichzeitig

eine geiſtige Lebenseinheit,

in der Menſchen mit Gott und miteinander ar-
beiten, und wo das höhere Leben des Men-

Die Kirche in der ſozialen Bewegung.
Die Eiſenacher Konferenz.

ſchen in der Arbeit um das tägliche Brot ge-
fördert wird, weil es Zuſammenarbeit und
ſoziale Gerechtigkeit gibt und Gott ſo gegen-
wärtig iſt.

4. Die Kirche muß es ſich zur Aufgabe
machen, dieſe Jdeen an die Führer und Ar-
beiter heranzutragen.

Univerſitätsprofeſſor der Rechts- und
Staatswiſſenſchaft, Dr. André Philip-Lyon,
ſprach über:

„Die Arbeiterbewegung und die Kirche.“
Er betonte, daß es Aufgabe der Kirche ſei, das
Problem vor das Gewiſſen jedes Chriſten
hinzuſtellen und jeden Chriſten perſönlich zu
einer Stellungnahme zu nötigen.

Reverend Kirke, der Generaldirektor der
Jnduſtrial Chriſtian Fellowſhip, ſprach hier-
auf über die
„Forderungen einer chriſtlichen Soziologie“.,

Das Leben müſſe mehr gelten als der Beſitz,
die Profitgewinnung hinter den Menſchen-
werten zurückſtehen. Dr. Holthöfer vom Berg-
baulichen Verein Eſſen nahm Stellung zu dem
Geſamtproblem von Chriſtentum und Wirt-
ſchaft vom Standpunkt des deutſchen Unter
nehmers. Er hob u. a. hervor, daß Wirtſchaften
um der Notdurft des Lebens willen geſchieht
und daß das für das Problem entſcheidend
iſt. Das vom chriſtlichen Geiſt durchörungene
kapitaliſtiſche Syſtem iſt geeignet und darum
verpflichtet, verantwortungsbewußte Führer zu
bilden. Der reine Jndividualismus alter
Prägung hat ausgeſpielt. Wege zu Aufſtiegs-
möglichkeiten in der Wirtſchaft ſind ohne
Klaſſenkampf durch Schärfung der Gewiſſen zu
ebnen. Jm Wirtſchaftsleben muß die auf Liebe
und gegenſeitiges Vertrauen geſtützte Zuſam-
menarbeit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer wieder mehr Platz greifen. Nicht Geſetz
und Organiſationen ſind hier die Hauptſache,
ſondern die Perſönlichkeit.

[-WFJÜÜ S S G S S SDie Sehnſucht nach ihrem Kinde
GroßRodensleben. Eheſcheidungen ſind eine
furchtbare Tragödie, wenn Kinder da ſind, an
denen beide Gatten hängen. Das Recht, dasdie Gerichte ſprechen ſteht gerade hier oft im
Gegenſatz zu dem Rechte, das mit uns geboren
iſt. Leid und Unrecht ſind die Folge. Die ge-
ſchiedene Frau des Schäfers S. erſchien in einem

uto, nahm ihr neunjähriges Töchterchen, das
gerade auf der Straße ſpielte, zu ſich und ſuchte
damit das Weite. Das Kind war im Ehe-
ſcheidungsprozeſſe dem Vater zu geſprochen
worden. Die Mutter plante ſchon vor 14 Tagen
einen Entführungsverſuch, der aber nicht zur
Ausführung kam.

Deſſaus Gedenkfeier
für Moſes Mendelsſohn.
Deſſau. Die Stadt hat nur noch zwei Stätten,

die an Moſes Mendelsſohn unmittelbar erinnern.
Jn den Anlagen, dem Hauptbahnhof gegenüber,
erhebt ſich auf einem Felſenbrunnen die Büſte
Moſes Mendelsſohns als Schöpfung des Saar-
länder ſpäter Berliner Bildhauers Heinz Hoff-
meiſter 1890 geweiht. Man muß dann weit
hinein durch die Stadt gehen bis zur Askaniſchen
Straße, um die zweite Stätte zu finden. Eine
Tafel an einem ſchmalen Haufekündigt an, daß hier am 6. September 1729 Moſes
Mendelsſohn geboren wurde. Das Geburts-
zimmer iſt klein, wenige Quadratmeter, niedrig;
an der Decke furchen Balken durchs Zimmer.
Kahl iſt der Raum Bilder. Lorbeerkränze,
wenige Stühle. 14 Jahre hat es der kleine Moſes
Mendelsſohn in dieſer Enge ausgehalten, bis er
mutterſeelenallein zu Fuß nach Berlin zog, um
ſeinem erſten Lehrer zu folgen. Damit waren die

größere Kind, das den Wagen lenkte, wurde
am Bein unerheblich verletzt.

Nachdruck und wartete klüglich das Echo der-
ſelben ab. Netti biß ſich die Unterlippe und
ſchien nach einer Antwort zu ſuchen, aber es
fiel ihr keine Erwiderung ein vielleicht
darum, weil ſie zu genau wußte, was Schubert
damit ſagen wolle

„Fräulein Netti! Den kürzeren Weg durch
das Kärntnertor ſchlagen Sie ſich lieber gleich
aus dem Kopf. Wenn man Sie und mich mit-
einander in der Stadt ſieht, dann gibt es leicht
ein Gerede, das wir lieber vermeiden wollen,
und ich meine es nur gut mit uns beiden,
wenn ich Jhnen vorſchlage, lieber über das
Glacis zu gehen, um beim Stubentor dann
gleich in die Schulerſtraße zu gelangen. Auf
die paar Minuten Umweg kommt es wahrlich
nicht an, Fräulein Netti! Nicht wahr?“

Sie nickte zuſtimmend, obwohl ſie nicht ganz
ſeiner Meinung war.

„Alſo gehen wir, aber möglichſt raſch!“
Ein ſchelmiſches Lächeln ſpielte um Schu-

berts Lippen.
„Jch danke Jhnen, liebe Netti, für dieſen

Beweis Jhres Vertrauens!“
„Warum ſollte ich zu Jhnen kein Vertrauen

haben
„Sie ſollten ſogar viel mehr zu mir haben,

Netti!“
Sie gab keine Antwort, auch ſagte ſie nichts,

als Schubert ſeinen Arm ſanft in den ihren
ſchob und ſie mit einem ſchmachtenden Blick
treuherzig anſah. Sie gingen nun noch lang-
ſamer, aber Netti ſchien das nicht zu bemerken,
denn in ihrem Kopf wirbelten allerlei Ge-
danken durcheinander.

Was hatte Schubert mit dem „viel mehr“
ſagen wollen?

„Fräulein Netti!“ begann er, nachdem ſie
wortlos einige Schritte weitergegangen
waren. „Fräulein Netti, ahnen Sie denn
nicht, was ich für Sie fühle?“

Jugenderinnerungen Mendelsſohns an Deſſau
ausgelöſcht.

Ob ſie es ahnte? Hatte er es ihr doch ſchon
ſo oft unausgeſprochen merken laſſen, daß er
in ſie verliebt ſei und nur noch nicht das ent-
ſcheidende Wort ausgeſprochen.

„Herr Schubert!“ ſagte
„Was ſollen dieſe Worte?
und zu dieſer Stunde?“

„Die Liebe fragt nicht nach Zeit und Ort!“
rief er leidenſchaftlich aus und riß ſeinen Arm
los. „Sie haben recht, Netti was ſollen
dieſe Worte

Und ehe Netti es ſich verſah, hatte er ſie an
ſich gezogen und einen heißen Kuß auf ihre
Lippen gedrückt. Mit ſanftem Widerſtreben
riß ſie ſich los.

„Herr Schubert! Wenn uns jemand geſehen
hat

„Mag es jeder ſehen! Hier auf dem Glacis

ſie beklommen.
Und gerade hier

letzte Liebespaar!“
Netti wollte ihm enteilen, aber er faßte ſie

an der Hand.
„Netti!

Sie mich lieben, wie ich Sie liebe
„Nein, nein!

will

Nettit“

finden!“

Hand!“ rief er mit Emphaſe aus.

nach allem anderen, wenn du mich liebſt.“

ins Antlitz.

ſind wir nicht das erſte und auch nicht das

Hier müſſen Sie mir ſagen, ob

Laſſen Sie mich!“ wehrte ſie
ab, aber ihr Blick ſtrafte ihre Worte Lügen.
„Bringen Sie mich raſch nach Hauſe, und ich

„Nicht eher, als bis ich Jhr Jawort habe,

„Mein Jawort? Was ſoll das heißen,
Schubert? Wenn Sie um meine Hand anhalten,
müſſen Sie doch den Weg zu meinen Eltern

„Nichts von den Eltern, nichts von der
„Dich will

ich, Netti, dich und dein Herz!“ Was frage ich

Sie blieb plötzlich ſtehen und ſah ihm voll

Zum Auftakt der zweitägigen Deſſauer Feier
verſammelte ſich Freitag abend ein zahlreiches
Publikum aus allen Teilen Deutſchlands im
Deſſauer Friedrichstheater. Das Schauſpiel-
enſemble gab nach einem Prolog von Arnold
Zweig Leſſings „Nathon der Weiſe“, der
bekanntlich die Geſtalt Moſes Mendelsſohns zum
Vorbild hat. Für die Recha hatte man ſich in
Margarete Schön einen Berliner Staatstheater-
gaſt geholt. Bühnenbild und Figurinen waren
ausgezeichnet.

Sonnabend fanden die Feiern der jüdiſchen
Gemeinde und die Eröffnung der Mendelsſohn-
Ausſtellung in der ſtaatlichen Gemäldegalerie
ſtatt. Sonntag ſchloſſen ſich die Feiern der Stadt
und des Staates an. Die Morgenfeier im
Deſſauer Friedrichtheater Sonntag um 32412 Uhr
wurde durch Rundfunk der Sender Leipzig und
Dresden übertragen
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Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Bei einem Auftriebe von 100

Saugſchweinen in 18 Körben bewegten ſich die
Preiſe zwiſchen 65 bis 80 RM. für das Paar.
Der Geſchäftsgang war gut und der Markt wurde
geräumt.

Weimar. Zum letzten Markt waren 104
Stück Ferkel angefahren, die zum Preiſe von 55
bis 75 Mark für das Paar gehandelt wurden.

Nordhauſen. Auf dem letzten Schweinemarkt
waren 243 Ferkel und ein Läufer aufgetrieben.
Bei flottem Geſchäftsgang wurden Ferkel mit
56 bis 70 Mark je Paar bezahlt.

Mühlhaufen. Auf dem letzten Ferkelmarkt
waren 98 Stück angefahren Der Preis für die
bis zu drei Wochen alten Tiere lag zwiſchen 40
und 60 Mark für das Paar

„Ja, Schubert, ich liebe Sie, liebe Sie, ſeit
ich Sie kenne, aber

„Du, Engel; das wollte ich hören, und das
macht mich zum Glücklichſten unter der Sonne!
Und jetzt ſollſt du ſehen, was deine Liebe für
mich bedeutet das Schönſte, was in meiner
Seele ſchlummert, ſoll dir gehören du ſollſt
meine Muſe, meine Göttin ſein! Jetzt bin ich
reich, weil ich weiß, daß dein Herz mir gehört!“

„Schubert!“ bat ſie, von ſeinen Worten im
Jnnerſten gepackt. „Jch bitte Sie nur um das
eine gehen wir! Mir kommt es wie eine
Entheiligung vor, daß wir hier im Freien
Derartiges ſprechen

„Der Himmel ſoll es hören, die Sterne
ſollen es ſehen, Netti,“ jubelte er auf, „aber

du haſt recht, Netti! Wir müſſen gehen!“
Einige Leute kamen ihnen entgegen, die mit

ſich hier in der Allee des Glacis ſo ſonderbar
gebärdet hatte und nun nebeneinandergehenö
ſeinen Weg fortſetzte.

Sie ſprachen eine Weile nicht, bis ſie außer
Hörweite der Leute gekommen waren und nun
die dunkle Stadtmauer in der Höhe der
Singerſtraße links vor ſich ſahen.

„Netti, eine Bitte habe ich noch, bevor wir
in die Stadt kommen und ich dich verlaſſen
muß. Sage „Du“ zu mir, ſage es mir, wenn
wir es auch vor den Leuten vorläufig ver-
ſchweigen müſſen!“

Sie ſah ihn mit einem tiefen langen Blick
voll Liebe an und faßte ihn bei beiden
Händen,

„Du Lieber, du Guter!“
„Dank, tauſend Dank!“ kam es aus ſeinem

übervollen Herzen. „Mein Glück, mein alles!“
Jhre Lippen fanden ſich in einem innigen

Kuß, in dem ihre Seelen ineinanderzufließen
ſchienen, dann gingen ſie innerlich frohlockend

Der „Burgkaplan“ 70 Jahre alt.
Jena. Eine der ſtadtbekannteſten Perſönlich-

keiten, Otto Engau, der n i de der Fuchs
turmgeſellſchaft, beging am 7. September ſeinen
70. Geburtstag. Engau, der in Jena geboren iſt
und wie ſein Vater die Buchdruckerkunſt erlernt
hat, iſt von tiefer Liebe zu ſeiner Heimat beſeelt,
die er in zahlreichen Liedern verherrlicht hat.
Sein Amt als Burgkaplan Burg Kirchberg
Krgrrmn verwaltet er bereits ſeit 44

s Burgkaplan hat er unbeſchriebene Ge etze zu
befolgen: Viermal im Jahre muß er zu feinem
Volke ſprechen, und zwar am Oſter und Pfingſt
onnabend, beim Ziegenhainer Erntedankfeſt unden Stiftungsfeſt der a chaft.

Seine Rede iſt jedesmal ein Ereignis für die
nd avg ie Gelegenürmler. Zahlreigehen n h eaterſtücke, dieeitsdichtungen und die luſtigen

er für die Fuchstürmler ſchrieb.

Der Fläüchkling nimmtk ſich
ein Auko.

Rudolſtadt. Einem Rubdolſtädter Auto-
händler wurde kürzlich, als er in Erfurt
weilte, und dort vor dem Bahnhof hielt, der
Wagen geſtohlen. Sofortige Maßnahmen
hatten den Erfolg, daß das Auto in einem
Ort in Heſſen-Naſſau leicht beſchädigt und
ohne Jnſaſſen aufgefunden wurde. Der
Flüchtling (um einen ſolchen ſcheint es ſich zu
handeln) hat wahrſcheinlich die holländiſche
Grenze erreichen wollen. Man hat ſeiner noch
nicht habhaft werden können.

Die Füchſe bekommen

Mikrophone!
Kein Scherz Tieraufzucht ſorgſamer als

Menſchenaufzucht.

Tünſchütz. Die fortſchreitende Radiotechnikſchafft Werſartniße, von denen man ſich vor h

und Tag noch nichts träumen 7 Die bei
Tünſchütz eingerichtete große Sil erfuchsfarm
geht jetzt dazu über, in jede der Fuchshütten ein
eigenes Mikrophon einzubauen, das mit
einem Lautſprecher im Wärterhauſe in Verbin-
dung ſteht.

Dieſe Mikrophone ſind ſo fein konſtruiert, daß
der Wärter ſelbſt das Atmen der Tiere
kontrollieren kann. Erfolgen irgendwelche
außergewöhnliche Geräuſche, ſo kann der Wärterre nach dem Rechten ſchauen und
beſonders in Wurfzeiten rechtzeitig machen
Schaden verhüten.

Die Mikrophonanlage iſt die einzig inEuropa und bereits für Tig ich
patente angemeldet. Der Silberfuchsfarm will
man übrigens auch eine Nerzzucht angliedern.

Man ſollte meinen, daß eine ſo vorzücliche
Sache zucgſt zum Beſten der Menſchen verodnet
würde. Wie wundervoll, wenn man Kraiken
häuſer und Säuglings- und Kinderheime mit
einer ſolchen Anlage ausrüſtete, wenn
Kranken oder Kinderbett ſo mit dem er
und Pfleger verbunden wäre! Aber Menſden
leben ſind anſcheinend ſo wertvoll nicht wie da
Leben von Silberfüchſen.

Aman Allahs
Zuckermaſchinen

Die falſche Berichterſtattung aus Sangerhaujn.
Sangerhauſen. Von den wenigen je

ſtellungen, die Aman Ullah in Europa
war eine nach Sangerhauſen an die Sangerhärpr
Maſchinenfabrik gekommen. Es handelte ſich
eine Anlage zur Zuckerfabrikation, wie ſie je
Sangerhäuſer Firma als Spezialität für eie
Reihe ausländiſcher und überſeeiſcher Prodt-
tionsgebiete herſtellt. Aman UAllah hat ſich a
ein prompter Zahler erwieſen; ſechs Siebenll
der Beſtellung in Sangerhauſen ſind bereits l-
zahlt. Nun iſt aber Aman Ullah entthront up

neugierigen Blicken auf das Paar ſahen, das

kann ſeinem Volke das Leben nicht mehr vj

dem Stubentor führte, und Schubert ſchjw
deſſen altes Gemäuer wie ein Triumphbog
durch den er an der Seite ſeiner geliebt
Netti wie ein Sieger hindurchſchritt

Vor dem Tore ihres Hauſes in der Schule
ſtraße nahm er mit einem formellen Handky
von Netti Abſchied, aber in den beiden Auge-
pagaren ſtrahlte es vom Glück der Liebe, zu de
ſie ſich heute ſtolz und freudig bekannt hatt..

Netti ſtieg wohl mit einigem Herzklopn
die Treppen zur elterlichen Wohnung empr.
aber in ihrem Herzen war eitel Lebensfrerde
und Sonnenſchein

Franz Schubert ſchlenderte voll Glück-
gefühl durch die nahe Grünangergaſſe zu der
wohlbekannten Gaſthaus „Zum grüne
Anger“, wo er ſo viele luſtige Abende iv
Kreiſe ſeiner Freunde zugebracht hatte, und
ließ ſich freudig bewegt in einer laufſchigen
Ecke nieder.

Der Wirt brachte ihm einen Schappen
Wein und fragte ihn: „Nun, Herr Schubert
heute ganz allein
ihn mit einem beſeligten Blicke an.

„Heute bin ich allein, allein mit meinem
Glück!“

Nun war eine ſelige Zeit für Schubert an
gebrochen. Seitdem er an Thereſe Grob, ſeine
erſte Jugendliebe, ſein Herz verloren, ſeit ihn
die ſtolze und dennoch herablaſſende Komteſſe
Eſterhazy in Unrnhe verſetzt hatte, war er noch
niemals ſo recht verliebt geweſen, ſondern
immer nur wie ein loſer Schmetterling von
Blume zu Blume geflattert, um von rofigen
Lippen etwas Honig zu ſaugen. Aber ſo eine
rechte, Herz und Seele aufrüttelnde Leiden
ſchaft hatte ihn noch niemals gepackt dieſe
war der herzigen Netti Hönig vorbehalten ge

ſtumm Seite an Seite über den Weg, der zu
blieben.

(Fortſetzung folgt.)

Schubert nickte und ſah
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Monkag, den 9. September 1929.

Der Verbandskag in Plauen
It ſich wider Erwarten in recht reibungs
en Grenzen. An ſich wurden verſchiedene

„nträge praktiſcher Art angenommen. Die
Spielſyſtemfrage wurde wieder aufgerollt, in
des empfand die Mehrheit der Vereine nicht
das geringſte Bedürfnis auf Abänderung.

Der Bau des Verbandshauſes in Leipzig
wurde mit knapper Mehrheit beſchloſſen, nach
voraufgegangener etwas erhitzten Debatte. Die
Wiederwahl des Verbandsvorſtandes und der
Ausſchüſſe erfolgte in alter Beſetzung.

Verbandsmannſchaft Auswahlelf Gan Vogt-
land 9:3 (5:1).

Die mit vielen neuen Geſichtern beſezzte Ver-
bandself erwies ſich als äußerſt brauchbar.
Von den 9 erzielten Treffern brachte Helmchen
(Chemnitz) allein ſechs auf ſein Konto.

Vor der Schachwelkmeiſterſchaft
Jm Kurhaus zu Wiesbaden fand am

Donnerstagabend die Begrüßung der beiden
Schachmeiſter, Dr. Aljechin und Bogoljubow,
ſtatt, die hier um die Weltmeiſterſchaft ſpielen.
Jm Anſchluß daran wurde die Ausloſung für
die erſte Partie vorgenommen. Es wird täg-
lich nur eine Partie geſpielt, wofür die Zeit
von 14 bis 19 Uhr zur Verfügung ſteht. Nach
den erſten acht Partien erfolgt eine Pauſe von
einer Wohe, die neunte, zehnte und elfte Partie
gelangen in Heidelberg zur Abwicklung, und
dann begeben ſich die beiden Gegner nach
Berlin, wo der 10. bis 22. Oktober für die
weiteren Partien vorgeſehen ſind. Von Berlin
fahren dann beide Meiſter nach Holland, wo
drei Partien im Haag, zwei in Amſterdam und
eine in Rotterdam ſtattfinden ſollen. Für den
Fall, daß dann noch keine Entſcheidung herbei-
geführt iſt, ſo erfolgt dieſe in Wiesbaden.

SchachWeltmeiſterſchaft
Aljechin--Bogoljubow in Wiesbaden.

Am Freitag begann in Wiesbaden zwiſchen Dr.
Aljechin und ſeinem Herausforderer Bogoljubow der
Wettkampf um die Weltmeiſterſchaft im Schach. Es
werden 30 Partien geſpielt. Sieger iſt, wer minde
ſtens 1528 Punkte erzielt, ſofern darin 6 Gewinnzähler
enthalten ſind. Hat Dr. Aljechin nach 30 Partien mehr
Punkte als ſein Gegner, ohne aber 6 Partien gewon
nen zu haben, ſo iſt der Kampf als unentſchieden ab
zubrechen. Wenn jedoch Bogoljubow nach 30 Partien
einen Punktvorteil hat, ſo muß der Kampf fortgeſetzt
werden, bis der Herausforderer entweder 6 Gewinne
erzielt hat, oder vom Weltmeiſter eingeholt worden iſt.

Der zum Franzoſen gewordene Ruſſe Dr. Aljechin
hat die Weltmeiſterſchaft nun zum erſten Male zu ver-
teidigen. Nach Papierform müßte man Alfjechin einen
ſicheren Sieg vorausſagen, aber hat man nicht damals
auch angenommen, daß Capablanca ſicher über Aljechin
ſiegen wird? Aljechin zeigte in Kuba zu aller Er-
ſtaunen, daß er eben ſo nüchtern ſpielen kann wie der
Kubaner. Vielleicht erleben wir diesmal bei Bogol
jubow etwas Aehnliches. Bogoljubow hat im Karls
bader Rieſenturnier ſehr enttäuſcht. Er hätte weniger
Partien verloren, wenn er ſie nicht durchaus hätte ge-
winnen wollen. Vielleicht geht Bogoljubow in dem
Wettkampfe gegen Aljechin auch zum Sicherheitsſtil
über, und dann weiß man nicht, was aus dieſem Tref-
fen gegen Aljechin herauskommt. Jn Wiesbaden wer-
den zuerſt nur 15 Partien durchgeführt. Jn der Lei-
tung des Wettkampfes iſt u. a. unſer Tennis-Altmeiſter
Froitzheim, der in Wiesbaden Polizeipräſident iſt.

Budapeſter Schachturnier.

Jn der vierten Runde machte der Sieg von
Steiner über Tartakower einiges Aufſehen. Recht
unerwartet kommt auch das Remis, das Prze-
piorka gegen Capablanca herausholte. Havaſi
ſiegte gegen Brinckmann, Rubinftein gegen Tho-
mas. Colle gegen Canal und Monticelli gegen
van den Boſch machten remis, Die Begegnung
Prokeſch gegen Vajdo wurde abgebrochen. Capa-
blanca führt mit 3 Punkten vor Havaſi und
Rubinſtein mit je 3 und Tartakower mit 2.

Winkerſpork-Tagungen.
Die Reihe der großen Winterſporttagungen

wird am Wochenende mit der ordentlichen Ver-
treterver ſammlung des Deutſchen Skiverbandes
in Frankfurt a. M eingeleitet. Jnsbeſondere
intereſſieren natürlich die ſportlichen Angelegen-
heiten. Hierzu liegen zahlreiche Anträge vor. So
beantragt der Hauptvorſtand die regelmäßige
Durchführung eines 50Kilometer-Langlaufes im
Rahmen der Deutſchen Meiſterſchaften, eine For
derung, die vollauf begründet iſt, will der deutſche
Skiſport in den internationalen Langſtreckenwett-
bewerben erfolgreich beſtehen. Ferner ſoll die
Berechnung der Noten der Lang- und Sprung-
läufe künftig nach der internationalen Wettlauf-
ordnung erfolgen. Die Vertreterverſammlung
hat weiter über die vom Allgäuer Skiklub aus-
gearbeitete Zeiteinteilung für die Deutſche Ski-
meiſterſchaft im Februar 1930 in Oberſtdorf zu
entſcheiden. Um die Durchführung der Deutſchen
Meiſterſchaftskämpfe 1931 liegt bereits aus

reiberhau eine Bewerbung vor.
Vom 21. bis 22. September iſt Berlin Ta-

gungsort des Deutſchen Bobverbandes.

Preußen von Sportbrüder Halle geſchlagen.
Glücklich geht Nenmark an ein

Die erſten Ueberraſchungen erlebten ihre
Auferſtehung. Sie lagen zwar im Bereich der
Möglichkeit; Jmmerhin, für Merſeburg und
ſeine Umgebung ſind ſie es letzten Endes doch.

Preußen ſtrauchelte in Halle. Mücheln be
wies wieder einmal, wie gefährlich der Boden
des Geiſeltales iſt. Und Neumark, der lachende
dritte, hatte inſofern Glück, als Nietleben
nicht lange vor Schluß eine zu einem Remis
langende Großchance in Form eines Elf-
meters ausließ.

Dinge nicht programmäßig;
Ammendorf und 98-Halle trennten ſich 3:3 (1:2).
dende holte ſich damit den erſten Plus-
pun 8

Tabellenverſchiebungen
in der 1b Klaſſe.

Die Berechnungen wurden wieder einmal
über den Haufen geworfen. Nicht eines der
Spiele nahm den erwarteten Ausgang.

Die Ergebniſſe:
Mücheln Eintracht 4:1 (3:1).
Preußen Sportbrüvier 1:2 (0:0).
Nietleben Neumark 2:3 (1:1):
Giebichenſtein Reideburg 1:6 (0:5)!

Wenn man auch der Halleſchen Eintracht
wenig Ausſicht auf Erfolg eingeräumt hatte,
ſo kommt doch die Höhe des G geb niſſes über-
raſchend.

Daß den Preußen eine ſchwere Aufgabe
bevorſtand, war vorausſichtlich zuſehens. Man
hatte aber doch erwarten, daß ſie dieſelbe
zu ihren Gunſten löſen würden. Mehr Glück
hatte Neumark in Nietleben, denn der Neuling
lieferte eine ſehr gute Partie. Dem Führungs-
tor des Platzbeſitzers ſetzt Neumark bis zur
Halbzeit den Ausgleich entgegen und geht
nach dem Wechſel ſelbſt in Führung. Dem
Ausgleichstreffer der Nietlebener kann Neu-
mark erneut die Führung entgegenſetzen, hat
dann aber ſchwer zu kämpfen, um dieſelbe zu

Die erſten Aeberraſchungen!

m einzigen Ligaſpiel geſtalteten ſich dieJ igen Ligaſp eſ fich

halten. Nietleben verſchoß einen Elfmeter.

Ausklang der Jubiläumsfeier
des Sporkvereins von 1899.

30 Jahre waren ins Land gegangen! Ver
rauſcht ſind die Feiern und Veranſtaltungen
um dieſe Begebenheit! Mit welchem Herz und
mit welcher Liebe die 9er bei der Sache wa-
ren, bewies bereits der am Freitag abend
unter ſtarker Beteiligung der Mitglieder in-
ſzenierte Fackelzug. Das wirkte nach außen
hin und dürfte in Zukunft auch manch Fern-
ſtehenden auf die Sportplätze locken, Sport iſt
heute ein Faktor im deutſchen Tun und Trei-
ben. Das bewies jedenfalls dieſe im Fackel-
glanz aufgezogene Demonſtration recht nach-
drücklichſt! Unter gleich ſtarker Anteilnahme
lief auch

der Feſtkommers
im Vereinsheim vom Stapel. Die Reden und
Worte, vom rührigen 99er Vorſitzenden
Schmidt ausgehend, brauchen wohl kaum er-
wähnt zu werden. Zeugen aus Vergangen-
heit und Gegenwart, Bilder längſt verklun-
gener Zeiten und markante Ereigniſſe wurden
geſtreift und darüber hinaus von Seiten des
Vereins recht viel treue und tätige Mitglieder
mit Auszeichnungen bedacht, die ſamt und
ſonders mit großem Beifall aufgenommen
wurden.

So erhielten die goldene Vereins-
ehrennadel: Frau Fridel Fiſcher, Kurt
Dylla, Otto Köppe, Helmuth Prager, Dr. Schö-
nig und Dr. A. Wuttke.

Die gleiche Auszeichnung in Silber
wurden folgenden Mitgliedern zuteil: Helmut
Steuer, Paul Stahl, Erich Roßburg, Rudolf
Benze, Walter Pietzner, Fritz Heſſe, Kurt
Löbus, Karl Müller, Gerh. Noack, Kurt
Meurch, Grorg Dornburg, Walter Dhuylla,
Hans Planert, Frau Jlſe Wachsmuth, Fräul.
Lieſel Müller, Frl. A. Wiedemann, Fräulein
Handke, Ernſt Brödel, Rud. Benn, H. Beiner,
Fritz Büttner, A. Bäßler, Kurt Klaſſe, Fritz
Elkner, Fritz Friedrich, Paul Fiſcher, Ernſt
Fuß, Herm. Häußler, Kurt Hertzog, W. Heit-
kamp, Frz. Thon, O. Zacharias, Karl Witten-
becher.

Sinnige Geſchenke waren dem 99er Vor-
ſitzenden und dem langjährigen Spieler Paul
Schmeißner zugedacht. Letzterer erhielt
außerdem das Portektorat eines Ehrenſpiel-
führers der Ligamannſchaft.

Harmonie und Würze ließen den ſchönen
Kommersabend ſpät und doch allzufrüh zu
Ende gehen.

Der Feſtball im „Kaſino“.
vereinte die 99er und ihre Anhänger am Sonn-
abend abermals in dichter Fülle. Viele Glück

anerkennenswerte Leiſtungen?! 99 AH. gegen

Berliner zeigten durchweg bewundernswertes
Können. Mai und Schmeißer, mußten ſich mit
voller

Des Berliner Meiſters alte Garde kam nach
halbſtündigem Shpielverlauf durch den Halb-

Mücheln ſiegt hoch über Eintracht, Halle.
em Unentſchieden vorbei!

Giebichenſtein bewies s Reideburg wieder
einmal ſeine Unbeſtändigkeit. 1:6 iſt kata-
ſtrophal, daran ändern auch die Platzleute
nichts. Reideburg legte mächtig los und über-
fuhr die „Turner“ bis zur Halbzeit vollſtändig.
Preußen von Sportbrüder 1:2 (0:9) geſchlagen.

Unſere Schwarzweißen ſcheinen bei dem
dritten Spiel einer neuen Verbandsſerie ſtets
zu verſfagen. Daß ein Sieg den Schwarzweißen
ſehr ſchwer gemacht werden würde, ſtand ja
feſt, mit einer Niederlage war aber nicht
gerechnet. Leider verſagte der Preußenſturm
vollſtändig. Die Hallenſer dagegen zeigten ſich
in einer ſehr guten Verfaſſung.

Es war ein typiſcher Punktkampf, den ſich
beide Mannſchaften lieferten. Die Hallenſer
legten in forſcher Weiſe los und verſuchten
im erſten Anſturm zu überrumpeln. Preußen
hatte ſich gleich auf Abwehr eingeſtellt und es
gelang auch, dank einer hervorragenden Ab-
wehrleiſtung von Korpe im Tor, den An-
riffen der Hallenſer Halt zu gebieten. DerPreugenſeurm verſucht wohl ebenfalls An-

griffe, aber da Hetzer vollſtändig ausfällt
und auch Wege und Rutſch nicht auf der
Höhe waren, konnten die Hallenſer immer
wieder abwehren. Torlos werden die Seiten
gewechſelt.

Kurz nach Halbzeit ging Preußen durch
Rutſch in Führung und nun kam Syſtem in
ihr Spiel. Die Hallenſer hatten ſchwere Ab-
wehrarbeit zu verrichten. Ausgezeichnet gelang
den Hallenſern der Ausgleich. Erneut greifen
die Hallenſer an, und ſie haben Glück. Kurz
vor dem Tor wird Janſen angeſchoſſen, der
Ball prallt von ihm ins Tor, für Korge
nicht mehr erreichba Dann ſetzt Preußen
alles auf eine Karte. Zwei Minuten vor
Schluß ſchien der Ausgleich fällig. Aber De-
mann ließ eine Großchance aus. Preußen
muß die erſten Verluſtpunkte buchen. Böhme
(Sportfrde. Halle) war nicht der geeignete
Leiter.

Untere Mannſchaften: Preußen 3. Sport-
ring Mücheln 3. 3:3. Mit 3:0 lagen die
Preußen ſchon in Führung, da brachten un-
ſinnige Umſtellungen jeden Zuſammenhang aus
der Elf, und Mücheln konnte noch gleichziehen.

wunſchſchreiben und Telegramme waren in-
zwiſchen eingegangen. Einem von Fräulein
Römpler ſinnvoll geſprochenem Prolog folgte
die Feſtanſprache des 2. Vorſitzenden Eckaroö.
Jm Namen der Stadt brachte u. a. Stadtrat
Dr. Trumpler, in Abweſenheit des verhinder-
ten Bürgermeiſters Dr. Moſebach, Glück-
wünſche dar. Auch vom Verbandsvorſtand,
der an dieſem Abend in Plauen zur Arbeit zu-
ſammenſaß, wurden durch Wieger (Wacker-H.)
Glückwünſche übermittelt und als ausführ-
liches Symbol der Anerkennung ein VMBV.-
Wimpel überreicht. Wieder gab es für ver-
dienſtvolle Führer und Mitglieder Auszeich-
nungen. Erich Schmidt und Kurt Schlegel
wurden mit der ſilbernen Verbandsnadel be-
dacht, während Kurt Dylla, Erich Schlegel u.
H. Beinemann die Gauehrennadel erhielten.

Unter den Klängen fröhlicher Tanzweiſen
blieb man bis weit nach Mitternacht auch dies-
mal beieinander. All die Stunden werden den
Beteiligten noch recht lange in der Erinnerung
wach bleiben. Die große Zahl der auswär-
tigen Mitglieder, die beſonders von Berlin,
unter Georg Rettelbuſchs Führung, recht zahl-
reich vertreten waren, reiſten erſt am Sonn-
tagabend wieder ab. Nun geht es der Voll-
endung des 4. Jahrzehnts entgegen. Wer wird
das nächſtemal dabei ſein?

Des Verliner Meiſters Alte Herren zeigen

Hertha BSC. AH. 1:2 (1:1).
Dieſes Spiel zog den Schlußſtrich unter

die Ereigniſſe der Jubiläumswoche der HHer.
Ein prächtiger Kampf, der auch ſportlich auf
recht achtbarer Stufe ſtand, bot ſich den vielen
Zuſchauern, die gleichzeitig zu den auf dem
99er-Platz zur Abwicklung kommenden Reichs-
jugendwettkämpfen erſchienen waren. Jnfolge
Fehlens einiger guter Kräfte, wie Gödicke und
Franke, hatte der Sportverein ſeine Senioren
durch Roßburg und Büttner verſtärkt. Die

Kraft einſetzen. Gute Unterſtützung
fanden ſie durch den Mittelläufer Kleins. Auf
der Gegenſeite ragte im Felde ganz beſonders
der Mittelläufer hervor. Der Gäſtetorhüter,
operierte verblüffend ſicher. Ungewöhnlich leb-
haft begann das Spiel. Man faßte ſich dabei
abſolut nicht zart, aber immerhin fair an.

rechten Haberſtroh mit ſcharfem Flachſchuß in

hälfte durch ſchönen Mittelſchuß den Ausgleich
zuwege. Unmittelbar vor Abpfiff iſts der un-
verwüſtliche Gäſtemitteläufer der ſeinen Farben

den Sieg beſcheert. 9Leider mußte der ſchöne Kampf vorzeitig
abgebrochen werden, da die Jugendwettkämpfe
den Platz noch beanſpruchten. Das wurde all-
gemein bedauert! Auf alle Fälle hätte das
ſolgende Handballſpiel ruhig auf dem anderen
Spielfeld beginnen können!

n

Faufkball D. T.
VfL.-Tagewerben Gaumeiſter der 2. Klaſſe.

Germania-Kaynaga von GTV.-Halle geſchlagen.

Am Sonntage ſtanden ſich auf dem Platze
der Turneriſchen Vereinigung der VfL.-Tage-
werben und die Sax. Vandalier-Halle um die
Gaumeiſterſchaft der 2. Klaſſe gegenüber. Beide
Mannſchaften lieferten ein flottes Spiel. Zu
Anfang waren die Hallenſer im Vorteil, doch
bis zur Halbzeit kam Tagewerben auf und lag
mit 4 Punkten Vorſprung im Vorteil. Jn
der zweiten Spielzeit ließen die Hallenſer
merklich nach und mußten den Tagewerbenern
den Gaumeiſtertitel überlaſſen.

Ferner wurde noch das Spiel zwiſchen Ger-
mania-Kayna und dem Giebichenſteiner TV.-
Halle ausgetragen. Die Hallenſer verſchafften
ſich in der erſten Halbzeit einen guten Vor-
ſprung, indem ſie mit Wind ſpielten. Doch
konnte ihnen Kayna nach Platzwechſel die
Punkte nicht mehr abgewinnen.

Die Ergebniſſe ſind folgende: VfL.-Tage-
werben--Sax. Vand.-Halle 40:33 (20:16), GTV.
Halle--Germania-Kayna 39:35 (22:14).

Kurze Sporkſchau.
Einen Weltrekordverſuch unternimmt der be-

kannte Geher Schwab bei einem 20-Kilometer-
Vorgabegehen, das im Rahmen der Weſtdeutſchen
Gehermeiſterſchaft am 15. September in Duisbürg
ausgetragen wird.

Das Dauerrudern des Berliner Regatta-
Vereins am 15. September auf der zirka 12 Kilo-
meter langen Strecke Grünau Schmöckwitz
Grünau wird von 18 Vereinen mit 23 Booten
und 113 Ruderern in vier Bootsgattungen aus-
gefahren. Lediglich der Achter hat keine Mel-
dung zu verzeichnen.

Der 11. Deutſche gugegdherbetgrgg findet
in der Zeit vom 27. bis 29. September in
Dresden ſtatt. Sitzungen des Geſamtvorſtandes
und des Verwaltungsausſchuſſes leiten zur
Hauptverſammlung über, die am 29. September
in der Aula des Pädagogiſchen Jnſtituts zu
Dresden vor ſich gehen wird.

Scott--Campolo vorläufig abgeſagt. Der für
den 11. September nach Neuyork vorgeſehene
Kampf zwiſchen dem Engländer Phil Scott und
dem Argentinier Vittorio Campolo iſt wegen
einer Verletzung des Südamerikaners vorläufig
abgeſagt worden.

Keine Weltmeiſterſchaft Sharkey Loughran.
Einer in aus Neuyork zufolge hat die
Boxkommiſſon des Staates Neuyork die Forde-
rung des Boxers Tommy Loughran, den für den
26. September vorgeſehenen Kampf mit Jack
Sharkey als Weltmeiſterſchaft gelten zu laſſen,
abgelehnt.

Weſt- und Norddeutſchland tragen alljährlich zwei
HockeyFreundſchaftsſpiele aus, deren erſtes auf den
17. November feſtgeſetzt wurde. Das Spiel wird wahr-
ſcheinlich in Hamburg ſtattfinden.

Ernſt Piſtulla trägt ſeinen zweiten Kampf als Be-
rufsborer am 13. September im Berliner Spichern-
ring aus. Sein Gegner iſt der Belgier Wueſtenraedt.
Am gleichen Abend kämpft Paul Czirſon mit Ulrich
(Hamburg).

Die Leipziger Herbſtregatta am 15. September hat
ein recht gutes Meldeergebnis zu verzeichnen. Für die
16 Rennen wurden 58 Meldungen aus Berlin, Pots-
dam, Hamburg, Naumburg, Leipzig, Halle, Merſeburg
uſw. abgegeben.

Die ADAC. Herbſt Motorbootregatta findet am
29. September auf dem Templiner See in Verbin-
dung mit der ADAC.-Motorboot- Meiſterſchaft und dem
Wettſtreit um das „Blaue Band“ der Tourenboote
ſtatt.

Engliſche Polizeiboxer werden am 8. Oktober
im Berliner Sportpalaſt bei einer Veranſtaltung
des Berliner Polizeiſportvereins mitwirken. Es
handelt ſich um fünf engliſche Pol. darunter
die Landesmeiſter im Mittel- und Schwergewicht.
Auf der Rückreife beabſichtigen die E. der
noch einen Start in deutſchland.

e 2DDEinwohner des bondkreises!

Auch lhr
gehört wirtschafilich nach Merse-
burg. Auch für Euch darf es
rein anderes Blatt geben, als die
älteste Heimatzeitung, das

MerseburgerTagebiatt
(Kreisblati). Fragt unsere zahl-
reichen Leser in Eurem Ort.

Führung. Roßburg bringt Mitte der 2. Spiel-
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unten
Offerten

Anzeigen An
ort koſtet nur 6

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
30 Rpf., bei Zuſendung 60

Offene Stellen
Tüchtige Köchin

15. Okt. in ſtädtihen Haushalt aufs

Land geſucht, mit
etwas Hausarbeit
Stubenmädch. vorh.
Nur ſolche mit guten

hrung. u. Zeug
niſſ. wollen ſich meld.

u Dr. Otto,
Zuckerfabr. Löbejün,

Saalkreis.

Suche zum 1., Okt.
älteres zuverläſſiges

Alleinmädchen

welches kochen kann
und in allen Haus-
arbeiten erfahren iſt.

ilfe wird gehalten
ngebote mit Bild,

und Gehalts
orderung erbeten.

Eliſabeth Leid
Arnſtad in Thür.

„Marienhöhe“

Ein ſolid. Mädchen
zum

Bedienen
h

Zimmermäbdchen
ſucht zum 15. Sept.
oder auch früher

Hotel Schwarza
uelle Scheibe

hür. Wald).

Suche zum 1. Okt.
nicht zu junge, gut
kochende, ſaubere

Mamſell
od. Köchin. Ang. m.
Zeugniſſen und Ge
haltsanſpr. erheten
Baronin

Münchhauſen,
Herrengoſſerſtedt

bei Buttſtädt, Th.
VUelt. Mädchen

od. unabhäng. Frau
für

Frau Meißner,
Kantine Gerlebogk

bei Köthen.

Kinderliebes

Mädchen
oder einf. Stütze
für Haushalt und
Laden, nicht unter
20 J. geſucht zum
1. Okt. vder früher.
Zuſchriften an

Barckhan,
Köthen i. Anh.,

Weintraubenſtr. 4.

S z. 1. Okt.tücht., nicht zu junge

Mamſell
für Schloßhaushalt,
mit langt. Zeugniſſ.

irm in einfacher u.
iner Küche, Backen

arten uchriften mit Bild,
Gehaltsangabe an
Frau Kommerzienrat

Graetz,
Ganz bei Fretzdorf,

Oſtpriegnitz.

Suche
zum 1. Okt. tücht.

Mamſell
für größ. Gutshaus-
halt. Ausführl. An
gebote mit Zeugnis
abſchriften, Gehalts-
anſprüche und Bild
an

Frau Dr. Troch,
ittergut Uelleben

bei Gotha.

Ordentlich., tüchtiges
ädchen

nicht unt. 20 Jahr.,
das alle häuslichen
Arbeiten m. verricht.,
auch zeitweiſe Gäſte
bedien. muß, findet
bei mir bei guter
Behandlung Dauer-
ſtellung. Antr. 15. 9.

Thereſe Viol,
Gaſthof zum ſchwar-
zen Adler, Ebeleben
in Thür., Tel. 23.
Suche zum 15. Sept.

ein in allen Haus-
arbeiten erfahrenes

Mädchen
i. angenehme Dauer-

ſtellung.
Frau Margar. Seiß.

lpolda, Annenſtr. 5.

Ehrliches, fleißig.
Mädchen

bis zu 17 Jahren,
zum 15. Sept. oder
1. Oktober geſucht.
Auch werden zwei
Lehrlinge eingeſt

A. Schmidt,
Schmiedemeiſter,

Lettewitz,
Poſt Nauendorf.

Tüchtiges, ehrl.
Dienſtmädchen

zum 15. Sept. geſ.
Louis Bamberg,

Apolde,
Fleiſcherg. 2.

die Wortberechnung.
die Ueberſchriftszeile

Rpi.

15-—17jähr. Mädch.,
das gemeinſam mit
der Hausfrau alle
Arbeit. eines Haus-
halts ver 9t wird

als
Haustochter

(bei Zahlung eines
Taſchengeldes) zum
15. Septbr. geſucht.
Meldungen bitte ſof.
Beyer, Forſtſekretär,

Oderhaus
b. St. Andreasberg

(Oberharz).

Geſucht eine tücht
Mamſell

zum 1. Okt. Keine
Leutebeköſtigung.
keine Milchwirtſch,

Rittergut
Schieferhof bei

Obhauſen.

Wirtſchafterin

Mitte 50, ohneAnh ſof. geſucht.
Heirat nicht aus
geſchloſſen.

d Schönardt, Aufſeher,
Weißenſchirmbach.

Für Lehrerhaush.
zum 15. Sept. wird
junges, fleißiges
und ordentliches
kinderliebes

Mädchen
geſucht. Ang. mit
Lohnanſprüch. an
Frau

J. Schönborn,
Leipzig N. 22,
Kleiſtſtraße 63.

Ehrliches, ſolides
Mädchen

in allen Hausarbeit.
bewand., nicht unter
18 Jahren, zum
15. Sept. geſucht.

Behner, Halle,
Steinweg 193.

Ehrliches ſauheres,
jüngeres

Mädchen
ür den Haush. nach
polda geſ. Ang. an

Frau Rentzſch,
Apolda,

Vitztumſtraße 151.

Suche zum 15. Sept.
oder 1. Okt. ein ehrl.
ſolides

Alleinmädchen
mit etwas Koch und
Nähkenntniſſ. Halle,
Lindenſtraße 52.

Suche für ſofort an
ſtändiges, ehrl., fleiß.

Mädchen

für Gaſt u. Landw.
Otto Kühnemund,

Gaſthaus zur hohen
Linde, Obersdorf,
b. Sangerhauſen,
Telephon 201.

Zum 15. Sept. ein
17--19jähr. fleißiges

Hausmädchen

s
onditorei Beck,

Löbefün.

Suche für ſofort
2 Mädchen

im Alter von 15 bis
16 Jahren für alle
Hausarbeiten, Fa-
milienanſchluß.
Muſikdir. Schilling,

Hohenmölſen,
Kr. Weißenfels.

Gediegenes, junges

Mädchen
zum 1. Oktob, geſucht
f. Schnitt u. Mode-
warengeſch, Wohn
und Koſt im Hauſe,
Fam.-Anſchl., Gehalt
nach Uebereinkunft.

Claraverw. Bra unltch
Ronneburg i. Th.

per ſofort

zum Vorführen

Autobeſitzer

Jeder Autobeſitzer iſt Käufer das Kochen
Für den hieſigen Bezirk ſuchen wir möchte, ſchlicht um

geeigneten

Vertreter
welcher den Verkauf unſeres im Jn-
und Ausland geſchützten
Auto-Scheinwerfer-Abblenders
übernimmt. Herren, denen ein Auto

Verfügung ſteht, werden bevorzugt.
t erhalten

Poſpekt koſtenfrei.
Dr. Hertel Co, G. m. b. H., Gera
Abt.: Apparate.

Herrn als

des Apparates zur

auf Wun ch
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Rundfunkprogramm

Neueſte Nachrichten.
UebertragungLeipzig

Dienstag, den 10. September
Leipzig.

(Dresden.

Uhr: Bekanntgabe

Lortzings Opern.
Wettervorausſage.
Zeitzeichen. 13.15
ſenbericht.

Uhr:
Uhr:
Wirtſchafsnachrichten.
und Föhr.

Stunde

16.30

Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20

des Tagesprogramms.
10,25: Was die Zeitung bringt. 11.00 Uhr:
Funkwerbenachrichten.
dienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
bis 14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.

Dazwiſchen
12.55

Uhr:

11.45 Uhr: Wetter

Uhr:
Preſſe-

15.45
16.00 Uhr:

Uhr:

Uhr:

muſikaliſcher Nachmittag. Anſchließ.: Wet-
tervorausſage und Zeitangabe.
Wirtſchaftsnachrichten
der Frau. 18.30
Fortgeſchrittene.
weis.

Uhr:
18.55

17.55

Franzöſiſch
Uhr:

Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe
bericht und Sportfunk. Anſchl. bis 24.00 Uhr: Abendkonzert. Nach Schluß: Bild
Uhr: Unterhaltungsmuſik. funk.
Königswuſterhauſen Budapeſt
Dienstag, den 10. September Dienstag, den 10. September

Königswuſterhauſen. Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
Wellenlänge 1635 Meter. 9.15 Uhr: Schallplattenkonzert. 11.00 Uhr:

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.
Berlin

zöſiſch für Schüler.
richt.
konzert.

7.00 bis 7.15 Uhr:
Funkgymnaſtik.

12.55 Uhr:

10.05

12.00
Aus

12.50 Uhr:
Nauener

und Bör-14.00 Uhr: Leſeproben aus den
Neuerſcheinungen a. d. Büchermarkt.

der Jugendſchriften.
Schallplattenkonzert.

14.,30
15.15

Halligen
Bunter

Uhr:
18.05 Uhr: Stunde

für
Arbeitsnach-

19.00 Uhr: Prof. Dr. Karl Bangert,
Chemnitz: „Großtaten der Eelektrotechnik“.
13.30 Uhr: Sven Hedin ſpricht. 20.00 Uhr:
Wettervorausſage und Zeitangabe. Anſchl.:
Die deutſche Sinfonie.
gene Lieder und einige ſpannende Kapitel
aus der Bücherei von Tante Meta.

21.15 Uhr: Zerſun-

22.00

Uebertragung
10.00 bis 10.25

Uhr: Der Dichter erzählt. 10.30 Uhr: Neu-
eſte Nachrichten. 12.00 bis 12.25 Uhr: Fran-

12.25 Uhr: Wetterbe-
12.30 bis 12.55 Uhr: Schallplatten-

Nauener Zeitzeichen.

13.30 Uhr:
14.30 Uhr:
plattenkonzert.

bis 15.30 Uhr:

konzertes Leipzig.
Muſikverſtehen 1.

geſchrittene.

funk und

Leben. 19.55 Uhr:

hard Shaw.
des Drahtloſen

Tagesnachrichten,
funk.

Wien.

Bildfunk.
17.45 Uhr:

durch Oeſterreich.

Vöglein im Walde.

Konzert.
Uhr: Konzert.
Lebensmittelpreiſe.
ſtunde. 17.10 Uhr:
Vortrag. 20.00 Uhr:
Operetten.

14.30 bis
derſtunde. Tanzturnen für Kinder (2). 15.00

Spaniſch.
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.45 bis
16.30 Uhr: Frauenbaſtelſtunde. 16.30 bis
17.00 Uhr: Großſtadtdichtung. 17.00 bis
18.00 Uhr: Uebertragung des Nachmittags

18.00
Stufe.

18.30 bis 18.55 Uhr:
18.55 bis

Jndividium.
Uhr: Zuſammenhang zwiſchen Literatur u.

Uhr: „Menſch und Uebermenſch“ von Bern-
Anſchließend

Dienſtes.
ſage, Wetterdienſt, dritte Bekanntgabe der

Sportnachrichten,

Wien
Dienstag, den 10. September

Wellenlänge 517 Meter.
11 Uhr: Vormittagskonzert.

16.00 Uhr:
Stilwandlungen der Operette.

(Vom Walzer zum Jazz). 18.15 Uhr: Quer
18.45 Uhr:

vom Eſſen und Trinken.
20.00 Uhr: Aus den

fröhlichen Reiche des

12.00 Uhr: Glockengeläut.
14.30

ca. 21.45 Uhr: Ergebniſſe des
intern. Schachturniers.
zert (Zigeunerkapelle).

14.00 bis
Berlin: Schall
15.00 Uhr: Kin

15.30 bis 15.45

bis 18.30 Uhr:
Volksliedanalyſen

Franzöſiſch für Fort-
19.20 Uhr: Rund-

19.20 bis

Wetterbericht. 20.00

Preſſeumſchau
Danach Zeitan

Bild

15.15 Uhr:
Nachmittagskonzert.

Sprachliches
19.15 Uhr Die

Zweivierteltaktes. 21

12.05
Uhr: Nachrichten,

16.00 Uhr: Märchen-
Konzert. 18.00 Uhr:
Teile aus ungariſchen

Anſchließend Kon

19.45

In Kontor oder
Handarbeit. bewand.

Dame
auch ältere, findet an
genehmen Poſten bei

Beteiligung mit
ca. 10000 M. gegen
ſichere Hypothek, evtl.
frei Station od. auch

eirat. Ausführliche
fferten unt. D 6577

an die Exped. d. Bl.

Suche für Ende Sept.
eine gut empfohlene
Hausſchneiderin

Frau Oberamtmann
Loeſener,

Domäne Clingen
bei Greußen i. Thür.

Für Villenhaushalt
ſuche ich baldigſt ält.

Köchin
oder einfache Stütze,
welche ſchon in beſſ.
Haushalt in Stellg.
war. Angebote mit
Zeugn., Bild u. Ge
altsford. an Frau
ertrud Dix, Weida

in Thür., Neuſtädter
Straße 25.

Muſtergeflügelhof
in ſchöner Lage der
Wetterau, alles neu-
zeitlich eingerichtet,
Ausbild z. Kammer-
examen, Familienan-
ſchluß, ſtellt z. 1. Okt.
evtl. ſpäter

Elevinnen
ein. Gefl. Angeb. erb.
unt. A 6998 an die
Exped. d. Bl.

Suche z. 15. Sept.
fleißiges, ehrliches

Hausmädchen

Frau Fr. Wege,
Wansleben,

Bezirk Halle a. S.
Suche für bald ein
junges Mädchen als
Haustochter

das Kochen lernen

ſchlicht, beiFamilien-
anſchluß. Hilfe vor
handen.
Frau Oberſtud.-Dir.

Schönefeld,
Altenburg (Thür.),
Geraer Straße 33.
Tüchtiges, kinderlieb.

Mädchen
das kochen kann, für
Arzthaushalt z. 1. od.
15. Oktober geſucht.
Hausmädchen vorh.
Frau Dr. Reichen-

bächer, Gotha,
Friedrichſtraße 15.

Beſſeres, ſauberes

Mädchen
wird für ſofort als
Stütze für Küche u.
Haushalt geſucht.
Konditorei Wollen-
berger Langenſalza.

Suche zu ſofort für
land wirtſchaftlichen
Haushalt

Klelſte Anjelſſen
33 vicheres Einkommen 38
Rachweislicher Gewinn monatlich 1000 bis
1500 Mk. Großartige Reuheit (patent-
amtlich hurh Bezirksweiſe zu ver-
geben. Warenlager und Branchekennt-
niſſe nicht erforderlich. Leichtes Arbeiten,
auch nebenberuflich (ebenfalls für Damen
geeignet). Streng reell und riſikofrei. Zur
Uebernahme ca. 800 Mk. in bar erforder-
lich. Einwandfreie Bewerber wollen ſich
wenden unter K. L. 428 an J. Lichtenberg,
GO0 Annoncen-Expedition, Bonn. O

e henjungen tüchtigenHütergeſellen

welcher auch in Fein-
bäckerei bewand. iſt
und Ofenarbeit verſt.
CarlLux, Bäckermftr.

Tagewerben
b. Weißenfels a. S.
Tel. Amt Weitißen

fels 326.

Lehrling
ſtellt zum 1. Oktob.
ein. Schmiedemeiſter
Thrieſetau, Merſe
burg, Neumarkt 43.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,

von Wohn ungen u
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Aelteres
Hausmädchen
zum 15. Sept. geſ.
Mit guten Zeug
niſſen zu melden.

Merſeburg

M

Dienſtmädchen
für Landwirtſchaft
geſucht

Corbetha
Ratskeller.

meeStellengeſuche
Junges Mädchen

19 Jahre, in allen Fächern des Haus-
haltes erfahren, ſucht für ſofort oder
15. September Stellung.
W 29734 an die Exped d. Bl. erbeten.

bei Schkopau Nr. 5

Offerten unter

Suche für meine
Tochter

Stelle i. beſſ. Haus-
halt zum 1. Okt.,
17 Jahre, i. Nähen
bewandert, bisher
noch nicht in Stell.
geweſ. Off. erb. an
Fritz Bernhardt,

Viehhändler
in Ritteburg b. Art

Fräulein
39 Jahre aus gut.
bürgerl. Familie,
ſucht Stellung in
Küche und Haus,
ſehr gut erfahr. in
frauenl. Geſchäfts-
oder Privathaush.
Ang. erb. unter A
7002 an die Exp.
d. Bl.

Jüngeres, beſſeres
Mädchen

21 Jahre, Kochen u.
Nähen geler., ſucht
zum 1. Okt. Stell.
als Haustochter od.
Stütze in beſſerem
Privathaushalt b.
vollem Familien-
Anſchluß zur weit.
Ausbildung. War
ſchon in beſſerem
Haush. tätig. Gute
Zeugniſſe. Angeb
erb. unt. C 6993 an
die Exp. d. Bl.

Funges Mädchen

17 Jahre, ſuchtz. 15. Sept. vd. 1. Okt.

Stellung i. Privat-
haushalt. Off. an

Willi Franke,
Wolferode,

Wolfſtraße 156 d.

FortgeſchritteneMädchen

im Alt. v. 16--18 J.
Dalena Gut Nr. 1.

Suche

Hausmädchen
Hotel zum Mohren,
Blankenhain i. Th.

Konditor- und
Bäckergehilfe

für ſofort geſucht.
Carl Wedier,

Ellrich, Fernruf 227

Kuhfütterer
zu ſof. geſucht, deſſen
Frau das Melken mit
übernimmt oder der,
falls noch ledig, ſelbſt
melken kann. Werk
wohnung für Berhei-
rateten iſt vorhanden.

WMoritz Müller,
Hochheim d. Goldbach

Suche ſofort Stel-
lung als
Geſpannführer

19 J. alt, nicht verh.

für ſofort
oder 15. Sept. tüchtig.

Stenotypiſtin

(mit Schulbildung
Oberſekundareife

und 1 Jahr höhere
Handelsſch.) ſucht
baldigſt eine an-
genehme Stelle.
Gefl. Angeb. ſind
zu richten unter
A an die Exp.

I.

Junges Mäcdchen,
22 Jahre, ſucht
Stellg. zuKindern

übernimmt auch
etwas Hausarbeit

Elſa Lindrath,
Klein-Wangen
bei Nebra a. U.

Suche für meine
19jährige Tochter
Stellung in
Geſchäfts u.

Haushalt
War 3 Jahre in
der Lebensmittel-

branche, gutes
Zeugnis vorhand.
Off. erbittet

x

Ewald Ble Uetz Hermann Hechler,
bei Falkenrehde, Poſtaſſiſtent i. R.,
Oſthavelland. Allſtedt i. Th.

Alleinſteh. Dame
ſucht
Vertrauenspoſt.

auf Landgut bei
Halle Selbige iſt
erf. im Haushalt
und Geflügelzucht,
hat heiteres Weſen
und ſieht nicht auf
Gehalt. Off. unt.
D 6574 an d. Exp.
d. Bl.
Junges Mädchen
20 Jahre alt, ſucht
Stellung zum 1. Okt.
in Privathaushalt.
Merſeburg bevorz.
Servier- und Räh-
kenntniſſe vorhand.
Offert. unt. C 1960
an die Exped. d. Bl.

Suche für ſof. vd
ſpäter Stellung als
Kutſch.-Chauff.

od. Treckerf. Gute
Zeugniſſe.
Paul Nagel, Groß-

goltern, Hann.
Linden (Land).

Welche Gaſtwirts-
witwe vder Gaſt-
wirt wünſcht Un-
terſtützung durch
rührigen
Geſchäftsführer

Kell. od. Büfettier?
Angebote erbeten.
E. Mitſchke, Zeitz,
Alb.-Kühne-Str. 6.

Chauffeur
led., 22 Jahre, ſucht
für ſofort od. ſpät.
Stellung, auch nach
außerhalb. Führer-
ſchein 3b, geringe
Lohnanſpr. Führe
Reparat. ſelbſt aus.
R. Sahling, Halle,
Schmeerſtr. 11, III.

Chauffeur
gelernter Schloſſer,
19 J., ſucht Stell.
ſich. Fahrer, guter

Wagenpfleger,
Führerſchein 3b.
Herbert Wetzel,

Beeſedau 40,
1 Saalkreis.

Mädchen, 20 J,, ſ.
Stellung als

Hausmädchen
bei einz. Leute. Mitte
Deutſchl. bevorzugt.

Angebote an
M. Belitz, Loburg,
Bezirk Magdeburg,

Kl. Marhktſtr. 5.

Junges Mädchen
18 Jahre alt, ſucht
koſtenloſe Stellg. z.
Erlernung d. Haus
halts, ſchlicht um

ſchlicht.
Frl. Grete Schmidt,

Sandersleben,
Bernburger Str. 31.

Mädchen
24 Jahre, ſucht Stel
lung in beſſer. Hauſe.
Gute Zeugniſſe vorh.

Offerten bitte an
tto Vonhof,

Kloſtermannsfeld,
Friedrich-Ebert-

Straße 5.
21jähriges Mädchen
vom Lande, ſucht
Stellung z. 1. Okt.

als
Haus oder

Zimmermädchen
gute Zeugniſſe vor
handen. Off. mit Ge
haltsangaben ſind zu

richten an
Emmy Engler,
Baumersroda

b. Freyburg a. d. U.

Anſtändig., 16 jähr.

vom Lande ſucht
1. Oktober Stellung.
Jn Hausarbeiten,

dähen und Plätten
erfahren. Off. unt.
R 150 poſtl. Goſeck.

Suche für meine
Nichte, 19 Jahre,

Stellung als
Hausmädchen
um 1. Oktober.

M. Adam, Helbra,
Siebigeröder Str. 11.

Suche für ſofort
vder ſpäter, auch
zum 1. Okt., Stell.
auf Gut (Land-
wirtſch. als

Hofmeiſter
oder

Aufſeher
Bin vertrauensw.

und habe gute
Zeugniſſe. Gefl.
Angebote erb. an
Max Kotte, Hofm.
Gorsleben a. U.,
bei Heldrungen 2

(Land).

Alterer Chauffeur
Führerſch. 2 u. 3b,
der auch Kutſch-

vder Reitpferde,
Gartenarbeit. und
Servieren übern.,
ſucht z. 1. Okt. od.
früher aqute Stelle.
Werte Offert. unt.
K 50 erb. Poſtamt

Freden (Leine).
Zum 1. Okt. eptl.
früher ſuche für
meine ſeit 2
bei mir tätige

Hausſchweſter
(Thüring.), ſtaatl.
geprüfte Kranken-
pflegerin, Stellung

als Hausdame
oder Wirtſchafterin
Dieſelbe iſt perfekt
in allen Zweigen
des Haushalts und
der Küche, auch
Geſchäftshaushalt,
fleißig und zuverl.
Gefl. Angeb mit
Gehaltsang. erbet.
an
Frau M. Henkel,
Berlin SW. 11,
Bahnhofſtr. 3.

Gründſtüchsmarkt

Kl. Grundſtück
mit einigen Morgen
Garten oder Acker-
land, evtl. mit Vor
kaufsrecht zu pacht.
geſucht. Fr. Angeb.

erbeten
Wilhelm Weſtphal,
Nienburg (Saale),

Landhaus
oder hübſche Wohn.,
ca. 6 Zimmer, zu
kaufen od. pacht. geſ.

Kurort bevorzugt.
Lindner, Rittergut,
Auligk b. Groitzſch

in Sachſen.

Verkaufe mein
Wohnhaus

Stallung u. Scheune,
alles maſſiv. Auch
Feld nach Belieben
ſpottdillig. Offerten

e cceeeeeeess]„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu-
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

cone

Gut erhaltenes
Lochbillard

zu kauf. geſucht. Off.
mit Preisangabe er
bitte unt. O 29746
an die Exp. d. Bl.

Verloren
Sonntag

Granat-

ren

unter R 29745 an
die Exped. d. Bl.

Kaufe ſof. per Kaſſe
Haus

in Dorf od. Stadt,
wo ein Schumach.
fehlt Angeb. mit

Broſche
verloren. Wieder-
bringer Belohnung,
Kleine Ritterſtr. 6 f.

Zu vermieten

näherer Beſchreib. Für ſoliden Herrn
erbet. unt. A 6992 zimmer
an die Exp. d. Bl. frei.

Damaſchke Str. 10.

Bad Dürrenberg
2 möblierte

Friſeurgeſchüft
(Arnſtadt), gute

Lage, Damenſalon
läßt ſich einrichten,
mit großer Wohn.
1800 M. erforderl.,

evtl. mit Woh
nungsgegenſtänd.

wegzugshalber
bald möglichſt zu

verkauſen. Angeb.
erbet. unt. A 6990
an die Exp. d. Bl.

Gaſthof mit Fleiſcherei
beſte zentrale Lage in grotzem Induſtrieort,
neue Gebände, Fremdenzimmer, Zentral-
heizung, 4 Gara gen, altershalber zu ver-
kaufen oder zu verpachten. Angebote erbeten
unter A 7003 an die Expedition d. Bl.

MolkereiVerkauf
Beabſichtige meine

(Veranda)m. Küchen
benutzung, an gebild.
Ehepaar zu vermiet.

Promenade 101.

II -V- III

a Dampfmolkerei in
Domnitz (Saalkreis) ſofort an zahlungs-

fähigen Käufer zu verkaufen
Albert Hebeſtreit, Dampfmolkerei, Delltzſch.

mietgeſuch e
Suche für ſofort beſchlag-
nahmfreie

3-4 Zimmer--
Wohnung

Küche, eventuell Bad. Gefl.
fferten unter C 1688 an die

Expedition dieſes Blattes erbeten.

Beſchlagnahmefreie
3-) Zimmerwohnung
ſchnellſtens geſucht. Angebote unter
C 1691 an die Expedition d. Bl. erbeten.

Beschlagnahmefreie
Wohnungmöglichst 4 bis 5 Zimmer,

Küche und Zubehör von
Akacdemiker für sofort ge-
sucht. Angebote unter
C 01773 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

heiratsgeſu ſche
Berufstätige (Büro), gewandte, ſympa-

thiſche Frau, angenehmes Aeußere. 26 J.
nach vielen Seiten intereſſiert, von ernſter
Ledensauffaſſung, einwandfreier Ruf, ſehr
häuslich und geſchickt, naturliebend, wünſcht
ſtrebſamen Herrn, möglichſt Geſchäftsmann
oder Beamten (27 bis 37 Jahre) zwecks
Gedankenaustauſches und gemeinſamer
Spaziergänge auf dieſem idealen Wege
kennen zu lernen. Bei Zuneigung

Heirat
Bild erwünſcht. Angebote erbeten unter
A 7006 an die Expedition d. Bl.

Geb. Fräulein, Drei- Fräulein v. Lande
ßigerin, evgl., ſolid. 34 J., geſund, wirt
u. lebensfroh, tücht. ſchaftlich, ſucht auf
Hausfrau, ſehnt ſich dieſ. Wege Bekannt
nach gutgeſinnt.chriſtl ſchaft mit aufricht.

Wi wecks ſpät.Lebenskamerad. Vier
Ausſteuer vorhanden Heirgt
Auch Witwer m. Kind Auch mit Kindern
angenehm. Off. unt angenehm. Wäſche
O 5342 an die Exp. vorhand. Ang. erb.
dieſer Zeitung. unt. A 6995 an die

Exp. d. Bl.

De
Strebſamer Arbeiter,
60 Jahre, ſucht auf
dieſem Wege die Vecht-Witwe eines RechtsBekanntſchaft anwalts. mit Ver

mögen, ohne 2 nh.,
Anf. 50, wünſcht

347 ngnarheWiederbe m
mit älterem ertw.
Gutsbeſitzer bevor.

ein. Frau gleich. Alt.,
welche mir meinen
Haush. führt, zwecks
Heirat. Offert. unt.
C 1959 an die Exp.

d. Bl.

Querſtraße 6. c Ang. erb. u. A'an die Exp d. Bl.

Zimmer

M

der M
Leipzi
im we

konzert

Jn
e
Junge
einzeln

gramm
ſtunde.
Schmer
lung w
dazu ſt

Vei de

wod urd

wird.
grat de
will de
merkſar

erſtal
Werk
von d
wasVeſichti

aber a
und ſo
der St
ebenſo
nimmt
wird ir
ſich mi
guseinc

Her
Mitteld
gänzte

führte
funks e
Konzert
Wiſſen
Grundb
aufzuze

Lich:
außerd

Unit
weſend.
ſowie

Arbei

Verſar
Singea

9

Leu
eine G
Eltern
fern vo
ſchulhei
Klaſſe
fang, ſ
und vie
denn a
was die
mitbrin
Sprößli
gemeint
deutete

Die Ju
ſchiedsſ

er Er
gleitet
Bensha
iſt gem
verbant
die dar

Die

a.

wieder
ſerem
4. Bez
verſchih
Kegler
der ſei
nun
Mittel
in un
nachtré
Schulf
der Be
auch d
war d
Als di
Trom
den
Berga
waltu
die ir
Kinde
die 9
kämen
komme
Turne



Wieder
hnung.
ſtr. 6

jeten

Herrn

Str. 10.

enberg
e

her
Küchen
n gebild.
vermiet.
ade 101.
III

i

uſtrieort,
Zentral

Delitzſch

r

beſchlag-

)te unter
erbeten.

hör
sofort ge-
dte unter
Geschäfts-
s erbeten.

ſympa-

e. 26
on ernſter
Ruf, ſehr

d, wünſcht
jäftsmann
e) zwecks
meinſamer
en Wege

ng

ten unter
l.

v. Lande,
ind, wirt
ſucht auf
Bekannt-

aufricht.
vecks ſpät.

rat
Kindern
Wäſche

Ang. erb.
95 an die
d. Bl.
nenh ſt un
e ees Rechts
mit Ver
ne Anh.
pünſcht

J a 94be m
m Heirn
r bevor.
u. A g.
p d. Bl.

Monkag, 9. Sepfember 1929

der Muſik, für die zwei Dirigenten, einer aus
Leipzig, einer aus Dresden, verpflichtet ſind, ſoll
im weſentlichen an dem Bewährten feſtgehalten
werden. 87 beſonderen Aufgabe will es Herr
Profeſſor Dr. Peubeck ſich machen, in Vergeſſen
zeit geratene Opern ans Tageslicht zu ziehen.

nder Tanzmuſik ſoll nicht mehr der
azz überwuchern, die deutſchen Tänze

ſollen mehr gepflegt werden. Beſonderes Ge-
wicht legt der neue Jntendant auf Schallplatten
konzerte, die ſich ſteigender Beliebtheit erfreuen.

Jn dem literariſchen und Vortragsprogramm
oll Gegenwartsſchaffen im Vordergrund ſtehen.
unge Autoren ſollen gefördert werden. Jm

einzelnen entrollte dann der Jntendant das Pro
gramm für die Autoren, Erzähler und Dichter-
ſtunde. Das Problem des r iſt das
Schmerzenskind des Rundfunks. Die Entwvwick
lung wird
dazu ſtellt.

Vei den Vorträgen 1 vor allem die Form des
Zwiegeſpräches gepflegt werden,

wodurch der Vortrag lebendiger und intereſſanter
wird. Unterhaltung ſoll nach wie vor das Rück-
grat des Rundfunks bleiben. Der Funkreportage
will der neue Jntendant ſeine beſondere Auf-
merkſamkeit zu wenden. Es ſollen Bericht
erſtatter mit dem Mikrophon in die
Werkſtätten des Lebens gehen und
von dort qus im Rundfunk über das,
was ſie ſehen, berichten. Dazu gehören
Veſichtigungen von Fabriken und Ausſtellungen,
aber auch Berichte über Sportveranſtaltungen
und ſogar Schilderungen von Kataſtrophen. An
der Stunde der Frau ſoll feſtgehalten werden,
ebenſo an der Berufsberatung. 15 Minuten
nimmt die Mirag für ſich ſelbſt in Anſpruch, ſie
wird in der Zeit über ihre Pläne berichten und
ſich mit Zuſchriften und Kritiken ihrer Hörer
gusetnanderſetzen.

Herr Dr. Fiſcher, der ebenfalls neu in die
Mitteldeutſche Rundfunk A.-G. eingetreten iſt, er-
gänzte die Ausführungen des Jntendanten und
führte aus, daß der Bildungsbegriff des Rund-
funks ein anderer als der des Theaters und des
Konzertes iſt. Es komme nicht darauf an,
Wiſſen portionsweiſe zu vermitteln, ſondern
Grundbegriffe zu klären, Entwicklungstendenzen
aufzuzeigen und Zuſammenhänge klarzulegen.

Unſer Vertreter nahm Gelegenheit, im An-
ſchluß daran den techniſchen Leiter über die

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Looping the Loop“

außerdem ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. Eddy Polo perſönlich an-

weſend. Jm Filmteil „Der Teufelsreporter“
ſowie „Senſation im Zirkus“.

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarzweiß-rok.
Königin-Luiſe-Vund. Wegen des ſchlechten

Wetters am Donnerstag, mußte der Ausflug
nach dem „Feldſchlößchen“ verſchoben werden.
Der Ausflug findet nun am Donnerstag,
12. September, ſtatt. Treffpunkt 20 Uhr,
am Blumenhäuschen Trebſt.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag
Verſammlung, Donnerstag Nähabend, Freitag
Singeabend.

Aus der Umgebung.
Abfahrt nach Benshauſen.

Leunga. Heute früh hieß es das erfte Mal für
eine Gruppe von Kindern Abſchied nehmen von
Eltern und Schulfreunden, um für einige Wochen
fern von der Leunger Heimat im Thüringer Land-
ſchulheim zu weilen. Nur 26 Kinder der zweiten
Klaſſe der Leunger Volksſchule machen den An-
fang, ſie werden die erſten Erfahrungen ſammeln
und viel erzählen können, wenn ſie wieder kommen,
denn alle die andern Kinder ſind ſchon geſpannt,
was die erſten Gäſte des Schulheims für Eindrücke
mitbringen werden. Für manche Mutter, die ihrem
Sprößling heute das Geleit und noch letzte, gut-
gemeinte Ratſchläge mit auf den Weg gab, be-
deutete es ſchmerzliche Trennung von ihrem Liebling.
Die Jungen und Mädel aber kennen in der Ab-
ſchiedsſtunde keine Wehmut, ſie waren erfüllt von
der Erwartung des Neuen. Lehrer Friedrich be
gleitet ſeine Schulkinder und wird ihnen auch in
Benshauſen Freund und Berater ſein. Der Anfang
iſt gemacht. Mag das Landſchulheim des Zweck-
verbandes Leung alle die Erwatungen, erfüllen,
die darauf geſetzt worden ſind.

Die Merſeburger Mittelſchüler
als Gaſt der Badeverwalkung.

a. Vad Dürrenberg. Jn letzter Zeit fanden
wiederholt größere Zuſammenkünfte in un-
ſerem Bade ſtatt. So ſahen wir kürzlich den
4. Bezirk des Leipziger-GauSängerbundes, die
verſchiedenſten Ortsgruppen des Deutſchen
Keglerbundes, den Merſeburger Theaterverein,
der ſeine Hauptverſammlung hier abhielt, und
nun am Sonnabend auch die Merſeburger
Mittelſchule auf Anregung des Salzamtes
in unſere Mauern. Die Kinder ſollten wohl
nachträglich für das verregnete Merſeburger
Schulfeſt entſchädigt werden. Wir hoffen mit
der Badeverwaltung, daß es geglückt iſt! Wenn
auch die Sonne fich nicht ſtrahlend zeigte, ſo
war doch das Wetter nicht eben unfreundlich.
Als die Kinder nach den ſtraffen Rhythmen des
Trommler- und Pfeiferkorps der Schule zu
den Freiübungen aufmarſchiert waren, hielt
Bergaſſeſſor Groß im Namen der Kurver-
waltung eine kurze, herzlich Beegrüßungsrede,
die in der Hoffnung ausklang, daß es den
Kindern in Dürrenberg gefallen möchte und
ie Merſeburger Kuſte noch öfter hier her

tämen. Rektor Lübke dankte für den Will-
ommengruß. Dann zeigten die Kinder in
Zurnen und Spiel, wie die moderne Schule

zeigen, wie ſich das große Publikum
8

Merſeburger Tag

Stahlhelm-Volksbegehren
Youn

Kämmeritz-Geiſelröhlitz. Am Sonntag fand
unter zahlreicher Beteiligung ein Stahlhelm-
treffen des Untergau-Appels im Geiſeltalulh
treffen des Untergaues Geiſeltal ſtatt, über
das wir morgen berichten werden. Anläßlich
des Deutſchen Abends in Geiſelröhlitz ſprach
der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Leopold am Abend über
die Auswirkungen

des Young-Planes:
Volk und Staat ſind nur dann geſund, wenn

die einzelnen Glieder ſich geſund fühlen. Jſt
das in Deutſchland der Fall? Nein, niemand
im Volke fühlt ſich in dem heutigen Deutſch-
land wohl, Selbſt die, die den Staat der
Nachkriegszeit aufgebaut haben, ſelbſt die füh-
len den Mangel, der dieſem auf ungeſunder
Grundlage aufgebauten Staatsgebilde anhaftet
und verſuchen dauernd zu verbeſſern. Es iſt
nicht die Tatſache, daß Schwierigkeiten vor-
handen ſind, ſondern

die fortgeſetzte Unruhe, die dem Deutſchen
kein Wohlgefühl aufkommen läßt.

Was nützt ihm alle Arbeit, die er vollbringt,
wenn er immer wieder ſieht, daß kein Vor-
wärtsſchreiten zu verzeichnen iſt? Angeſichts
dieſer materiellen und ſeeliſchen Bedrückung
mußte man annehmen, daß unſere Führer
dieſe Schwierigkeiten und dieſe Not beheben
wollten. Nichts geſchieht, daß das Volk in
ſeine Führer Vertrauen ſetzen könnte. Nichts
geſchieht, um die außenpolitiſchen Laſten, die
dieſen Druck hervorrufen, zu beſeitigen. Man
muß feſtſtellen, daß der Wille und der Mut,
etwas für das ganze Volk zu erzielen, nicht
vorhanden iſt. Wenn man die innenpolitiſche
Situation betrachtet, ſo könnte man an unſerer
Lage verzweifeln. Reichsbankpräſident Dr.
Schacht, der in Paris erbitterte Kämpfe mit
den Verhandlungsgegnern zu beſtehen hatte,
hat ſich damit zu rechtfertigen verſucht, daß er
ſchließlich das unausbleibliche Fiasko auf die
mangelnde Aktivität des deutſchen Volkes ge-
ſchoben hatte. Von einem Führer muß man
aber verlangen, daß er die erforderlichen Maß-
nahmen ergreift und das Volk zu führen ver-
ſteht, und nicht die Schuld auf andere abwälzt.

Wenn der anerkannte Vertrauensmann der
deutſchen Jnduſtrie, Dr. Vögler, die Pariſer
Konferenz verlaſſen und ſich gegen die An-
nahme des Youngplanes ausgeſprochen hat,
während der beamtete Vertreter der Jndu-
ſtrie, Dr. Kaſtl, „Ja“ ſagt, dann begreift man
die Gegenwart überhaupt nicht mehr.

Es ſind die
Widerſprüche,

die in der deutſchen Politik aufklaffen, die das
deutſche Volk nicht zur Ruhe kommen laſſen.
Es iſt eine Unehrlichkeit, wenn man er-
klärt, unterſchreiben zu wollen, aber im glei-
en Augenblick das Unterſchriebene für nicht

erfüllbar bezeichnet. Die anderen Völker haben
für dieſe Methoden der Politik nur
in Lächeln übrig. Sie verſtehen uns nicht.

Sie verſtehen nicht, daß das deutſche Volk,
das auf dem Gebiete der Technik ſo große
Leiſtungen vollbringt, wie die Weltfahrt des
Zeppelins, wie das Volk, daß auf dieſe Lei-
ſtungen ſtolz ſein kann, in der Politik eine
ſo klägliche Rolle ſpielt.
Wie vermögen wir dieſe Lage zu ändern?

Die Aenderung iſt heute mehr vorhanden,
denn motgen. Es bedarf nur einer Ueber-
legung. Es wäre anders um unſer Vaterland
beſtellt, wenn alle Deutſchen, ſobald es um
Volk und Vaterland geht,

eines Sinnes und einer Abwehr
wären. Heute iſt es dagegen in Deutſchland
ſo, daß wir bzw. unſere verantwortlichen Lei-
ter dem Feinde alles anbieten. Die neuen
Laſten, die uns im Haag aufgebürdet ſind,
wären nur deshalb möglich, weil der ſoziali-
ſtiſche Miniſter Severing ausgeſprochen hat:
„Wenn uns 2 Milliarden Erleichterung ge-
ſchaffen werden, dann ſpringen wir über alles
hinweg.“ Eine ſolche Politik kann nur zum
Fiasko für das Volk führen. Möglichkeiten,
um das deutſche Volk von dieſen Belaſtungen
frei zu halten, waren im Haag mehr denn je
vorhanden. Sie ſind uns geradezu durch
Snowden

auf dem Präſentierteller
dargeboten worden. Snowden hat ſelbſt er-
klärt, daß er bei dem Kampfe um die Erhö-
hung der engliſchen Quote keine neuen Be
laſtungen Deutſchlands wünſchte. Mehr konnte
der engliſche Miniſter wahrlich nicht für
Deutſchland tun. Weshalb haben unſere De-
legierten nicht darauf geantwortet?

Weil wir im Reichsetat, deſſen Verantwor
tung der ſozialiſtiſche Miniſter Hilferding
trägt, eine Lücke durch Mißwirtſchaft haben.
Die deutſchen Delegierten unterſtützen Herrn
Snowden nicht, nein, ſie ſagten ſinngemäß:
„Macht um Himmelswillen ſchnell, daß der
Youngplan am 1. September in Kraft tritt,
wenn auch zu Deutſchlands Laſten, damit
wir nur unſeren Etat unter Dach und Fach
bringen.“
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gplan
gebotene Hand ausgeſchlagen wurde, auf die
andere Seite. Die deutſche Delegation hat es
verſtanden, die Spannungen, die zwiſchen Eng
land und Frankreich hervorgerufen waren,
wieder zu beſeitigen und die Möglichkeiten, die
zu Deutſchlands Befreiung führen konnten,
außer Acht zu laſſen.

Was wird nun geſchehen
Jſt das Rheinland wirklich frei?

Wird keine Kontrollkommiſſion eingeſetzt, ſind
wir wieder ein autonomer Staat? Nein!
Die angeblichen Erfolge, von denen die Links-
preſſe ſpricht, ſind an eine Menge Voraus-
ſetzungen geknüpft. Aber auch dann, wenn
geknüpft. Aber auch dann, wenn alles erfüllt
iſt, was nutzt es dem deutſchen Volke, hat es
dadurch ſeine wirkliche Freiheit, ſeine politiſche
und wirtſchaftliche? Nein, auch dann ſind wir
auf Jahrzehnte hinaus verſklavt. Von einer
Freiheit kann keine Rede ſein. Sind denn
die Minderungen der Laſten ſo, daß Deutſch-
land ihnen aus ehrlicher Ueberzeugung zuzu-
ſtimmen vermag?

Der Dawesplan ſah eine jährliche Belaſtung
Deutſchlands von 2,5 Milliarden vor. Wenn
heute davon geredet wird, daß wir nach dem
Youngplan nur 2 Milliarden Mark zu zah-
len hätten, dann ſind dieſe Zahlen als falſch
zu erklären.

Die jährliche Durchſchnittszahlung beträgt
2,2 Milliarden. Dazu kommen aber die Koſten
der Schäden, die von der Baſatzung herrühren.
Ferner kommen unſere Markverpflichtungen
an Belgien hinzu. Jnsgeſamt dürfte nach dem
waggr getan die Belaſtung 2.5 Milliarden aus-
machen.

Das ſind Erleichterungen?
Dabei iſt aber der Youngplan für uns voll-
ſtändig und verbindlich für alle Zeiten. An
der Geſamtſchuld darf nichts geändert werden.
Bis 1988 wird das deutſche Volk belaſtet. Aber
nicht nur bis zu jenem Zeitpunkt, vielleicht
noch bedeutend länger, wenn Deutſchland nicht
allen Zahlungen in früheren Jahren gerecht
geworden iſt. Der Dawesplan ließ uns immer
noch etliche Möglichkeiten offen.

Jetzt aber iſt unſere Schuld kommerzialiſiert
worden. Jſt das nicht ein Verbrechen Ehr
lichkeit gilt auch in der Politik und unehrlich
iſt, was Deutſchland im Augenblick zu tun
beabſichtigt. Schwäche und Unehrlichkeit
werden ſtets beſtraft werden.
Und doch, es regt ſich jetzt im Volke ein Un-

wille. Dieſes kleine Feuerchen, das hier und
da glimmt, könnte zu einer großen Flamme
emporlodern, wenn alle Deutſchen zuſammen-
ſtehen wollten.

Wir haben unſer Schickſal in
der Hand, wenn wir nur wollen.

An dem moraliſchen Druck, den ein 65-Milli-
onenvolk ausüben könnte, würde niemand vor-
übergehen. Aber in Deutſchland iſt es leider
ſo, daß ein Berufsſtand gegen den anderen
hetzt, daß Stadt und Land, anſtatt zuſammen
zu gehen, ſich trennen und daß alle materiellen
Intereſſen verfechten. Mit ſolchen Mitteln
kann man, da der Druck von außen her erfolgt,
das deutſche Volk niemals retten.

Nur im gemeinſamen Zuſammenſchluß iſt
das Heil und die Befreiung für das ganze
Volk ſowie für den Einzelnen möglich.

Von ſolchen Gemeinſamkeitsgedanken müſſen
alle erfüllt ſein. Es iſt keine Ausſicht auf Frei-
heit vorhanden, wenn wir den Youngplan an-
nehmen und damit die Errichtung einer Repa-
rationsbank ermöglichen. Die Reparations-
bank würde der zukünftige Beherrſcher der
Weltwirtſchaft ſein. Jeder Staat, und am mei-
ſten das ſchwache Deutſchland würde ſeine Au-
tonomie vollkommen verlieren. Die fremden
Mächte würden unſer Schickſal diktieren.

Wenn unſere Vertreter ſo wenig das Volk
zu führen verſtehen, dann muß dasVolk ſelbſt
die Zügel in die Hand nehmen. Es muß ſeine
Stimme erheben und ſeine Anſicht den Par-
teien mit Nachdruck zu Gehör bringen.

Das kann es jetzt, wenn es dem
Volksbegehren des Sktahlhelms

und der befreundeten Verbände
ſeine Stimme gibt und den Parlamentariern
ſeine wahre Abſicht klar aufzeigt. Auch wenn
das Volk mit nur 4--5 Millionen Stimmen
ſich zur Wehr ſetzen würde. Die Wirkung
würde auf die Herren Parlamentarier unge-
heuer ſein. Sie würden auf einen anderen
Weg geführt werden.

Es iſt höchſte und letzte Zeit. Das
Volk muß ſeine Belange ſelbſt vertreten. Wer
dabei Zurückhaltung ausübt, begeht ein Ver-
brechen.

Deutſchland vermag nur voran zu kommen,
wenn es ſein Lebensrecht in die WagſchaleWas kommen mußte, geſchah denn auch.

Snowden ſchlug ſich, als die Deutſchland dar-

W

für ihre Körperbildun ſorgt. Gaſtwirt Stör
mer hatte zur Erfri chung der Gäſte eine
proviſoriſche Schank- und Speiſeſtätte auf dem m Kur

Um den herrſchte Hochbetrieb. So kam bald der Abend
ihren Angehörigen auch die heran, und es

Schönheit der Parkanlagen zeigen zu können um die altehrwürdigen Holzrieſen der Gradier-
zu einem Konzert werke angetreten werden. Spielmannszug und

wurden die Sintrittskartem zu Merſikkapell, die abwechſelnd ſpielten, gingen

Allgemeinen Sportplatze errichtet.
Schülern und

und ihnen den Zutritt
zu ermöglichen,

wirft!

ermäßigtem Preiſe abgegeben. Das größte Ver-
gnügen hatten die Kinder auf dem Spielplatze

park. Auf Karuſſell und Schaukeln
konnte zum Lampionumzug

dem langen, impoſanten Zuge voran, der aufdem alten rege endete. Hier fanden der
Vorſitzende des Elternbeirats ſowie des Ver
eins ehemaliger Mittelſchüler a im
Auftrage und Sinne ihrer nenherzliche Worte des Dan an deverwal
tung, Schule und Elternſchaft zu richten. Ein
herrliches- Feuerwerk beim Kunſtturm fand
viel W Es brachte den rerdes Feſtes für die jüngeren Schüler u
Schülerinnen, während die beiden oberen Jahr-
gänge mit ihren r. 7 und dem Verein
ehemaliger Mittelſchüler ſich zum Tänzchen im
Parkhotel zuſammenfanden. Die u ſorgte
für bequemen Transport der Feſtteilnehmer
durch Stellung mehrerer Sonderzüge.

Neue Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Die Kurliſte Rr. 21 weiſt

in der Zeit vom 31. Auguſt bis 5. September wieder
eine Zunahme von 256 Perſonen auf, ſodaß ſich die
Zahl der Kurkarteninhader auf 4226 erhöht hat.
Im Vorjahre betrug bis 8. September die Zahl der
Kurgäſte 3834, ſodaß in dieſer Saiſon bis jetzt ein
Mehr von 462 Perſonen zu verzeichnen iſt.

Gemeinde kauft Land.
Goddula. Wie wir hören, iſt das frühere

Wacker'ſche Eut, hierſelbſt (ca. 30 Morgen Acker
umfaſſend), von der Gemeinde käuflich erworben
worden.

Von den Reichsjugendwetkkkämpfen.
Krumpa. Als ÄAuſtakt zu den Reichsjugend-

wettkämpfen veranſtaltete die Schule Krumpa-
Lützkendorf am Sonnabend ein Wettſchwimmen
im Bade Kämmeritz. Erfreulicherweiſe beteiligte
ſich eine verhältnismäßig große Anzahl von
Schülern und Schülerinnen an den Wettkämpfen.
Trotz des ziemlich kühlen Wetters ſtarteten zum
50 m-Streckenſchwimmen 24 Schüler. Auch die
weiteren Veranſtaltungen erfreuten ſich einer
regen Beteiligung. Als Sieger ging Erich Sachſe
aus Kl. 1 hervor mit folgenden Reſultaten:
1. 50 m-Strecke: 57 Sek.; 2. Streckentauchen:
19,30 m; 3. Kopfweitſprung: 4m; 4. Hindernis-

ſchwimmen: 1 Min. 9 Sek., obwohl ihm andere
Schwimmer den Sieg nicht leicht erringen ließen.
Jm 45 25 mStaffelſchwimmen ſiegten die Kna-
ben gegen die ädchen mit einer Zeit von
1 Min. 57 Sek.: 2 Min. 2 Sek. Den Abſchluß
bildeten freie Sprünge vom kleinen und großen
Sprungbrett, wobei ganz erſtaunliche Leiſtungen
gezeigt wurden. Die Veranſtaltung zeigte, welch
ein Segen das Kämmeritzer Bad für die körper-
liche Ertüchtigung unſerer Schuljugend iſt. Es
iſt nur zu wünſchen, daß die Wettkämpfe im
nächſten Jahre noch fleißiger beſucht werden.

Mokorrad gegen Fahrrad.
Hohenmölſen. Am Sonnabend ereignete ſich

im nahen Jaucha ein ſchweres Wotorradunglück.
Der jugendliche B. fuhr von Köttichau nach Hohen
mölſen zum Herbſtmarkt. Als er in Jaucha an einer
unäüberſichtlichen Kurve im langſamen Tempo rechts
fuhr, kam auf der falſchen Straßenſeite eine Zeitzer
Radfahrerin, und wollte an der Kurve nach rechts
fahren, fuhr aber mit B. zuſammen. Beide ſtürzten
und zogen fich ſchwere Verletzungen zu. Die Rad
fahrerin wurde beſinnungslos nach Zeitz transportiert
während B. nach Hohenmölſen ins Knappſchafts-
krankenhaus kam. Die Soziusfahrerin erlitt einige
Hautabſchürfungen.

Mokorradunfall durch einen Haſen.
Schladebach. Am Sonnabend, abends 9.30 Uhr,

ereignete ſich auf der Straße Wallendorf--Schladebach
ein Motorradunfall, der leicht ſchwere Folgen nach
ſich ziehen konnte, wenn der Fahrer nicht vorfichtig
gefahren wäre. Ein Hafſe lief in den Lichtkegel der
Lampe, trotz ſofortigen Stoppens kam der Haſe unter
das Hinterrad und das Rad kam ins Schleudern.
Der Fahrer Herr H. R. aus Schladebach überſchlug
ich und kam, außer einer ſchweren Knieverletzung
und leichten Beſchädigungen des Rades, mit dem
Schrecken davon, Ein Radfahrer der auch des
Weges kam, ſteckte den toten Haſen in ſeinen Ruckſack.

Horburger Jahrmarkt.
Horburg. Aus alter Zeit, in der noch Wall-

fahrt n nach Horburg unternommen wurden zum wunder-
tätigen Marienbilde, ſoll er ja ſtammen, der weitbe
kannte Horburger Zwiebelmarkt. Auch heute noch
übt er ſeine Anziehungskraft auf die Bevölkerung
der Umgegend aus. Das konnte man geſtern, am
Sonntag, beobachten. Von weither waren die Leule
gekommen, um entweder als Käufer oder aus Ber
gnügen an dem Jahrmarkt teilzunehmen.

Futternot.
Muſchwitz. Die lange Trockenheil hat in den

Dörfern an der Rippach einen fühlbaren Futter-
mangel erzeugt. Die Bauern ſind mt der Fütterung
des Viehes in Not geraten. Teilweiſe muß man
an die Rinder als Erſatz Kartoffoln verfüttern.
Durch dieſe Umſtände iſt der Milchertrag mertklich
zurückgegangen. Auch um die Hackfrüchte und ihr
weiteres Gedeihen iſt es ſchlecht beſtellt. Schädliche
Jnſekten haben infolge der Trockenheit überhand-
genommen.

]c—J T
Neue Obdachloſen- Wohnungen

Schkeuditz. Das von der Stadtgemeinde
Schkeuditz errichtete Haus für Obdachloſe, in der
Querſtraße 5 gelegen, iſt nunmehr bis zur Schlüſſel-
übergabe fertiggeſtellt. Freitag nachmittag beſichtig
ten Herren des Magiſtrats ſowie Mitglieder der
Baukommiſſion das neugeſchaffene Haus und konnten
ſich über die Ausführung desſelben nur lobend aus
drücken. Für 16 Familien oder Einzelperſonen find
ſchöne helle Ein und Zweizimmerobdache geſchaffen,
die angenhmes Wohnen möglich machen. Sämtliche
Zimmer ſind neuzeitlich ausgeſtattet.
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Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
berg, beide in Merſeburg.



X.

Steigerung des Großzhandels-
inderx im Auguſt.

Die auf den Stichtag des 4. September be-
rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſti-
ſchen Reichsamts beträgt unverändert 137,9.
Für den Monatsdurchſchnitt Auguſt

Montag den 9. September 79209Die Kataſtrophe auf dem Roggenmarktk.
Die Preisentwicklung auf dem Getreidemarkte

läßt fürchten, daß auch in dieſem Jahre das
Defizit zwiſchen Kapitalaufwand und Einnahmen,
das ſeit Jahren beſteht und in einer ſtark ſteigen-

u. t den Verſchuldung ſich äußert, noch vergroößerth 95w7 n s 2 PKen i n Wat e el er wird. Während ſich im Durchſchnitt des Monats
Jegennber der n mag an iſt Juli der Preis, wenn auch mit Schwankungen,

gen. a leen g8- zentner Roggen bewegte, ſind ſeit Anfang Auguſtmitteln lagen die Preiſe für Roggen und ag gte, nd ung zu
Roggenmehl niedriger, die Notierungen für Roggen neuer Ernte an den
und Wei l ſorte „ARiefenigen für Weizen deutſchen Börſen dauernd geſunken. Dieſer Rück

eizenmehl ſowie für Zucker höher als im gang muß um ſo alarmierender wirken, als ein
Durchſchnitt Juli. Die Erhöhung der Vergleich mit den Roggenpreiſen des Vorjahres
Juderziffer für Vieh ift hauptſächlich zeigt, daß er keineswegs durch den Ernteausfall
durch die Entwicklung der Schweine preiſe ver
nrſacht. Unter den Vieherzeugniſſen haben ſich
vor allem die Preiſe für Butter und Eier er-
höht. In der Jnderziffer für Futtermittel
lagen die Preiſe für Futtergetreide niedriger,
ſür Kraftſuttermittel dagegen meiſt höher als
iſi Vormonat. Die Steigerung der
Judexziffer für Kolonialwaren iſt

gerechtfertigt werden kann.
Die aus dieſen gedrückten Preiſen ſich ergeben-

den geringen Abſatzmöglichkeiten für Roggen
werden ſich, wenn nicht bald durchgreifende Ab-
hilfe geſchaffen wird, in einer
gefährlichen Aufblähung des Schweinebeſtandes

auswirken; denn die zurzeit verhältnismäßigauf höhere Preiſe für Reis, Kakao und Tabat günſtigen Schweinepreiſe verlocken e zu
bei niedrigeren Preiſen für Tee und Gewürze Wöglichſt ausgedehnter r Verwertung des Roggen-
(Pfeffer, Vanilleſ zurückzn führen. In der In Ante in Form der Verfütterung. Der Leid-
dexzijfer für Kohle wirkte ſich die ſatſonmäßige ſ tragende wäre vor allem dern hand wirt
Preisentwicklung für Hausbrandkohle aus. ſhaftliche Klein- und Mittelbeſitz

Der Saaten- und Ernkeſtand umfaßt. Der mit einer Aufblähung des Schweine-
Anfang Septenher beſtandes notwendig verbundene Rückgang der

J h L. s p za S eine je dü rhe anDie trockene und warme Witterung hat die ſarteſter eſſen würde daher gerade ihn i
Frntearbeiten für Getreide gemein ſehr S agefördert, dagegen das Wachs ztum der Hack- mit un rißr erſtänt dli e eutlichkeit der volks-r J pflan ud Wieſe t unwiß tet der 3in S an en ein n i hen Gehteten und F. ergerſteein fuhr, die vor allem durchde n in t ſfe n und die unterſchiedliche Zollbehandlung von Futter-
5 e 5 Inter e Rro ken t t itten ung gerſte und anderer Gerſte gefördert wird. Es

dahe rin e twickln ab Flageblieben zeigen ſich die verhängnisvollen Folgen der
o e n er ncrjegging zur Unterlaſſungsſünde des Reichstages dex ſich beiDer zweite Klee- und Wieſen ſchnitt hat

(bis 20 Hektar), der bekanntlich nicht weniger
als 74 Prozent des geſamten Schweinebeſtandes

r. r Beratung der Forderungen der Reichsbauern-begonnen, lieſert aber arößtenteils nur einen front nicht entſchließen konnte, den Zwiſchenzoll
geringen Ertrag. Die Begutachtungsziffern für Futtergerſte aufzuheben, weil auch hier
liegen zeitweiſe 1 bis 2 Pu nkte unter parte politiſche Dogmen über ſachliche RNotwendig-

orjah re s.
e821r z

Steuermilderung verlängerk.
Der Finanzpolitiſche Ausſchuß des RWNM.

ſtimmte mit allen gegen eine Stimme dem Vor
ſchlage zu, das Steuermilderungsgeſetz um ein
Jahr bis 30. September 1930 zu ver
längern, da er den Rationaliſierungsprozeß der
deutſchen Wirtſchaft noch nicht für abgeſchloſſen

denen des V

Die Kali-Chemie A.G. zieht ihr Angebot zurück.

keit ſest haben Sie ſind in der ganzen

Schwere eingetroffen, die Präſident Schiele in
ſeiner Kritik der Ergebniſſe der Juni-Reichstags-
verhandlungen in verſchiedenen Artikeln
Reden warnend vorausſagte.

Die Entlaſtung des deutſchen Roggenmarktes
iſt aber auch noch in einer anderen Richtung
möglich und notwendig. Der ſtarke Preisſturz
des Roggens iſt nicht zuletzt auf eine Spekulation
zurückzuführen, die bei der drückenden Kapitalnot
der Landwirtſchaft mit dem erhöhten herbſtlichen
bzw. hochſommerlichen Geldbedarf des deutſchen
Bauern rechnet, der ſich in einem ſtarken Angebot
äußert. Mit Recht hat daher der Reichs-Land-
bund in einer Eingabe an den Reichsfinanz-
miniſter eine Herabſetzung der Steuer-
laſten gefordert, bei denen eine normale Ren-
tabilität vorausgeſetzt iſt, wie dies z. B. bei der
Reichsvermögensſteuer, den Rentenbankgrund-
ſchuldzinſen, den Realſteuern uſw. der
Selbſtverſtändlich handelt es ſich bei dieſer Forde-

rung nur um eine aus einer Reihe von notwen-
digen Maßnahmen, die allerdings ſchon deswegen
nicht zu unterſchätzen iſt, weil ihre Durchführung

Golaniandpriete. werthesteno. aniemen
Berlin. 7. September

Sr. Läptd. Anet. m. R. I9 96, 208 Pr. Centr. Hod. 2794
äüos. do. R. 5 87, /50 do. o. 192 97

o. do. 10 89, '008 Pr. Cntr. Bod. G. Kow. 27 91 50
ind 40. Kom g. 6 86,7511 do. do ges e6 do. do 8 84,0016 An Roggen l. Ausg. 976

Pr8. Zontret Gd. R. u. 6 92,505 29. Land Riext. Kodle 18700
8 do 4o0. B. 9) 92, 6505 eri. Roggenwert 1929 950

o. do. B. 10 9250 6 Breslau Koblenwertanl
o. do 14u. 15) 92,7515 Elektro Mitteld. Kohle 4,
do. do. R. 18 92,507 Ev. Läk. Anb. Roggenw.

8 do. do R. 19) 95,405 Großkr. Hannov. Koblen 14.80
äo. so B. 20 u. 21 95, 005 Kur- u. Neuwürk. Rogg. 8 10

10 Pr. Pfor. Ghpfr. 39u. 40 100, 505 Landsod, Centr. Koggen 10 80

9 do. A0. Em. 38 99, 605 Meenl. -Schwer. Boggw. 850
do. do Em. 41 942515 014b. t. Rrod.- 4. Reg 376
do 4o. E. 42 84,0015 Pr. Centrod. Koggen- Pf. 940

5 do. 40 Em. 45 82 25 5Preub. Kaliworta nleibel 679
t do. Komm Em. 19 5Preub. Roggenwertanl. 9
10 Prov. Sächs. (dsch. Gpf. S Pr. Sachs. Läsch. Rogg. 810
e d 90 o 88,405 Roggen-Rtbs. Berl. 1-11] 8137 do. do Ausg. 1-2 80.00 5 Schles. Idsoh. Rogg. Pt. 7 65

Fall iſt. a do Ausg. 1-2. 6 Thür. ov, Kired. Roggu
88nch8. Prv. G. A. A. 11/12 88, 00]5 Westf. Prov. Kohle 1923

Lerliner Produktenbörſe vom 7. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
möglich iſt. o arl a J t Wetzen märt 227-231 Kl. Speiſeerbfen 28 00 34.00n e rlamentariſchen Apparat Aeggen märi 192 Futtererbſen 21,00 2300

Wichtig iſt vor allem auch ein Zraugerſt 210 227 Peluſchken 7g e c ein IJnd., Futtergerſte 170 186 Äckerbohnen
verſtärktes Eingreifen der Getreide-Handels- Hafer, märkiſcher 168--176 Wicken S

geſellſchaft, r S anftigrel u rigj j froulicho r loko erlin 211 2 upinen, gelbe Sdie in den letzten Tagen erfreulicherweiſe als Weizenmehl 28.50 34,50 Seradella vene
ſtarker Käufer aufgetreten iſt. Vom Reichstage i 25 26ſt r oggenmehl 25.,25--28,25 Rapskuchen 18,50 19,00ſind bekanntlich zur Förderung der Bewegung der Veſzentlele 11.75--12.25 Leinkuchen 24.00 2430
Getreideernte nicht unerhebliche Mittel, zunächſt Roggenkleie 11,00 11,25 Trockenſchnitze! 12,20 124
3,75 Millionen, bewilligt worden. Schneliſte und Raps J Foya-Schrot 20,10--20reſtloſe Zuleitung dieſer Mittel an die Getreide- Bitktorigerbſen 38,00 46,00 Kartoffelflocken 18,60 19,00
Handelsgeſelſchaft würde dieſe in die Lage ver- Magdeburger Zugermarkt vom 7. September
ſetzen, we nigſtens den verderblichſten Folgen Der Pretſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
Spe külgtion auf die Kapitalnot der Landwirt für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
ſchaft wirkſam entgegenzutreten. durg emahblene Melis bei promvter S na 26.87.5
deutlich den Bankerott des gegenwär- heinber 26.375 Tendenz les
tigen Syſtems der Teilmaßnahmen.

die noch türzli ch zu einem Preiſe von 80 Pfund

Sterling gehandelt wurde, dann aber im Laufe
der letzten 14 Tage auf 75 Pfund Sterling zurück-
gegangen iſt, wird jetzt ein Preis von nur 72
Pfund Sterling je Tonne cif Gent genannt.

Kapifalverdoppelung derhält. Das Geſetz iſt ſchon mehbrſach verlängertworden Es ſieht für wirtſchaftlich gebviene enkſchen Jnduſfrie- Werke AG.
Betriebszuſammenſchlüſſe Vergünſtigungen bei Die Gener e rſammlung der in Reichs
der Geſellſchafts-- Grunderwerbs und der beſitz (Viagg) beſind lichen Deutſche Jnduſtrie
Wertzuwachsſteuer vor. Werke A.G. in Spandan beſchloß die Ver

doppelung des Aktienkapitals auf 24 Mill. M
die mit Dividendenberechtigung ab 1. Oktober

Das Kali-Chemie- Angebot betr. die Ueber qnsgeſtatteten ſungen Aktien gehen wieder voll
nahme der Anhaltiſchen Salzwerke iſt urück u 110 Prozent in den Beſitz der Viag über
gezogen worden. Die Geſellſchaft gegrun eſen Durch dieſe Frausaktion erfolgt keine neue
Schritt mit folgenden Worten „Da unſere außer Kavitalbeſchaffung, ſondern lediglich die Ab
gewöhnlich günſtigen Vorſchläge wegen der eckung der bisher zur ginn liſerung der
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wurden, müſſen wir zu unſerem Bedauern eine je bisherige Dividendenloſigkeit beſeitigen zu
Fortſetzung der Verhandlungen ablehnen und
ziehen hiermit unſer Angebot zurück.“

Rückgang der Flachspreiſe.
Jnfolge der günſtigen Ernteausſichten in

oſteuropäiſchen Ländern iſt am
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Waſſermangel in Manila,

ruhen

V rnMartha, Markha,
du enkſchwandeſt

Schlechte Erfahrungen hat wieder einmal ein
chevaleresker Südamerikaner mit einer jungen
Berliner „Dame“ gemacht. Er wollte eigent
lich nach Paris, hielt ſich aber vorläufig noch in
Berlin auf. Jn der Martin-Luther-Straße
lernte er eine Dame kennen, die ihm ver
ſchiedene Lokale zeigte. Während der Kneiptour
jammerte ſie ihm vor, daß ſie gar kein Geld
habe und bat ihn beweglich, doch ihre verſetzten
Sachen einzulöſen. Der Südamerikaner holte
auch alles wieder herbei, und in gehobener
Stimmung ſetzte man die Vergnügungsfahrt
fort. Zum Schluß verſchwand die Holde, und
jetzt ſtellte der Kavalier feſt, daß ſie ihm aus
der Weſtentaſche 1200 Dollar geſtohlen hatte.

Kriminalbeamte, die den Spuren der galan-
ten Diebin nachgingen, ermittelten ſie und
nahmen ſie feſt. Sie hatte noch 2000 Mark bei
ſich Für den Reſt hatte ſie ſich den unumgäng-
lich notwendigen Pelzmantel gekauft und ihren
Freund mit einem neuen Anzug, neuen Schuhen
und 100 Mark Taſchengeld beſchenkt.

Die Amerikanerin
im Münchner Bierkeller.

„Jn Deutſchland trinkt man gar nicht ſo
viel, und München iſt beſſer als ſein Ruf“, er
klärte die Vorſitzende der weiblichen Mäßig-
keitsunion, Mrs. Louiſe Groß, nach der Rück-
kehr von ihrer Studienreiſe durch Europa. „Die
Vereinigten Staaten könnten die üblen Be-
gleiterſcheinungen der Prohibition loswerden
und zu wahrer Mäßigkeit gelangen“, fuhr Miß
Groß fort, „wenn ſie in bezug auf das Trinken
dem Beiſpiel der alten Welt folgten.“

„Jch habe in Europa buchſtäblich nichts von
Trunkſucht bemerken können. Jn München habe
ich mehrere Bierkeller beſucht. Allabendlich
ſammeln ſich dort 1500 bis 2000 Männlein und
Weiblein, ſitzen dort vor ihren großen Maß-
krügen, eſſen fette Würſtchen und amüſieren ſich
köſtlich. Niemand wird betrunken oder frech.“

525 Sfundenkilomeker.
Bei dem bei London veranſtalteten Waſſer-

flugzengwelibewerb um den Schneider-Pokal
ſtellte das von dem engliſchen Flugzeugführer
Waghorn geführte Flugzeug einen neuen lt
rekord auf. E serreichte auf der Geſamtflug-
ſtrecke, die ſchwierige Kurven aufwies, eine
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 525,75 Kilo
metern. Der zweite engliſche Flugzeungführer
erreichte in zwei Runden ſogar eine Geſchwin
digkeit von 531,20 Kilometern. Die Veranſtal
tung, die von beſtem Wetter begünſtigt war,
age ungefähr 12 Millionen Zuſchauern
beſucht.

Waghorn flog eine Supermarine-Rolls-
Royce „S VI“-Maſchine, die ſich als das ſchnellſte
Flugzeug des Tages herausſtellte. Waghorn,
der gut vom Start wegkam, ſtellte für die Teil-
ſtrecke von 50 Kilometer hintereinander drei
neue Weltrekorde auf. Seine Höchſtgeſchwindig-
keit betrug auf der 150 Kilometer langen
Strecke 529,6 Stundenkilometer, die er zwei-
mal, nämlich in der dritten und ſiebenten,
Runde, erreichte.

Ein Eimer waſſer koſtet 1 Mark

Hunderte von Menſchen ſind dem Gewitter-
ſturm, der am letzten Dienstag die Philippinen
heimſuchte, zum Opfer gefallen, wie jetzt feſt-
ſteht, nachdem Nachrichten aus den abſeits ge-
legenen Bezirken eingelaufen ſind. Bisher
ſind 126 Leichen geborgen worden, während
210 Perſonen noch vermißt werden. Der w

er

wo die Waſſer-
leitung zerſtört iſt, nimmt geradezu kataſtro-
vhalen Umfang an. Der Eimer Waſſer wird
mit einer Mark verkauft. Es iſt bereits zu

ernſten Ausſchreitungen und zu Kämpfen um
Waſſer gekommen, ſo daß ſich die Polizei ge

nötigt ſah, alle verfügbaren Mannſchafts-
reſerven mobil zu machen, um weitere Un-

zu verhindern. Die Bevölkerung,
namentlich in den heimgeſuchten Gebieten, von
denen beſonders die Hauptinſel Luzon ſehr
betroffen iſt, hat entſetzliche Leiden auszuſtehen.
Die Regierung organiſiert Hilfsexpeditionen
und es werden gleichzeitig Sammlungen für
die Opfer der Kataſtrophe veranſtaltet.

Gekühlte Eiſenbahnwagen.
Die Paris-Orleans-Eiſenbahngeſellſchaft hat

ein intereſſantes Experiment durchgeführt, um
während der heißen Jahreszeit den Reiſenden
die Fahrt auf ihrem Netz angenehm zu geſtal-
ten. Sie hat einen Salonwagen mit einem
Kühlerſyſtem ausgeſtattet, ähnlich wie die zu
dem Transport der Fiſche und leicht verderb-
lichen Früchte beſtimmten Kühlwagen. Auf
dieſe Weiſe gelang es, die Temperatur im
Innern des Wagens auf 18 bis 20 Grad zu
halten, während draußen eine drückende Nach-
ſommerhitze von 34 Grad herrſchte. Allerdings
kommt dieſer Verſuch für das laufende Jahr
reichlich ſpät, denn bis dieſe Neuerung wirklich
eingeführt werden kann, wird es den Reiſen-
den lieber ſein, wenn die Wagen gut geheizt,

ſtatt gekühlt ſind.

Fußbodeneinſkurz
in einer Fabrik.

In einer Wäſchefabrik in Neapel ſtürzte
der Fußboden von zwei Arbeitsräumen ein.
Zahlreiche Arbeiterinnen wurden mit in die
Tiefe geriſſen. 6 von ihnen wurden getötet,
18 verletzt.
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Nach den letzten Feſtſtellungen ſind bei dem
ſchweren Unglück in einer Neapler Pyjama-
e wo, wie gemeldet, der Fußboden zweier
Arbeitsräume einbrach, 10 Arbeiterinnen ge

zwiſchen

Der Zeppelinkoch Manz verſucht, mit japaniſche n Schönheiten auf dem Flugplatz Kaſumigaura
ins Geſpräch zu kommen.

Der kranskonkinenkale Lufkſchiffverkehr
geſicherk.

Dr. Eckener nach Deukſchland unkerwegs.
Zuverläſſige Stellen, die mit Dr. Eckener in

naher Verbindung ſtehen, beſtätigen die Be-
richte, daß ſeine Verhandlungen in den Ver-
einigten Staaten für die Einrichtung eines
regelmäßigen deutſch- amerikaniſchen Trans-
atlantik-Luftſchiffdienſtes außerordentlich er-
folgreich verlaufen ſeien. Es ſei nun abſolut
ſicher, daß der transatlantiſche Dienſt inner-
halb von zwei Jahren beginnen werde; Neu-
yorker und deutſche Bankiers hätten ihre Unter-
ſtützung zugeſagt. Das Projekt ſchließt in ſich
die Konſtruktion von fünf Luftſchiffen, die
weſentlich größer ſind als der jetzige „Graf
Zeppelin“ und ſtärkere Motoren haben, ſo daß
ſie den Stürmen beſſer widerſtehen und den
Dienſt während des ganzen Jahres aufrecht-
erhalten können.
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Dr. Eckener trat auf dem Hapagdampfer
„New York“ die Heimreiſe an. Wie der Präſi-
dent der Goodyear Zeppelin Corporation be-
kanntgibt, iſt zwiſchen ſeiner Geſellſchaft und
dem Luftſchiffbau Zeppelin ein allgemeines
Arbeitsabkommen über den Betrieb ſtändiger
Zeppelinverkehrslinien erzielt worden. Die

Einzelheiten dieſes Dienſtes werden erörtert
werden, ſobald Dr. Eckener zu einem neuen
er twalt in den Vereinigten Staaten ein-
trifft.
Bekeiligung deukſcher Banken.

Wie „Serald Tribune“ berichtet, hat Präſi-
dent Litchfield erklärt, daß der Plan einer
Arbeits gemeinſchaft zwiſchen den deutſchen
Zeppelin- Werken und der Goodyear Zeppelin
Company bereits ausgearbeitet ſei und die
Beteiligung amerikaniſcher und deutſcher
Banken vorſehe. Dr. Eckener werde die Ver-
handlungen mit den deutſchen Banken bald
nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland auf-
nehmen. Der Dienſt über den Alklantiſchen
Ozean werde vorausſichtlich ein gemiſcht
deutſch-amerikaniſches, der Zeppelindienſt über
den Stillen Ozean ein rein amerikaniſches
Unternehmen ſein. Dieſe Linie hänge im
weſentlichen davon ab, ob der Bundeskongreß
ſich dazu verſtehen werde, ſie durch Poſt-
kontrakte zu unterſtützen. Eine etwaige
Zeppelinlinie von Europa nach Südamerika hält
Litchfield gegenüber den beſtehenden Flug-
linien für durchaus konkurrenzfähig.

Drei Schiffskataſtrophen.
150 Finnen ertrunken.

Ueber eine furchtbare Schiffskataſtrophe
wird aus dem Seengebiet von Tammersfors
berichtet: Ein Dampfer mit 100 Paſſagieren
an Bord iſt in der Nähe des Ortes im Sturm
gekentert und binnen einer Minute geſunken.
Man fürchtet, daß mindeſtens 80 Perſonen den
Tod in den Wellen des Sees gefunden haben.

Nach anderen Meldungen über die Schiffs-
kataſtrophe bei Tammerfors befanden ſich an
Bord des untergegangenen ſinniſchen Dampfers,
der den Namen „Kurnu“ führte, 200 Paſſagiere,
von denen 150 ertrunken ſein ſollen.

Vom Ufer aus waren viele Perſonen Zeuge
des Unglücks, ohne daß ſie jedoch etwas zur
Rettung unternehmen konnten. Kurz vor
dem Untergang des Schiffes ſah man eine
dichte Rauchwolke aufſteigen. Ein in der Nähe
befindlicher Paſſagierdampfer leiſtete die erſte
Hilfe, konnte jedoch nur zehn Perſonen retten.
Auch ein Bugſierboot und mehrere Motor-
boote eilten an die Unfallſtelle. Der Sturm,
der am Sonnabend auch an mehreren anderen
Stellen Skandinaviens Schiffsunfälle herbei-
geführt hat, erſchwerte alle Rettungsverſuche.

Leichen werden an Land
geſchwemmk.

Nach Meldungen aus Helſingfors werden
noch immer Paſſagiere des untergangangenen
Dampfers „Kuru“ an Land geſchwemmt. Ver-
ſchiedene von ihnen ſind zwar ſchwer erſchöpft,
leben aber noch. Die Zahl der Leichen, die in-

an Land geſchwemmt wurden, iſt
gleichfalls beträchtlich. Unter den Geretteten
befindet ſich der Kapitän. Die „Kuru“ hat ſich,

wie nun feſtſteht, bei dem Untergang voll-
ſtändig überſchlagen.

Elf Toke bei einem Schiffs
zuſammenſtofßz.

Der Pariſer „Havas“ berichtet aus San
Sebaſtian (nördl. Küſte Spaniens), daß geſtern
zwei Fiſcherboote 100 Meilen nördlich der Küſte
zuſammenſtießen und ſchnell ſanken. Die zu-
ſammen 18 Mann zählenden beiden Beſatzungen
kämpften 14 Stunden lang mit den Fluten.
Acht Mann ertranken, da die Kräfte ſie ver-
ließen. Die übrigen wurden von zwei Fiſcher-
booten aus San Sebaſtian aufgenommen. Drei
davon ſind infolge von Erſchöpfung geſtorben.

Der 3500 Tonnen große däniſche Dampfer
„Dan“, der Freitag nachmittag mit 25 Mann
Beſatzung und 3200 Tonnen Kohlen den Dan-
ziger Hafen verlaſſen hat, um nach Helſingfors
zu dampfen, ſoll geſunken ſein. Sonnabend
früh gegen 4 Uhr trafen kurz hintereinander
drei sSOs-Rufe von der „Dan“ ein, die darauf
ſchließen ließen, daß ſich das Schiff in höchſter
Seenot befand.

Auf die Funkſprüche um Angabe der nähe-
ren Poſition hat der Dampfer nicht mehr ge-
antwortet, ſo daß angenommen werden muß,
daß er geſunken iſt.

Wie wir weiter erfahren, hat die Marine-
ſtation Pillau ſofort ein Torpedoboot mit der
Suche nach dem vermißten Dampfer betraut,
das aber ebenſowenig wie das von Warne-
münde aus aufgeſtiegene Flugzeug bisher eine
Spur des vermißten Schiffes finden konnte.
Es wird auch die Vermutung ausgeſprochen,
daß der Dampfer bei Gotland auf eine Mine
gelaufen iſt.
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Brand einer Petroleumſonde.

Jn der Gegend von Campina (Rumänien),
nördlich von Ploesci, geriet eine Petroleum-
ſonde in Brand. Dabei wurden vier Arbeiter
getötet, fünf ſchwer und acht leicht verletzt.

Jm Petroleumgebiet bei Campina entſtand
bei der Einführung eines Sondenrohres in
eine neuerſchloſſene Sonde wahrſcheinlich in-
folge Motorexploſion ein verheerendes Feuer,
das erſt nach vielſtündiger Arbeit der ver-
einigten Feuerwehren der Petroleumgeſell-
ſchaften auf ſeinen Herd beſchränkt werden
konnte. Von den 19 bei der Sonde beſchäftigten
Perſonen wurden vier Arbeiter getötet, ein
Ingenieur und vier Arbeiter ſchwer und 8 Ar-

beiter leicht verletzt. Einer der Arbeiter war
auf der Stelle tot, drei Arbeiter, deren Kleider
Feuer gefangen hatten, verſuchten, unter gellen-
den Hilferufen, gleich wandelnden Fackeln über
die Felder laufend, einen Waſſerlauf zu er-
reichen, brachen aber ſchließlich zuſammen und
ſtarben, bevor Hilfe gebracht werden konnte.
Auch zwei von den Schwerverletzten ſchweben
in Lebensgefahr.

Flugzeugkakaſtrophe
am Skrande.

Bei Coney Jsland, dem Bad New Yorks,
mußte ein Waſſerflugzeug wegen Betriebs-
ſtoffmangels niedergehen und wurde von der
Brandung unter die am Strande Badenden

geſchleudert. Von dieſen wurden zwei getbker
und fünf verletzt.

Bei dem ſchweren Flugzeugunglück am
Strand von Coney Jsland ſind nach den bis
herigen Feſtſtellungen zwei Perſonen getötet
und 11 verletzt worden. Man befürchtet je
doch, daß noch mehrere Verletzte ertrunken
ſind, da das Flugzeug, eine Maſchine ſchweren
Typs mit Paſſagierkabine, nach ſeiner Not
landung mit einer Geſchwindigkeit von 90 km
durch die Badenden dahinſchoß, ehe es an einer
Kaimauer zerſchellte. Der Pilot, der nur
leichte Hautabſchürfungen erlitt, erklärte, daß
er, da ſein Brennſtoffvorrat erſchöpft war,
einen Platz für die Landung ausſuchen wollte
und dabei die Kontrolle über die Maſchine
verlor.

Wekterſturz um 30 Grad
in A. S. A.

Auf die unerträgliche Hitze der letzten Tage
in U. S. A. iſt nunmehr eine von Südweſten
nach dem mittleren Weſten fortſchreitende
Kältewelle gefolgt, die innerhalb von zwei
Tagen Temperaturveränderungen von etwa
30 Grad Celſius gebracht hat. Aus dem Staate
Wyoming werden zahlreiche Schneeſtürme ge
meldet. Jn einigen Gegenden iſt dort 14 Zoll
Schnee gefallen. Auch in Nebraska herrſchen
Froſttemperaturen.

und in Angarn wegen Hitze
kein Anterrichk.

Der Kultus- und Unterrichtsminiſter hat
geſtattet, daß mit Rückſicht auf die anormale
Hitze der Unterricht in den Elementarſchulen
ſowie in den beiden unteren Klaſſen der Mittel-
ſchulen gänzlich eingeſtellt und in den übrigen
Klaſſen der Unterricht nur von 8 bis 11 Uhr
vormittags dauern ſoll. Dieſe Verfügung bleibt
aber nur ſolange in Wirkung, bis die außer-
gewöhnliche Hitze nachgelaſſen hat.

millionenſchwindeleien
in Amerika.

Sechs Neuyorker Banken ſind um Kredit
beträge von insgeſamt 700 000 Dollar betrogen
worden. Der Schwindler hatte ſich als Prä-
ſident einer Bank in Telluride (Kolorado) aus
gegeben. Jhm ſind außerdem Aktien im
Werte von 275000 Dollar ausgehändigt
worden. Wenn er ſie unterbringen kann, vhne
dabei gefaßt zu werden, ſo verlieren die Ban
ken auch noch dieſen Betrag.

Jm Kampfe
gegen Wölfe und Bären.

Ueberfälle durch Wölfe und Bären halten
die Bauern im ruſſiſchen Bezirk Ribinſk etwa
160 Kilometer von Moskau entfernt, ſeit Wo
chen in Angſt und Schrecken. Dutzende von
Rindern, Schafen und Schweinen ſind von den
Raubtieren bereits geraubt worden. Die Bau-
ern haben ſich jetzt gegen die Plage zuſammen-
getan. Sie haben in den Dörfern ſtändige
Wachen eingerichtet und laſſen nachts vor den
Gehöften rieſige Feuer brennen, um das Raub-
zeug zu verſcheuchen.

Der Friſeur fährk über den
Ozean zur Kundſchaftk.

William F. Kenny, ein ſteinreicher Bau-
unternehmer in Neuyork, richtete kürzlich von
Paris aus an Louis Arico, den Jnhaber eines
Friſeurgeſchäftes in Neuyork, das telegra-
phiſche Erſuchen, ihm in der darauffolgenden
Woche in London zu erwarten, um ihm die
Haare zu ſchneiden. Der ans Telephon ge-
rufene Friſeur hörte folgende Botſchaft: „Hier
Bill Kenny. Jch wünſche, daß Sie ſich auf dem
in dieſen Tagen ausreiſenden „Levtathan“ ein
ſchiffen, um mir die Haare zu ſchneiden.“ Als
der aus allen Wolken gefallene Haarkünſtler
um nähere Erklärung bat, belehrte ihn Kenny,
der den Sommer in Europa verbracht hatte:
„Keiner in unſerer Geſellſchaft findet einen
halbwegs brauchbaren Barbier. Wir gehen jetzt
nach London, aber nach unſeren Jnformationen
haben wir auch dort keine Ausſicht, den rechten
Mann zu finden. Ich ſehe ſchauderhaft verwil-
dert aus und ſchäme mich, ſo oft ich meinen
Hut abnehmen muß. Beeilen Sie ſich. Jch
möchte nicht ausgelacht werden, wenn ich in
Neuyork ankomme.“ Mr. Arico iſt zurzeit
unterwegs.

Exploſionsunglück in Sao Paulo.
Wie „Aſſociated Preß“ aus Rio de Janeiro

meldet, kam, es in der Nähe der Anlagen der
Atlantic Refining Comp. in Sao Paulo (Braſi-
lien) zu einer Exploſion, bei der eine Perſon ge
tötet und 16 verletzt wurden. Die Häuſer in
einem Umkreis von zwei Kilometern wurden er-
ſchüttert. Jn den Anlagen der Refining wurde
großer Sachſchaden angerichtet.

4000 Bakterien im Kuß.
Beſonders in Amerika und Sowjet-Rufß-

land machen ſich rege Beſtrebungen bemerk-
bar, den Kuß, als unhygieniſch, zu verbieten.
Ein franzöſiſcher Gelehrter, der ſich ſeit län-
gerem mit dem Problem der Uebertragung
von Krankheiten durch den Kuß befaßt hat,
ſteellte kürzlich feſt, daß durch einen einzigen
Kuß nicht weniger als 4000 Bakterien über-
tragen werden. Ob dieſe Feſtſtellung dazu
beitragen wird, den Kuß abzuſchaffen, bleibt
noch ſehr dahingeſtellt.

Der Häftling beſtiehlt den Richter.
Geſtern mittag mußte der Unterſuchungs-

richter in der Pankratzer Strafanſtalt bei Prag
bemerken, daß ihm, obgleich er das Zimmer
nicht verlaſſen hatte, ſein Rock mit der Geld
taſche und die Aktentaſche fehlten. Wie ſich
ſpäter herausſtellte, hatte ein Pankratzer Häft-
ling, den er verhört hatte, die Gegenſtände mit
genommen.
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Familien Nachrichten
Verlobung: Frl. CharlotteBaumann mit Herrn Karl Wege,

Merſeburg Magdeburg. Frl.
Lina Schnabel mit Herrn Wilh.

rm, Zeitz. Frl. Jda Reine
s mit K. Fritz Würker,

Delitzſch Mahlen.
Vermählung: Herr Karl

Sangerhauſe mit Frl. Gertrud
Selzer, Freyburg. Herr FritzL. Wehel mit Frl. Eleonore Brand,

Sangerhauſen Dröysſig. Herr
Walter Taube mit Frl. Johanna
Zahn, Magdeburg-Zeitz.

n
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Todesfälle:
Merſeburg
Frau Jda Schulze geb. Man-

gold. Beerdigung 9. 9., 15 Uhr.
Crumpa:
Frau Anna Wiegand (62 J.).

Schkeuditz:
Frau Antonie verw. Romahn
geb. Moravecz (63 J.). Be
erdigung 9. 9., 15,30 Uhr.

öchuhhaus Groß Kayng

Merſeburger Str. Nr. 23
Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren, Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur d Aus
führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtiefel zu billigſten Preiſen.

Dom. Getraut:
d. Landesoberſekret.
Walter Strutz und
Frau Erika geb. Mey;

d. Polizeioberwacht-
meiſter Albert Bach

und Frau Charlotte
geb. Gerlach.

Kirchl. Nachrichten

O O Direktion:

Luſtſpiel- Darſtellerin

Lichtſpielpalaſt, Sonne

Ab Dienstag, den 10. September
evauchttä dte

n Brunnen in dem wundervollen Schlagerfilm
Ich hab far Sie

A. Dechant O 0

r ogrammLaurg la Plante

Stadt. Getauft: ein bischen Sympathie.,Lothar, Sohn des Ein Film ſonniger Liebe und reizendſten Toptrhanzon dwKellners Hartwig; Zu Haustrinkkuren Humors. Außerdem: eRuth, Tochter des
Kontrolleurs Frey
dank. Getraut: Der

Polizeiwachtmeiſter
W. Schinkel m. Frau

M. E. D. geb. Kunze;
der Kaufm. K. Ziegen-
horn mit Frau E.

geb. Pernütz; der
Arbeiter F. Machinia
mit Frau V. geb.
Krumma. Beerdigt:
Der Reſerve-Loko-
motivführ. Hartung

Altenburg. Ge-
tauft: Brigitte, Tocht.
d. Arbeit. Parſiegla;
Eliſabeth, Tocht. d.
Arbeiters Bedewitz;
Traute, Tochter des
Lehrers Warnicke.
Beerdigt; Die Ehe
frau des Aufſehers
Max Schulze; Frl-
Emma Gille.

Neumarkt. Be-
erdigt: Die Ehefrau
des Kaufm. Wirth
Helene geb. Weber;
Heinz Thiele, Sohn

Minna geb. Fuß.

IIIIä-SIIIIII-GII
les er kauft be
unserennserenten!

2ucker-

d

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-

J ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
i1schias.

J Blutarmut, Nervo sität, Mattigkelt,

schlechter Blutbeschaffenheit

Bestes Kurgefränk bei
und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur

000

Ein Filmwerk. aus unſerer Zeit

Moderne Mütter
Anfang 6.30 und s Uhr 900

Heute Montag letzter Tag
Werner Kraus, Fenny Jugo, Warwick Warol
in Looping the Loop (Die Todesſchleife)

Union-Theater: Eddy PoIDO in
Der Teufelsreporter Senſation im gzirkus

Kyffh. Technik.
Ffrankenhausen.
lag. a. Werkmeist. Abt.
tür Masch.- u. Auto-
mobildau, gchwach- u.
Starkstromtechnik.
Aelt. Sonderabt. für
Landm. u. flugteehn.
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den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der
oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brumen ist zu beriehen durch
Apotheken, Drogerfen und Mineralbrunnenhandlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

27
e wasser. Ausgezeichnete u. preis-

Hüdhurghausen
(380--560 m

Hervorr. Sommertfrische u. Luft-
kurort am Fabe d. Thür. Waldes,
Stadt d. Schulen u. des „Dunkel-
grafen“ mit vielen geschichtl. Er-
innerungen. Wundervolle Park-
anlagen u. herrl. Wälder, ozon-
reiche Luft, reinst. Gebirgsquell-

werte Gaststätten. Zahtreiche
e empfehlenswerte Ausflüge. Be-

vorzugt. Wochenendplatz. Aus-
q Kkunft und Prospekte kostenlos.

Verkehrsamt Hiidburghausen
(Rath.)9

lügſtwirtsperein

ſammlung fahren wir bei günſtig.
Wetter mit Damen 14 Uhr ab
Strandſchlößchen, 14.15 Uhr
Parkbad mit Motorbod „Falke“.

Kommen Vberzeugen!

e e h chuhreparaturend n ſag R aller ArtWeiſe; die Ehefraud. Bäckermſtr. Knauft Zu der morgen feſtgeſetzten Ber gut, sauber und preiswert, sowie um- und
attffärben sämtlicher farbiger Schuhe nur be

A. BehnkeNeuzeltliche Schuhmacherei
Stelnstraße I (Laden)

I

Schmiedefeldh ca. 720 m
Kreis SChIGuUSInSGSſH e.

Höhenluft- Kurort im Thüringer Walde.
Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u.
Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift
durch die Kurverwaltung 2

SSs empfehlen sich
Hotel Zur Post u. Gasth. Zum Thür. Hof

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle
Dienstag, 20 Uhr

„Königskinder.“
Reues Theater, Leipzig

Dienstag, 19 Uhr
„Tannhäuſer.“

Dienstag, 20 Uhr
„Die Weber.“

Operettentheat. Leipz
Dienstag, 20 Uhr

„Die Roſe von
Stambul.“

Schauſpielhaus, Leipz
Dienstag, 20 Uhr

„Reporter.“
Komödienhaus, Leipz,

Dienstag, 20 Uhr
„Jch betrüg Dich
nur aus Liebe.“

a feftaurant
Hohenzollern

d
Dienstag

Schlachtefeſt
Nachm. alle Sorten
friſcher Wurſt
auchaußer dem Hauſe

Anoden-
Batterien

Durch Grobßein-
kauf konkur-
renzlos!

90Volt murRm. 8.10

100Voit nur Rm. 9.

Emil Schütze-
e

sparen
wenn Sie Möbel- und Polsterwaren

T

n

e An e c 8

Jo

r

u h

hannisstr. 1

hin der Fabrik Miederia u
Vertreter:

Kurt bentzel
kaufen.

BeiBarzahlunghoheRabatte
E Weitgeh. Zahlungserleichterungen.

Heinrich Hoffmann,öchuhmachermſtr. III

Gerlach Co.
Automobile Di2xi

Vomag
Meadgirus
hianomag

Halie Saale Graham-Paige
Huttenstraßße 92,93

Ingenieurschule Bad Julza Thür.
Höhere Techn. Lehranstatt, Maschinenbau,
technik, Automobil- und Flugtechnik, Gas- und

Wassertec nik, Chemie. Programm frei
Die Anserventen erraten des Teggnis er mnittl. Keſeo

5. Klaſſe 33. ddentſchee

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und einer
auf die Loſe Rummer beiden

Altes Theater. Leipzig

öig brguchen Geld
denn langſam und ſchwer gehen
Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis
Rechnungs-

iſt geordnetes
und Mahnweſen

Sonderangebot [atelhestecke
in stärkster Silberautlage 100 9

(30 jähr. Garantie).
äubersten Vabrikpreisen, z. B.
Garnitur 125, RM.
jreie Stahlklingen.

und Preisliste.

A. PREEREIERSCamerso Silber Stahlwarenfabrik
Solingen, Beckmannstrabe 94.

Modernste Muster zu
72 teil.

Auf Wunsch rost-
Zahlungserleichterung.

Vertangen Sie sofort kostenlos Kalalog
Lieferung ab Fabriklager,

Dir drucken Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief-
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs-

anzeigen, Proſpekte

ſchnell, ſaußer, preiswert

Merjeßurger
Herema Mottentöter

[ch]

tot etdie Motten mit Brut!
Paket 50 Pfennig.

Gotthardt-
Drogerie

Prucſi Deriugsunſtult G.m.6.h.
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtraße 38 Fernſprecher Rr. 100 u. 101

älteſte Bruckerei um Plaube

J Weddy

Metall-Bettstellen v Reform-Unterbetten s Paradies-
Leibdecken e Matratzen-Schoner v Schlaf- Decken

Steppdecken, Inletts fertig und vom Stück. Bettfedern und Daunen
in unseren bekannt guten Qualitäten. Kkinder- Bettstellen auch in Holz

Alleinverkauf von Steiners Paradiesbetten

Fonicke Steckner A. G.leinen- und Wäschehaus Herseburg, Burgstraße Nr. 5
Gegründet 1888 hesichtigen Sie bitte, unser reichhaltiges Lager fernruf 1006 in Merseburg:

teilungen I und I

27. Ziehungstag 7. Septemder 1929
In der Vo wurden Gewinne

über gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 357771
6 Gewinne zu 3000 M. 194706 368808

h e a ica so40 Vewinne zu 1000 M. 45176 60634 740670 zu86315 117864 156471 166082 172840
175116 253076 254573 287820
323313 332982

82 Gewinne zu 500 M. 5763 473652
72043 88296 103797 704195 175231 125253
133698 139795 140099 145521 780661 188513

3 326 218867 224151 392 26881762682367 282937 2890902 303296 312855
325433 332876 3387389 357274 358071 387144
368123 380203 389447 398053 396960 397707170 Gewinne zu 300 M. 3004 20192 22208 32668
35235 39822 51059 51173 55446 658717 8207
66788 71748 75950 73255 80877 86570
91271. 92359 95176 100427 100597 1702985 7114

7 115407 1720782 126816 172 379761
143706 158608 158711
168538 176178189244 268711 211
229987 2276034 278144 260307296406 300886516550 328659 333729 338660357844 358854 363185 371086
378965 387165 391016 392034

In der Nachmittagszie wurden Gewinne
über 1 gezogen

12 Sewinne u 3000 M. 75149 2138030 2438512
291600 295834 801663o m 2000 m 18875 82281 228719

32 Gewinne zu 5000 M. 38618 34702 60176 65355
85750 90903 1376514 190980 276048 281888 296625
357117 389080 378584 392326 898889

92 Gewinne zu 500 M. 8019 11875 12856 261 80
38092 69587 ſ. 81815 84201
170450 177029 178438 1 576 207660
229952 231237 235745 238164 253527 259795274396 276400 295735 294117 303834 30665
316308 318811
267470 383887 386758 386953 398114

16373 23841 26831
32718 34492 34871 38469 42347 43774 46540

66485 68525 68817 71838 72330 73951
102424 103687 105286 114674
124 125 131016 133189 147

9846 170965

354750

364899 374606376097 380866 381466
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

500000, 12 zu je 10000, 4 zu je 5000, 20 zu
je 3000, 36 zu je 2000, 104 zu je 1000, 340 zu
je 500, 610 zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
Raymoncdh, Heiesche Strate
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